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Heftiges Rededuell Zaleſki-Streſemann Deutſchland kündigt Aufrollung der Minderheitenfrage an

Die SonnabendVormittagsſitzung des Völkerbunds
rats wurde durch die Behandlung einer großen Reihe
oberſchleſiſcher Minderheitenbeſchwer-
Den ausgefüllt, die ſich auf die Maßnahmen der pol
niſchen Behörden, wie unterſchiedliche Feſtſetzung von
Anmeldungsterminen, Einſchränkung der vertraglichen
Rechte der Erziehungsberechtigten, Abgabe der Er
klärungen über die Schulſprache der Kinder uſw., be
ziehen.

Der polniſche Vertreter, Zaleſki, führte in der Debatte
aus, die polniſchen Behörden müßten die Erklärungen
der Eltern betreffs der Schulſprache der Kinder unker
ſuchen. Ein großer Teil der Kinder verſtehe nicht ge
nügend Deutſch. Es würden falſche Erklärungen über
die Sprache der Kinder abgegeben. Die polniſche Regie
rung werde ſich vorbehalten, ſich in dieſer Frage an
den Rat zu wenden.

Miniſter Streſemann erwiderte darauf, er wolle die
Behandlung dieſer Angelegenheit heute nicht vertiefen.
Wenn Polen die Angelegenheit vor den Rat bringe, ſo
werde ſich Gelegenheit bieten, über dieſe ſchwierige
Frage zu ſprechen. Er wolle aber jetzt bereits darauf
hinweiſen, daß in Oberſchleſien die beiden Sprachen ſo
gemiſcht ſeien, daß weder am keinen Hochdeutſch noch
am reinen Polniſch das Intereſſe beſtehe wie anderswo.
So müßten alſo die Eltern beſtimmen, in welche
Schulen die Kinder gehen ſollen. Man werde Gelegen
heit haben, dieſe Frage gründlich zu debattieren.

Zaleſtis Haßgeſang
Sodann nahm Zaleſki ganz unerwartet das Wort
zu einer langen Erklärung gegen die deutſche
Minderheit in Oberſchleſien, die das größte Auf

ſehen erregke.
Er führte aus: Seit einiger Zeit werde der Rat von

Petitionen des Deutſchen Volksbundes überſchwemmt,
der ſich anmaße, die Mehrheit der Minderheiten zu ver
treten. Dieſe Petitionen ſeien meiſt unbegründet und
ſollten dazu dienen, die öffentliche Meinung zu über
zeugen, daß das Minderheitenrecht mißachtet würde.
Zaleſki gab ſodann eine eingehende Darſtellung über
die wirtſchaftlichen und induſtriellen Verhältniſſe Ober
ſchleſiens, um damit zu beweiſen, daß die Wirtſchafts
lage dieſes Gebietes ſeit der Annexion an Polen ſich
günſtig entwickelt habe. Er fuhr ſodann fort: „Der
RNationalitätenkampf werde nur dürch den Deut
ſchen Volksbund geſchürt, der geradezu Um
ſt ür z betreibe. Er agikiere nicht nur gegen den polni-
chen Staat, ſondern ſuche ſelbſt Anhänger unter den

Polen. Deutſche Jnduſtrielle übten einen wirtſchaftſchen Drug auf die polniſchen Arbeiter aus, danit ſie
ihre Kinder in die Minderheitenſchulen ſchicken. Trotz
dem dulde die polniſche Regierung eine Organiſation,
unter deren Mitgliedern ſich Hochverräter befänden.
Die Minderheitenverträge würden vom Deutſchen
Volksbund gegen Polen ausgenützt. Das ſei ein un
erträglicher Zuſtand, und die Tätigkeit des Volks
bundes bilde eine Friedensgefahr.

Die überaus ausführliche und gänzlich unerwarkete
Rede des polniſchen Außenminiſters erregte geradezu
ſenſationelles Aufſehen

Kernige Antwort Streſemanns
Miniſter Streſemann ergriff ſogleich in großer Er

regung das Wort zu einer Erwiderung. Er führte aus:
Er habe mit dern größten Erſtaunen die Rede Zaleſkis
angehört. Es ſcheine ihm, daß dieſe Rede vom Geiſte
des Haſſes gegen die deutſchen Minderheiten beſeelt ſei.

Streſemann exinnerte an die verbrieften
Minderheitenrechte. Es handele ſich um das
Recht der Eltern, in welcher Sprache und Kultur die
Kinder erzogen werden ſollten. Das ſei ein Teil des
Menſchenrechts, das der Völkerbund den Minderheiten
garantiert habe. In den Petitionen, die heute beraten
worden ſeien, handele es ſich um ein Gutachten des
Rates. Der Berichterſtatter habe im Geiſte der Un
parteilichkeit geſprochen. Er frage ſich, aus welchem
Grunde Zaleſki die Ziffern über die Kohlenproduktion
und die induſtriellen Ergebniſſe mitgeteilt habe. Was
haben dieſe Angaben mit der Schulfrage

u tun? Er könne Zaleſki entgegenhalten, daß ſich die
Produkiton in Oberſchleſien unter deutſcher Leitung voll
ziehe. Sodann legte er dem polniſchen Außenminiſter
die Frage vor, ob er durch ſeine Rede alte Wunden
wieder aufreißen wolle. Wenn er erkläre, daß der
Deutſche Volksbund nicht mehr geduldet werden dürfe,
o müſſe er darauf hinweiſen, daß die Minderheiten das
Kecht hätten, ſich zu organiſieren und Klagen vor dem
Völkerbund vorzubringen. Zaleſki habe erwähnt, daß
Ulitz des Hochverrats beſchuldigt werde. Es gebe zu
allen Zeiten Männer, die aus vaterländiſcher Liebe
Handlungen begingen, die alsdann als Hochverrat be
zeichnet würden. Wenn der Deutſche Volksbund nicht
mehr geduldet werden dürfe, ſo gehe daraus hervor, daß
es genüge, wenn die Minderheiten ſich organiſierten
und ihr Recht ausübten und gewiſſe Fragen vor den
Rat bringen, um ihm die Beſchuldigung zuzuſchieben,
er untergrabe die Autorität des polniſchen Staates Er
freue ſich, daß der Vertreter Kanadas angekündigt habe,
daß er die Minderheitenfrage grundſätzlich zur Sprache
bringen werde. Er könne Zaleſkis Darlegungen in keiner
Weiſe zuſtimmen, nicht nur nicht vom Standpunkt der

W

Minderheiten Oberſchleſtens, ſondern auch vom all
gemeinen Standpunkt der Minderheitenrechte.

Er erkläre: Wenn der Völkerbund der Auffaſſung
Zaleſkis zuſtimmen werde, wenn er nicht fortfahren
werde, ſich mit den Rechten der Minderheiten zu be
ſchäftigen, ſo würde er einen der Grundpfeiler ſeiner
Exiſtenz einbüßen und nicht mehr das Jdeal dar
ſtellen, um deſſentwillen die Staaten in den Bund
eingetreten ſind.

Der Miniſter ſchloß mit erhobener Stimme, daß
er auf das Programm der nächſten Ratstagung die
geſamte Minderheitenfrage bringen werde, damit ſie
gründlich und im einzelnen diskutiert werde.
Hiernach erklärte Briand, der Völkerbund werde

es ſich nie nehmen laſſen, die geheiligten Rechte der
Minderheiten zu ſchützen. Man werde auf einer folgenden
Tagung ein neues Verfahren diskutieren, um die Aus
übung des Minderheitenſchutzes zu beſchleunigen
Darauf wurde die öffentliche Sitzung geſchloſſen.

Bei allen Anweſenden erweckte der Unerwartete Vor
e Zaleſkis das größte Erſtaunen. Man erklärt ihn

amit, daß die polniſche Regierung über die ſich häufen
den Beſchwerden und über die Klarſtellung ihrer Miß
griffe verärgert iſt. Der Hinweis auf die wirtſchaftliche
Entwicklung des Landes iſt gänzlich gegenſtandslos, da
ſie der deutſchen Jnitiatibe zu danken iſt. Man hat den
deutſchen Außenminiſter am Ratstiſch noch nie ſo erregt
geſehen. Aus jedem ſeiner Worte ſprach die tieſſte
Empörung.

Nach Schluß der öffentlichen Ratsſitzung traten
and e Streſemann und Khaberläin z eſprechung zuſammen, vie der Heraltsgabe des Kommu-

niquées über ihre Unterhaltungen galt.
Wie bereits mitgeteilt, wird Reichsminiſter Streſe

mann noch einige Tage hier bleiben. Staatsſekretär
von Schubert wird am Montag zurückkehren.

Das ſeit Tagen angekündigte Kommuniqué über die
gemeinſamen n un eng der Außenminiſter Frank
reichs, Deutſchlands und Englands in Lugano iſt Sonn
abend nachmittag herausgegeben worden, nachdem die
drei Außenminiſter am Schluß der Vormittagsſitzung
des Völkerbundsrates den Text gemeinſam feſtgeſtellt
un Das Kommuniqué hat folgenden Wort
aut:

„Die Tagung des Völkerbundsrakes hat uns die
Möglichkeit gegeben, die ſeit langem unkerbrochene
Fühlungnahme wieder aufzunehmen und zu einem
Meinungsaustauſch zu kommen, der außerordenklich
nützlich geweſen iſt. Dieſe Ankerhalkungen haben
uns dazu geführt, ſtärker als jemals dem Gedanken
Ausdruck zu geben, daß eine Politik der Verſöhn-
lichkeit und der Annäherung unſerer Länder am
meiſten geeignet iſt, den Frieden zu gewährleiſten.
Dieſer Polikik bleiben wir kreu ergeben. In dieſem
Geiſte werden wir auch die guf Grund des in Genf
am 16. September dieſes Jahres erzielken Uber-
einkommens eingeleikeken Verhandlungen
zwiſchen den ſechs bekeiligten Mächten weiter
führen. Wir ſind entſchloſſen, alles zu kun, was
in unſerer Macht ſteht, um ſo ſchnell wie möglich
zu einer vollſtändigen und endgültigen Regelung
der Schwierigkeiken zu gelangen, die aus dem
Kriege entſtanden ſind, um dergeſtalk auf der
Grundlage des gegenſeitigen Verkrauens die glück
iche Weiterenkwicklung der Beziehungen zwiſchen
unſeren Ländern ſicherzuſtellen.

Lugano, 15. Dezember 1928.
Ariſtide Briand.
Auſten Chamberlain.
Dr. Guſtav Streſemann.“

Blutige Zuſammenſtöße
zwiſchen Bolivien und Paraguahy.
Ein neues Telegramm Boliviens

an Briand.
Nach einer Reutermeldung hat der bolivianiſche

Miniſter des Außeren an Briand, den gegenwärtigen
Präſidenten des Völkerbundsrates, ein Telegramm
gerichtet, in dem es heißt, daß es, da neue Truppen
äbteilungen Paraguahs auf bolivianiſche Forts einenAngriff vorbereiteten, wiederum zu einem Zu
ſammenſtoß zwiſchen den Truppen beider Länder
kam, in deſſen Verlauf die paraguahyniſchen Streitkräfte durütk geſchlagen würden und bolivianiſche Ab

keilungen das Fort Bogqueron beſetzten. Dieſes Fort,
heißt es in der Depeſche weiter, ſei erſt kürzlich von
Paragnay in der Zone, auf die Bolivien von jeher
unbeſtreitbare Rechtsanſprüche beſitzt, erbaut worden.

Oberſchleſienſtreit im Pölkerbundsrat

Die Vorbereitende Abrüſtungskommiſſion wird vor
ausſichtlich unmittelbar nach der Ratstagung im März
zuſammentreten. Dies entſpricht auch dem Wunſche der
Vereinigten Stagten, daß die Einberufung der Kom
miſſion nicht vor dem Amksantritt Hoovers erfolgen ſoll.

Her Ratinterveniert in Südamerika
Am Sonnabend nachmittag fand die Ratstagung in

Lugano mit einer geheimen Sitzung ihr Ende. Sie
beſchäftigte ſich mit der Antwort des bolivianiſchen
Präſidenten Fernando Siles, die unter Berufung auf
angebliche Truppenkonzentrierungen in Paraguah es
einſtweilen bei aller Ergebenheit für den Völkerbund
ablehnt, ein Schiedsgericht anzuerkennen, „ſolange nicht
Paraguay diejenigen Genugtuungen gegeben hat, die es
der bolivianiſchen Regierung erlaubten, in der öffent
lichen Meinung das moraliſche Gleichgewicht wieder
herzuſtellen, das die Wiederaufnahme friedlicher Ver
handlungen möglich macht.

Nach einem langen Meinungsaustauſch, an dem be
ſonders auch die ſüd amerikaniſchen Delegierten im
Völkerbundsrat teilgenommen haben, hat der Völker
bundsrat beſchloſſen:

I. ein, wie verlautet, ſehr engergiſch gehaltenes Tele
gramm an die beiden Regierungen von Bolivien und
Paraguay zu fenden, deſſen Wortlaut erſt ſpäter ver
öffentlicht werden wird;

2. beiden Regierungen den geſamten Schriſtwechſel
zu übermitteln und

Seräſidenken des Rates, den franzöſiſchen
Außenminiſter Briand, zu beauftragen, die Angelegen
hat zu verfolgen und, wenn es nötig oder zweckmäßig
erſcheint, eine außerordentliche Ratstagung
ſofort einzuberufen

Gemeinſame Erklärung der Drei
Zwiſchen Beſprechungen und Verhandlungen

Die letzte Entwicklung der Dinge ſei einzig die natür
liche Folge der Angriffe Paraguays in der ver
gangenen Woche. Paraguay, ſo ſchließt das Tele
gramm, iſt nunmehr des Bruches internationaler
Abkominen und des Verſtoßes gegen die Pflicht aller
ziviliſierter Nationen, den Frieden zu bewahren,
überführt.

Nachtſitung des Reichstag
Der Nachtragsetat für 1928 dem Haushaltsausſchuß

überwieſen.
Zur Erledigung des Nachtragsetat für 1928 hatte

der Reichstag beſchloſſen, eine Nachtſizung am
Sonntag, dem 16. Dezember, abzuhalten. Finanz-
miniſter Hilferding begründete den Nachtrags-
etat und wies kurz darauf hin, daß der Etat für
1928 Nachbewilligungen in Höhe von 50 Millionen
Mark bringe Sie beſchränken ſich zum größten Teil
auf. zwangsläufige Mehrausgaben. An die Er
klärung des Miniſters ſchloß ſich eine lebhafte Aus
ſprache in der zunächſt der ſozialdemokratiſche Ab
geprdnete Falkenberg für die Angleichung der Ge
hälter der Reichsbeamten an die der preußiſchen
Beamten eintrat.

Dann ſprach Graf Weſtarp (Du.). Er
forderte, daß der Etat unbedingt Anfang Januar
dem Reichskag, wie es die Haushaltordnung vor
ſchreibt, zuzugehen hat, und daß der Reichstag ſich
nicht erſt in der dritten Januarwoche, ſondern gleich
zu Beginn des Januar mit der Beratung des Etats
beſchäftigt. Der Redner verwies auf die kataſtrophale
Finanzlage und erinnerte an die Erklärung des
Finanzminiſters, daß
die Reichskaſſe nicht mehr die Mittel habe, um am

1. Januar die Gehälter und Löhne auszuzahlen.
Jm weiteren Verlauf der Ausſprache betonte

Abg. Dr. Eremer (DVP.). Wir haben ſchon im
porigen Winter das mutmaßliche Defizit des Jahres
1929 auf ſechshundert Millionen geſchätzt. Da iſt es
ſelbſtverſtändlich, daß die Aufſtellung des Etats für
1939 Schwierigkeiten bereitet.

Als vorletzter Redner betont Abg. Pfleger(Bayer. Vp) die Notwendigkeit beſonders eingehen
der Nachprüfung der neuen kommunal-politiſchen Abteilung des Jnnen-
miniſteriums im Ausſchuß Zum Schluß
nahm Abg. Dr. Frick (Nat.-Soz.) noch einmal kurz
das Wort. Damit ſchließt die Ausſprache
Der Nachtragsetat geht an den Haushaltsausſchuß.

Der Geſchäftsordnungsausſchuß ſchlägt
vor, die Genehmigung zur Strafverfolgung des Abg.
Straſſer (Nat. Soz.) in mehreren Fällen zu erteilen.
Die Vorſchläge des Ausſchuſſes werden angenommen.
Das Haus vertagt ſich dann bis Mitte
Januar. Die Feſtſetzung des Termins wird dem
Präſidenten überläſſen, der dem Hauſe ein frohes
Weihnachtsfeſt wünſcht

Diametral

LuganoBilanz
Die Beſprechungen der großen drei. Die um

gelöſten Probleme. Worin man ſich einig iſt.
Die Schlußſitzung des Völkerbundsrates endete

mit einem ſchweren Zuſammenſtoß zwiſchen
dem deutſchen und polniſchen Außenminiſter, den der

Pole Zaleſki in geradezu unglaublicher Weiſe
heraufbeſchwor. Dies veranlaßte Dr. Streſemann,
ihm in gebührender Weiſe zu antworten. Mit hoch
rotem Kopf mußte Zaleſki die glänzende Abfuhr enta
gegennehmen, die Dr. Streſemann ihm erteilte
Seine Rede, eine Stegreifrede, die aber aus dem
Herzen des Reichsaußenminiſters floß, die ganze
Souveränität bekundete, mit der Dr. Streſemann
die einſchlägigen Fragen beherrſchte, war ein red
neriſches Meiſterſtück. Wir begrüßen insbeſondere
die warme Verteidigung der Deutſchen in Oſtober
ſchleſten, die juriſtiſch vozüglichen Ausführungen
über den Hochverrat und die Ankündigung, daß auf
der nächſten Ratstagung das Deutſche Reich eine
grundſätzliche Behandlung der Minderheitenfrage
verlangen wird. Was Dr. Streſemann hierzu
ſchon jetzt in die Protokolle der Ratsſitzung ein
tragen ließ, verdient unſere volle Zuſtimmung.

Die Schärfe der Ausführungen Dr. Streſe-
manns in der Schlußſizung des Völkerbundsrates,
auch ſein energiſcher Ton und die nicht mißzuvers
ſtehenden Geſten Dr. Streſemann ſchlug wieder
holt. mit der Jauſt auf den Tiſch laſſen unſchwer
Rückſchlüſſe auf das Ergebnis der Beſprechungen
die in der verfloſſenen Woche von den großen dret
Außenminiſtern Chamberlain, Briand und Streſe
mann in Lugano gehalten wurden. Die deutſche
Delegation legte ſchon vor Abfaſſung der halbamt-
lichen Verlautbarungen Wert darauf, zu betonen,
daß Verhandlungen überhaupt nicht ſtattfanden, weil
dazu die erforderlichen Vollmachten nicht vorlagen,

ſondern lediglich Beſprechungen der
Außenminiſter und Delegationen.

Warum es wohl zu Verhandlungen kam? Der
alte ehrliche Pertinax verrät es uns jetzt im „Echv
de Paris“. Während der Septembertagung in
Genf gelangte man am 16. September zu einem
Protokoll, das von ſechs Mächten unterzeichnet war
Von den ſechs Signatarmächten des Genfer Be
ſchluſſes waren in Lugano aber nur drei anweſend
Es wäre fraglos möglich geweſen, auch die drei
anderen Mächte an den Verhandlungstiſch zu
bringen, aber der franzöſiſche Außenminiſter Briand
lehnte derartige Beſprechungen und Verhandlungen
ab, da in dieſem Falle wohl ein formelles Abkommen
erzielt worden wäre, das ihm in Paris Schwierig-
keiten bereitet hätte.

Es iſt Tatſache, daß die italieniſche Deles
gation freimütig ihre Unzufriedenheit und ihre
Mißſtimmung darüber äußerte, daß ſie zu den
Unterredungen der großen drei nicht hinzugezvogen
wurde. Scialvja beklagte ſich darüber bei Briand
und Chamberlain. Er ſuchte auch bei dem engliſchen
Außenminiſter eine halbamtliche Verlautbarung
durchzudrücken, die eine Übereinſtimmung der eng
liſchen und italieniſchen Außenpolitik feſtſtellen und
verkünden ſollte. Dieſe Verlautbarung fand aber
keine Gegenliebe bei Chamberlain und erſt recht
nicht bei Briand. Die Folge davon iſt, daß ſich die
franzöſiſch- italieniſchen Gegenſätzlichkeiten hinter den

Kuliſſen von Lugano erneut zuſpißten.
Die Bilanz von Lugano liegt nunmehr offen zu

tage. Hier iſt ſie:
1. Über die endgültige Regelung der Repas

rationsfrage wurde nur ganz nebenbei ge
ſprochen. Die drei Außenminiſter betrachteten ſich
offenbar nicht für zuſtändig und überließen die Ver
handlungen, die von Poincaré federführend geführt
werden, den Kabinetten.

2. Jm Vordergrund ſtanden die Beſprechungen
über die vorzeitige Räumung der befetzten
Gebiete. Die rechtliche Auffaſſung der Engländer
und Franzoſen war von vornherein der deutſchen

entgegengeſezt und blieb es auch
Chamberlain und Briand verlangten, daß die Rhein
landräumung nicht als rechtliche, ſondern lediglich
als politiſche Frage behandelt und erledigt wird.

3. Die Rheinlandkontrolle ſuchte Briand
über das Jahr 1935 hinaus mit allen Mitteln
durchzuſetzen, doch ſtieß er bei Dr. Streſemann er
freulicherweiſe auf unüberwindbare Ablehnung. Jm
einzelnen wurde zur Löſung dieſer Frage eine Reihe
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von Projekten durchgeſprochen, ohne daß man eine
endgültige Ubereinſtimmung erzielen konnte.

4. Auf beſonderen Wunſch der Nordamerikaner
hin wird die Abrüſtungs kommiſſion des
Völkerbundes im Frühjahr zuſammentreten. Oh
dies ſchon im Februar oder erſt nach der März
tagung des Völkerbundsrates geſchieht, ſteht noch
dahin. Faſſen wir zuſammen, dann ergibt ſich der
Schluß, z

daß Lugano in keinem Falle ein Locarno
war. Es bleibt abzuwarten, ob und in welchem Um
fange die Beſprechungen der großen drei Außen-
miniſter überhaupt einen weſentlichen Fortſchritt zur
Befriedung Europas darſtellen.

Wir erinnern daran, daß auf der September
tagung des Völkerbundes die Einſetzung von zwei
Ausſchüfſen beſchloſſen wurde, nämlich eines
Ausſchuſſes von Finanz ſachverſtändigen zur end
gültigen Feſtſetzung der deutſchen Reparationsſumme
und zur abſchließenden Löſung der Reparationsfrage
überhaupt, ſowie eines zweiten Ausſchuſſes, der ſich
mit allen Fragen befaſſen ſollte, die ſich auf die
vorzeitige Räumung der beſetzten Gebiete erſtrecken.
Beide Fragen und die Tätigkeit beider Ausſchüſſe
ſtanden nach deutſcher Auffaſſung nicht in einem

inneren Zuſammenhang, nach franzöſiſcher Theſe
Ddagegen, der ſich auch London anſchloß, beſtand eine
innere Verbundenheit beider Fragenkomplexe. Jſt
hierüber eine Einigung und Verſtändigung erzielt
worden Die letzte amtliche Verlautbarung der
großen drei gibt hierüber einen hinreichenden Auf
ſchluß.

Preußiſche Etatsausſprache
Höpker-Aſchoff und Abgeordneter Riedel ſprechen.
Die Fortſetzung der Etatsdebatte im Preußiſchen

Landtag bewies von neuem, wie ſehr auch die Haus
haltsfrage des größten deutſchen Landes abhängig iſt
von den allgemein deutſchen Nöten. Des Finanz-
miniſters zweite Rede, veranlaßt durch Anfragen der
Oppoſition, mußte ſo auf das große deutſche
Problem der Reparationsleiſtungen ein
gehen. Dr. Höpker-Aſchoff verwies auf den
doppelten Irrtum der Sachverſtändigen des Dawes
Planes. Einmal ſei eine Beſſerung der deutſchen
Handelsbilanz nicht eingetreten, die die Sachverſtän
digen vorausſehken, als ſie mit einer Bezahlung der
Repargkionen aus den Aberſchüſſen der Wirtſchaft
xechneken. Zum anderen hat man ſich in der Entwick-
lung des inkernakionglen Anleihemarkkes gekäuſcht. Der
Miniſter warf die Frage auf, wie es werde, wenn An
leihen nicht mehr hereinkommen könnten und der
Kapitalmarkt durch die Kommerzialiſierung der Repa
rationen ausgeſchöpft werde. Dann würden wir auf
die Bedeutung des Dransferſchutzes ſtoßen. Ein Ver
zicht auf dieſen Schutz kann nur gegen eine ſtarke
Herabſetzung unſerer Verpflichtungen angenommen
werden.

Zum Etat ſelbſt machte HöpkerAſchoff noch einzelne
Angaben. Ohne Einrechnung der Kriegslaſten iſt er
um 64 Prozent geſtiegen.
die durch die Not der Zeit zwangsläufig hohen Für
ſorgelaſten gus, dann liege die Steigerung des Zuſchuß-
bedarfs weit unter dem Teuerungsinder.

Summen aus Agitationsgründen beantragt werde, l
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Das reiche
Bei den Erörterungen um die Repargtionsfrage

hat ſich immer wieder gezeigt, daß in der öffentlichen
Meinung der Welt bewußt und unbewußt das Vor
urteil mitſpricht, Frankreich ſei ein wirtſchaftlighilfsbedürftiges Land Dieſes Vorurteil hätte n
die Art und Weiſe der Stabiliſierung der franzöſiſchen
Währung eine Korrektar erfahren können, wenn die
bemerkenswerten wirtſchaftlichen Fortſchritte Frank
reichs in den Jahren vorher mehr bemerkt worden
wären. Der Bericht, den der britiſche Handelsattache
in Paris vor einigen Tagen über die wirtſchaftliche
Lage Frankreichs veröffentlicht hat, iſt geeignet, jenes
Vorurteil zu zerſtören.

Die offizielle Bankrate beträgt 3 Prozent,
unſere 7 Prozent. Wer die Wirtſchaft kennt, weiß,
was ſich hinter dieſen beiden Ziffern verbirgt, wie
anders als bei uns alle wirtſchaftlichen Dinge be
urteilt werden müſſen in einem Lande, das höchſtens
32 Prozent für ſein Betriebskapital zahlt

Was den
Außenhandel

anlangt ſo wird e daß im Durchſchnitt der
un re die franzöſiſche Einfuhr 302Millionen Pfund und die Ausfuhr 251 Millionen
Pfund betrug. Jm Jahre 1927 betrug die Einfuhr
427 Millionen Pfund und die Ausfuhr 446 Mil
lionen, das heißt, eine paſſive Handelsbilanz von
51 Millionen Pfund iſt in aktive mit 19 Millionen
Pfund verwandelt worden Dazu kommt, daß Frank
reich durch die außerordentlich ſtarke Entwicklung der
Fremdeninduſtrie und des Verkehrsweſens unſicht
bare Ausfuhrpoſten in weit ſtärkerem Maße als
früher beſitzt. Die Handelstonnage hat ſich gegenüber
1918 beinahe verdoppelt, und Frankreich verfrachtet
jetzt 36 Prozent ſeiner Einfuhr und 38 Prozent
ſeiner Ausfuhr in eigener Tonnaäge, während es 1918
nur 17,3 und 85,8 Prozent in eigener Tonnage fuhr.
Der Fortſchritt zeigt ſich auch in der Schichtung des
Außenhandels. Bei dem Zuwachs des franzöſiſchen
Exports ſpielen heute Fertigfabrikate eine weitaus
e Rolle als Lebensmittel und Rohſtoffe, und in
er Einfuhr iſt das Fertigerzeugnis ſowohl abſolut

wie relativ im Vergleich zum Durchſchnitt 1909 1018
zurückgegangen. Jn Frankreich iſt in den letzten
Jahren die Schwerinduſtrie außerordentlich aus
gebaut worden. Daher kommt es, daß im Export
auch die Rohſtoffe wertmäßig an der Steigerung bei
nahe ebenſo ins Gewicht fallen wie die Fertigerzeug
niſſe; beide ſind um 80 Prozent etwa geſtiegen.
Hinter dieſen Ergebniſſen ſteht die enorme indu
ſtrielle Entwicklung Frankreichs Jn dem Wieder
aufbaugebiet ſind die Leiſtungen der Produktion
ſchön jetzt erheblich größer als vor dem Kriege, und
gerade im Kohlenrevier, wo die Wirkungen des

rieges am ſtärkſten waren, hat Frankreich die Vor
kriegsleiſtungen ſchon weit überſchritten und prodat
ziert im Jahre 1927 52,8 Millionen Tonnen, wäh
rend es im Jahre 1918 461 Millionen einſchließlich
der elſaß-lothringiſchen Ziffern, die wegen der Ver
gleichbarkeit mit herangezogen werden müſſen, produ
zierte. Die Koksproduktion iſt noch viel ſtärker ge
wachſen, und vor allen Dingen auch die Ausbeute
an Eiſenerz, mit der Frankreich heute in Europa an
der Spitze ſteht. Dem entſpricht auch die außer
ordentliche Leiſtung der Roheiſen und Stahl-

Frankreich
erzeugung, die ſich gegenüber 1913 verſiebenfachtbzw. verachtfacht hat nd im Laufe des Jahres 1928

zum erſten Male Ziffern erreichte, die über die
engliſchen hingusgehen. Eine entſprechende Entwick-
lung hat der Maſchinenbau und die le Jndu
ſtrie aufzuweiſen Auf dem Gebiete der E ektroindu
ſtrie iſt der Export in der Zeit zwiſchen 1921 und
1927 auf das Doppelte geſtiegen und die Einfuhr auf
die Hälfte geſunken. Auf dem Gebiete der chemiſchen
Jnduſtrie war 1927 die Ausfuhr um 140 Prozent
höher als 1913 und die Einfuhr um 30 Prozent nied-
riger; und es wird darauf hingewieſen, daß dieſeEntwicklung weitgehend auf die Koſten des deutſchen

Exports gegangen iſt
Frankreich kann bedeutende Fortſchritte auf dem

Gebiete des
Verkehrsweſens

gufweiſen. Die Eiſenbahnen ſind heute weſentlich
beſſer ausgeſtattet ſowohl techniſch wie finanziell, und
ſind in der Lage, der Konkurrenz des Kraftwagens
durch eigene Unternehmungen auf dieſem Gebiete zu
begegnen. Man darf auch nicht überſehen, daß die
Herſtellung zweier neuer Linien durch die Pyrenäen,
einer neuen Alpenbahn und einer neuen Vogeſenlinie
begchtliche finanzielle und techniſche Leiſtungen dar
ſtellen. Entſprechendes geſchieht auf dem Gebiete der
Elektrifizierung der Bahnen Frankreich iſt heute
das Land, das die größte abſolute Ziffer an elek-
trifizierten Linienkilometern in Europa aufweiſt,

ber auch die Häfen, und hierbei beſonders die
Binnenhäfen und die Binnenwaſſerſtraßen ſind weit
ehend verbeſſert worden. Was den Straßenbau an
angt, ſo iſt, ganz abgeſehen von dem guten Zuſtand

der wichtigſten Straßen, feſtzuſtellen, daß von den
63 900 Kmn Straße und den 2000 Brücken, die im
Kriege zerſtört wurden, zu Beginn dieſes Jahres
alles bis auf 7500 km und 270 Brücken wiederher
geſtellt war.

Nimmt man nun noch hinzu, daß die
Arbeitsloſigkeit,

von einer kurzen Periode im Jahre 1927 abgeſehen,
kaum eine Rolle ſpielt, ſo zeigt ſich, daß Frankreich
durch ſeine eigenen Anſtrengungen, nicht zuletzt aber
auch durch die Leiſtungen des en Wiederauf
baus in einem wirtſchaftlichen Zuſtand iſt. wie er
kaum übertroffen werden kann. Der engliſche
„Economiſt“ weiſt mit Recht darauf hin, daß die
abſolute Höhe des Zolltarifs ganz abgeſehen davon,
daß Frankreich mit der lehten Tarifreviſton d
zeitig zum erſten Male den Weg der Meiſt-
begünſtigungspolitik beſchritten hat und damit auch
in der abſoluten Zollhöhe praktiſch anders daſteht,
als es zunächſt nach dem Tarif erſcheint, nicht ſo
wichtig iſt wie die relative. Bezüglich deren zeigt
ſich aber nach dem Bericht der Weltwirtſchafts
konferenz, daß Frankreich im Jahre 1913 unter den
Schutzzoll-Ländern in der Welt an en
rangierte, während es im Jahre 1925 an e fter Stelle
ſtand; und man kann mik Recht die Frage ſtellen,
welche ökonomiſchen Fortſchritte die zehn Länder ge
macht haben, die heute höhere Schattzölle haben als
Frankreich. Es iſt gar kein Zweifel, daß nicht die
Schutzzollpolitik, ſondern in allererſter Linie der
Vertrag von Verſailles und die

Abtretung Elſaß-Lothringens

Ein Lokomotivführer und ein Großbankier im Verwaltungsrat der Reichs
bahn.

e e Se e

den Grundſtein zu der wirtſchaftlichen Entwicklung
rankreichs, wie ſie uns heute entgegentritt gelegtſeren Wer weiß was die lothringiſche Eiſen

erzeugung und die elſäſſiſche Textilinduſtrie dazu die
dort vorhandenen Kalivorkommen ſowie der Einfluß,
den man durch den Erwerb der lothringiſchen Hütten
guf Luxembarg bekommen hat, bedeuten, für den
iſt die jetzige wirtſchaftliche Lage Frankreichs kein
Rätſel. Dazu kommt, daß der Wiederaufbau der
zerſtörten Gebiete mit den modernſten Mitteln er
an iſt und eine Jnduſtrie hingeſtellt hat, die un

laſtet von veralteten Einrichtungen in den Konkur
renzkampf gehen kann. Man darf alſo keinesfalls
den Anteil Deutſchlands an dieſen Leiſtungen ver
eſſen, und man wird bei künftigen Erörterungen der
keparationsfrage die Tatſache im Auge behalten

müſſen, daß Frankreich mit deutſcher Hilfe wirt
ſchaftliche Verhältniſſe erreicht hat, die ſo n ſind,
daß die Welt darüber einigermaßen er taunt ſein

kann. H. Reif.
209 S 29Vor Severings Gchiedsſpruch

Die zweite Reiſe des zum Schlichter im Eiſen
konflikt in der Gruppe Nordweſt beſtellten Reichs
innenminiſters Severing in das Kampfgebiet galt
zum weſentlichen Teil einer Beſichtigung der ein
elnen großen Werke, wo ſich der Miniſter über dieArbettsvervaltmſſe an Ort und Stelle unterrichtete

und jeweils mit Vertretungen der Werksleitungen
und der Belegſchaften ſprach. Dieſe informatoriſche
Arbeit, neben der auch rein grundſätzliche Konfe-
renzen ſtattfanden, iſt abgeſchloſſen, und Miniſter
Severing iſt jetzt mit den maßgebenden Vertretern
des Arbeitgeberverbandes in einen Meinungsaus
tauſch über die Rentabilität der Werke eingetreten

Nachdem er ſo beide Parteien getrennt gehört hat,
will der Schlichter im Laufe der nächſten Woche die
Arbeitnehmer und Arbeitgeber noch einmal gemein
ſam an den Verhandlungstiſch holen Auf Grund
dieſer Beſprechung will er dann zu einem Ergebnis
kommen. Wenn die Dinge glatt verlaufen beſteht
die Möglichkeit, daß Miniſter Severing ſeinen
Schiedsſpruch, der entſcheidend und unbedingt zu be
folgen ſein wird, noch vor Weihnachten fällen kann.
e en hat. ſich in beiden Lagern die Er
regung angeſichts der Erwartung einer baldigen
Klärung gelegt, ſo daß die letzten und entſcheidenden
Schritte ohne Druck von außen erfolgen können.

Der verärgerte Staatsgerichtshof
Wieder einmal die Reichsbahnſitze.

Der Staatsgerichtshof trat. in Leipzig unter dem
Vorſitz des Reichsgerichtspräſidenten Dr. Simon s zu
ſämmen, um über den badiſchen Antrag auf Erlaß einer
einſtweiligen Verfügung gegen die ſoförtige Ernennung
der e e bare an zu entſcheiden
Dem badiſchen Antrag hatten auch die Schwaben
und Sachſen angeſchloſſen. Am Freitag jedoch bereits
telegraphierte Reichsverkehrsminiſter von Guüsrard
von Berlin dem Slaatsgerichtshof nach Leipzig hinüber,
daß die freigewordenen Stellen im Verwaltungsrat der
Reichsbahn ſoeben von der Reichsregierung neu beſetzt
wurden.

Vor dieſem Tatbeſtande ſtand der Staatsgerichtshof
bei ſeinem Zuſammentritt am Sonnabend. Der an
weſende preußiſche Miniſterialdirektor Ortmann er
klärte lediglich auftragsgemäß, daß die Reichsregierung
nach gründlichen Uberlegungen die Ernennungen
zogen und veröffentlicht habe, ſo daß den Anträgen der
Länder nicht mehr entſprochen werden könnte. Darauf
zog ſich der Staatsgerichtshof zur Beratung zurück Er
erſchien aber bald wieder, um zu erklären, daß ſeine

Vverfaſſungsmäßige Tätigkeit abere e e e elich geworden iſt. Der taber, hörte man dann aufhorchend, an den Reichspräſt
denten mit dem Antrage wenden, ihm die Gewähr für
diejenige Achtung ſeiner Gerichtsbarkeit zu verſchaffer,
deren er zur Erfüllung ſeiner verfaſſungsmäßigen Auf
gaben bedarf.

Jm zweiten Abſatz des Artikels 19 der Reichsver
faſſung iſt zu leſen: „Der Reichspräſident vollſtreckt das
Urteil des Staatsgerichtshofs.“ Handelt es ſich um ein
Feſtſtellungsurteil, ſo iſt g. Vollſtreckungs
handlungen kein Anlaß geboten, wie der klaſſiſche „Fall
Luther als Verwaltungsrat der Reichsbahngeſellſchaft“
beweiſt. Vollſtreckbar ſind nur Leiſtung surteile,
aber der Staatsgerichtshof für das Deutſche Reich hat
ja gar kein Urteil gefällt, er wendet ſich lediglich an
den Herrn Reichspräſidenten mit dem Antrage, ſeiner
Gerichtsbarkeit die gebührende Achtung zu verſchaffen.
Wie ſoll das aber Herr von Hindenburg machen

Der Appell des Herrn Reichsgerichtspräſidenten an
den Herrn Reichspräſidenten iſt eine ſehr ernſte An
gelegenheit, zumal die Urteilsbegründung in demProgeß den Preußen vor dem Staatsgerichtshof gegen

den Verwaltungsratſitz Dr. Luthers führte, die ög
lichkeit offenließ, daß auch andere
Anſpruch erheben können.

Halliſcher Lehrergeſangverein
Jm Thaliaſaal abſolvierte der Lehrergeſangverein

unter Mitwirkung zweier Soliſten ein faſt überreiches
Programm. Unter den hieſigen Männerchören nimmt
er mit Recht eine führende Stellung ein. Es iſt eine
Freude, zu beobachten, wie er ſich im Laufe der letzten
Jahre in ſtetig aufſteigender Entwicklung zu einer Höhe
gufgeſchwungen hat, die ebenſo ihm ſelbſt wie e
Leiter, Prof. Dr. Alfred Rahlwes, zur Ehre gereicht
Jm Hinblick auf den guten künſtleriſchen Ruf, deſſener n erfreut, iſt es eigentlich verwunderlich, daß ſich

junger Nachwuchs nicht in größerer Zahl in r
Reihen drängt, was im Intereſſe einer weiteren Auf
friſchung des Klanges zu wünſchen wäre. Jm erſten
Tenor und auch in andern Stimmen befinden ſich ja
einige Sänger, die geeignet ſind, den Geſamtchorklang
durch erhöhte Leuchtkraft günſtig zu beeinfluſſen, aber
an expontert hohen Stellen empfindet man noch einen
Reſt von ſtimmlicher Anſtrengung. In ſeiner Diſzipli
wierung iſt der Chor vorbildlich, er repräſentiert in der
Hand ſeines muſtkaliſch feinſi hligen irigenten ein vor
züglich organiſtertes Jnſtrument, das auf jede Anregung
keicht und zuverläſſig reagiert. Uber die drei ine
fang ſtehenden Chorſätze von Rinkens, Haun und Mol
denhauer kann ich leider nur vom Hörenſagen S
aber gerade des letzteren Prinz Eugen vor t
wird als einer der Höhepunkte gerühmnt. Da Ge
dächtnis Schuberts wurde durch zwei vom Jarier be
gleitete Geſänge, „Der Gondelfahrer und e
gefeiert, die in wundervoller Abtönung geboten e
Sehr fein ausgearbeitet erklangen zwei e
romantiſch angehauchte Kompoſitionen e
und zum Schluß zwei ünſterbliche alte e rn

Ernſt Meyer ſang außer dem e thelle“, mit welchem er glänzend über dem r rn
nierte, Schubertlieder, in denen er nicht nur h
Schönheit ſeiner Stimme ſondern ebenſo auch e e
die einfache Natürlichkeit ſeiner Wenhrees r
Er mußte ſich zu einer Zugabe, „Geſtörtes Glück“, ver

n, und wir wollen ho
erfüllt worden iſt.

Der ausgezeichnete Leipziger Celliſt Konzertmeiſter
Hans Münch- Holland ſpielte Griegs aMoll
Sonate, ein Werk, das unſrem Geſchmack doch ſchon
xecht weit entrückt und vor allem im Verhältnis zu
ſeinem gedanklichen Gehalt allzu weitſchweifig geraten
iſt. Er bot ſie in blitzſauberer Technik und ſehr ſchwung
voll und hatte dabei an Dr. Hans Gaartz, der auch in
den Liedbegleitungen mit feinſter Muſikalität ſeines
Amtes walkete, einen vortrefflichen Partner. Mit einigen
delikat ausgeführten Kleinigkeiten errang er einen wo
möglich noch ſtärkeren Erfolg, ſo daß auch ihm eine
Extraſpende abgenöttgt wurde.

Dr. Hans Kleemann.

Die neue SchrekerHOper

Der ſingende Teufel.“
Uraufführung in der Berliner Staatsoper.

Franz Schreker beginnt mit ſeiner neuen Oper
da, wo Pfitner mit ſeinem „Paleſtring“ gufgehört:
beim Orgelſpiel ſeines gottverſunkenen Helden. Was
bei Pfitzner Poſtludium der Oper iſt, wird bei
Schreker Präludium. War es bei Pfißner der
greiſe Maeſtro Paleſtrina, der ſich von der ihm
zujubelnden Außenwelt in ſeinen innerſten Seelen
winkel zurückzog, ſo zeichnet Schreker figürlich aber-
mnals die Umkehrung: Amandus Herz drängt aus
der düſtereng Einſamkeit der Kloſterzelle hinaus ins
lichtüberſtrömende Leben. Paleſtring hat das Weſen
Weib in frommer Andacht zur Metaphyſik des
Menſchſeins emporgehoben und hinter ſich gelaſſen,

Amandits Herz ſchlägt erſt die Brücken zur Ver
klärungsſymbolik!

Schreker mag die eherne Schwere den erhabenen
Glanz der drei „Paleſtring“-Akte bei der Konzep
tion des „Singenden Teufels“ als warnendes Phan
kom über ſich geſpürt haben. Es iſt ihm bis auf

prallen,
ergeben ſchon eine großartige Theaterreſonanz,
wenn auch die einzelnen ſzeniſchen Themata ungleich
mäßig und unbeſtändig hintereinander aufflackern.

Aber dieſer Opernvorwurf, ſo gern in Schreker
als Gegenſtück zu ſeiner ſinnlich ſchwülen Theater
ſphäre des Fernen Klanges“, des „Spielwerkes“
und dem „Schatzgräber“ aufgetrumpft hätte, war
ihm doch zu weſensfremd, als daß er die rechte
Begleitmuſik dazu erfinden konnte. Erfinden, nicht
komponieren! Denn komponieren wird Schreker
vielleicht noch einmal bei „Memnon“ oder den
„Tönenden Sphären“. Der ſingende Teufel das
akademiſche Werk, das hinter der trockenen Hiſtorie
des Orgelbaues (die Orgel, die im Mittelpunkt
der Handlung ſteht, ſtellt den „Singenden Teufel“
dar, der die heidniſche Kriegswelt erſchreckt und be
kehrt) die lebendige, theatraliſche Welt des ſagen
umwirkten Mittelalters auftürmt, iſt der erſte tote
Opernwurf, den Schreker in ſeiner langjährigen,
äußerſt ergebnisreichen Koinpoſitionspraxis zu ver
zeichnen hat.

Aber warum ſollte auch nach all den fruchtbaren
Schaffensjahren nicht einmal ein Werk der Dürre
fölgen? Das kann ſich der Komponiſt der Ge
zeichneten“ ſchon leiſten. Denn der Zwieſpalt, der
ſchon zwiſchen dem Textbuch und dem Dichter klafft,
wird doppelt ſpürbar in der Muſik Ein einziges
durchkomponiertes Rezitativ, das von einer drama
tiſch expanſiven Zwiſchenaktmuſik abgelöſt wird. Der

Erkenntnis reicher, daß Schreker mit ſeinem jüngſten
Werk Opern wie die vielverkannte „Jrrelohe“ und
„Das Spielwerk“ qualitativ weit unterboten hat, und

Vom Komponiſten bleibt nicht
zu hoffen, daß er der Verbürgerlichung anheim-
gefallen iſt und daß der akademiſche Geiſt ſein
weiteres Schaffen lähmend beeinflußt

Die Berliner Staatsoper, der das Werk
met iſt führte den „Singenden Teufel“ kühl aber
uünerſchrocken zum Publikumserfolg. Es iſt vor
allem der überragenden Einſtudierungskeunſt Erich
Kleibers zu danken, daß ſo hervorragende Sänger
wie Fritz Wolf, Delia Reinhard, Margarete Arndt-
Ober und Friedrich Schoor den Abend zur künſt
leriſchen Hochleiſtung entfalteten. Für Kleiber be
deutet das Werk ſelbſt kein Problem. Spielend
meiſtert er die reizvolle Jnſtrumentalpartie
lich, daß er ſich auch für Momente von der Par
titur en läßt. Jm Jnnern iſt er doch Ausdenter
des Problematiſchen, das hier ganz und gar nicht
aufgerollt liegt. Bühnenbild auf wenige Auf
führungen berechnet, ſtets im Zwielicht der Unkennt
lichkeit. Regie: Franz Ludwig Hörth

Herm. Rud. Gail.

ewid

Mösg

Bühnenpolksbund Halle. Die Weihnachtsvorſtellungen „Sie
heilige Nacht“ am Mitlwoch, dem 19., und Sonnabend, dem
22. Dezember, beginnen nicht, wie irrtümlich von uns an
geseigt, 818 Uhr nachmittags, ſondern erſt um 4 Uhr. Donners
tag, den 20. Dezember, Uhr wahlfreie Sondervoxſtellung
Lohengrin Sonnabeid, den 22 Dezember Pflichtvorſtellung
für E „Leinen aus Jrland“. Huſtfpiel in 4 Akten vonKamare. Kartenausgabe ab 20. Dezember. Wiederholung für
A. Donnerstag, den 21. Dezember
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Nr. 296. Merſeburger Korreſpondenk. Monkag, den 17. Dezember 1928. Seite 3.
e und wies auf die Weihnachtsfeiern in Kriegsh Merſehur und Um b 3 J eigen e I wo e e eni kraurige Lage doppelt ſchwer empfanden. it einen die 4 ge ung et nachtsfeiern n Merſeburg großen, vollbepackten Tragkorb erſchien der Weihnachts
d 17. Dezember mann, der in humorvoller Weiſe kleine en an ren Merſeburgs „Silberner Sonntag“. Die Sozialrentner. r n e rn n eng er ehe e d De ekein Wieder ſind wir um eine Woche dem Lichtfeſte e Sozialrentner. Ortagruphe. Werſeburg) en en Wehnecusſtunge S de Siſcherhutte geben ſo daß der Abend ſehr harmoniſch verlief und
ber nähergerückt. Die Tage entfliehen ja vor Weihe Hielten am Sonntag nachmittag im Gaſthof Zur San beſchloß den genußreich W Abend bei allen Anweſenden die rechte Weihnachtsſtimmung

er nachten ſo ſchnell, wenigſtens für die Sagletes guten Quelle eine e hnachts feier ab a S e hinterließ.Un (den Kindern ſcheinen ſie zu ſchleichen), und manche Es hatten ſich die Mitglieder zahlreich eingefunden. Gartenbauverein „Zur Erholung“. in M 6onkur te Hausfrau würde ſich wohl eine Verlängerung WNit Begrüßüngsworten des Vorſitzenden an den Be der Feier die Raume des Tivoli Landwehr- Verein Merſeburg.
falls er Vorbereitungsfriſt wünſchen Auf ihren Volkschor und an den Dheaterverein Prolet Kult S i n rn hre n R den dergeine Viele freudeſtrahlende Geſichter konnte man am
ber ſ n Schultern ruht ja ließlich der gange Würde die Feier eröffnet. Der Volkschor wartete Weſan t n i e So en t Sonnabend abend in den feſtlich dekorierten Räumenen der Erfolg des Feſtes icht nut daß das mit einigen Liedern auf, die recht zur Stimmung ſamen Geſängen und Einszelvorträgen gingen zwei e KRatstellers ſehen, wo der Landwehr Verein
hal g ur, da Haus Heitrug, übri Teil Thegter Weihnachtseinakter mit gutem Erfolg über die enten den Feiertagen entſprechend beſonders anheimelnd beitrugen. Den übrigen Seil hatte der Theater Brett Die Mitwirkend faſt alles Kind ſeine Weihnachtsfeier für die älteren und bewirt gusſehen ſoll es muß auch gewaſtig für das leib rein „Prolet Kult“ durch Aufführung Zweier V i T Eoſſe Seler dürftigſten Mitglieder des Vereins und ihre Frauendſind, liche Wohl der Familie vorgeſorgt werden Alle eaterſtücke und einige humoriſtiſche Vorträge e u ſt und richt 9 s R t abhielt. Nach einleitender Weihnachtsmuſitk hielt der
s wollen reichlich Weihnachtstonfett und Stollen Kernommen, die von den Anweſenden mit großem nd ne de tet ar Vorſthende eine kurze Segrüßungsanſprache, und
et aben, und noch ſo dielerlei, was eben mal dagu ges Beifall aufgenommen wurden. Unter dem ſtrahlen ſich dann einſtellte und den 230 Kindern Zrg ehe S ſtreifte den Vergleich der Weihnachtsfeiern im Kriege

ört, nicht wegzudenken iſt den Lichterglanze des Denen e ſaßen dann überreichte. n a rn ſtattfindende Kränachen nd im Frieden Unter den litzernden Lichtern desEs iſt alte gute Sttte und entſpricht auch heute, die Sogtalrentner bet Kaffee und Kuchen, Bier und mit die tglede re e Sarg Veihnachtsbaumes ſetzten ſich die alten Leute an eine
ch h a n ren ſeren Seiten dent en e e e Sunrne euren e e Porträge. Ehrentafel zuſammen wo ſie bei Kaffee und Kuchen fröhEſen e er de zu Hauſe gehacken wird wenigſtens e e en e e n er KurtSvefnersTruppe umrähmt waren. liche an verlebten Hur Jewehſnng durch Leber
m ein Teil des Weihnachtsbackwerks, Dazu nimmt Ait Dankesworten an alle, Die zum Gelingen der Eypſt S eten und einen Prolog von Mitgliedern vorgetragen, wari die kluge e n e die ren ſpuntage wahr, Weihnachtsfeier beitrugen, und mit der Zuſicherung Erſter e e er geſorgt. Dann ſchien der ſchwer bepackte Weihnachts
galt wenn ihr die Kinder helfen (2) können, ja, oft auch e nächſte Weihnacht noch vollkommener auszuge eretn Norden mann, der ſeine Geſchenke unter die Bedürſtigſten ver

d äin- der treuſorgende Gatte und Vater Alle müſſen ſtalten, wurde die Feier vom Vorſihenden geſchloſſen. Mit ſeinen Kindern feierte der Erſte Merſeburger teilte. Um die finanzielle Lage des Vereins nicht zu
h die heran und ſind mit Freuden dabei! So roch es J 2 Schrebergartenverein am Sonntag in ſeinem Heim ſtark zu ſchwächen, wurde eine amerikaniſche Auktionichtete auch am „Silbernen Sonntag aus gar vielen Die Arbeiterwohlfahrt. das Weihnachtsfeſt. Kleine Deklamationen der Kinder veranſtaltet, welche eine erfreuliche Summe ergab und
unten Häuſern und Fenſtern nach wunderbarem Backwerk Fleißigen Frauenhänden, unterſtützt durch Spen und ſogar eine Aufführung Der Puppen Erwachen am faſt alle Anweſenden bis zur ſpäken Mitternachtsſtunde
h Die Zeit drängt aber auch zu Einkäufen. Auch den der Regierung vom Wohlfahrtsamt und Ge- Weihnachtstage erhöhten die Feſtesfreude Als dann zuſammenhielt.onfe dazu ſind die leßten ne in hervor ſchäftsleuten Merſeburgs, iſt es zu danken, daß be Knecht Ruprecht erſchien und Gaben verteilte, wollte
niſter ragendem Maße e eſonders wenn die dürſtigen Armen unſerer Stadt am Sonntag nach. der Jubel der Kleinen nicht enden. Am Abend J dartetern Elkern gemeinſam für ihre Kinder einkaufen wollen. mittag im „Herzog Chriſtian durch ſtattliche Weihe fanden ſich die Erwachſenen nochmals zuſammen, um ſich Jitgen gruppe
Saus- Zumal aber die arbeitſame Landbevölkerung ſtrebt nachtsgeſchenke eine große Weihnachtsfreude bereitet an einer Wanderfahrt im Lichtbilde durch Bäyern zu der Deutſchen Volkspartei.reten an dieſen Tagen in hellen Scharen den nahen werden et Etwa 65 Perſonen konnten mit erfreuen Der Vorträgende führte die Zuhörer durch das Stiftungsfeſt.
hat Städten zu, um, turmhoch bepackt mit Schäßen Gaben bedacht werden. Kleider Mäntel und Leib- e zur Fränkiſchen Schweiz. Nürnberg, Die Gruppe feierte im weihnachtli ückt
e die aller Art, abends müde heimzukehren. wäſche (von Mitgliedern der Arbeilerwohlfahrt ſelbſt Regensburg, Kelheim, Dinkelsbühl, Rothenburg, Vürz- Saale m n Hotel ih ESnſt i e I
mein Gar ſchnell vergeht ein ſolcher „Silberner Sonn n en ſowie Dbensmittel jedem eine Weihe burg wurden beſücht. In Frankfirt endete die Reiſe So heraus e el W n üngsfeſt, da de
rund tagt denn allzuviel häuft ſich, was erledigt ſein nachtsſtolle und anderes mehr) gelangten zur Ver Alle Teilnehmer waren dem Vorſtand für die ſchöne nd Herwelle eſtalt ehe Wie e itee
chits will. Se hatte man auch an dieſem vergangenen teilung Strahlende Augen waren Dankeszeichen Feier herzlich dankbar en Hat o in ihrer Begruhengeanſprache aus
eſteht in der Stadt das Gefühl des Haſtens. Die Zeit für die Spender und Aufmunterung zu weiterer Ar- d e führte ſollte ſchon das Pr n Tag W ſ dereinen drängt: nur noch der „Goldene“ bleibt, und dann beit im Dienſte der Armen. Die Beſcherung wurde MandolinenOrcheſterVerein. volksparteilichen Du n widerſe ſegen Das Se en
u be iſt das Lichtfeſt dal durch einige gemeinſame Geſänge und die Aufführung Der Verein hakte Mitglieder und Gäſte zum Sonn um Bahn nd e hen r Jugend
kann, des Weihnachtsſpiels Hänſel und Gretel beim Weih abend abend ins „Caſino“ eingeladen, wo die tradi u deutſchen heutſchtums bewußt n Men n neEr Der Eindruck den man am „Silbernen Sonn nachtsmann von Kindern wacker geſpielt, ein onelle Weihnäachtsfeiter veranſtaltet wurde. Lunn die Pilege aller Kullur e dine ter
digen tag gewann wird von der Geſchäſtswelt beſtätigt. geleitek. Eine Filmvorführung „Tiſchlein deck dich Alle, groß und klein, verlebten einige harmoniſchen Kunſt rer nd Mat on
nden es regnete Silber wie es am vorangegangenen Sonn mußte infolge Nichterſcheinens des Vorführers unter Stunden weihnachtlicher Vorfreude. Das Vereins mann a. V. Mathy ſprach in ſeiner Feſtrebe vor

tag Hüpfer regnete. Die Geſchäfte waren überfüllt, bleiben. Die veichen Geſchenke der „Arbeiterwohl orcheſter, unter Leitung ſeines Dirigenten E. Kippen allein Dingen ber das Weſen und das S allen der
und die Jnhaber ſind gewiß zufrieden. Möge der fahrt gaben Zeugnis der rührigen Tätigkeit der Mit berg, beſtritt muſtergültig den muſikaliſchen Teil des h eben Jugendorgeſaneen den be
„Goldene Sonntag noch eine entſprechende Steige- glieder und waren ſeit Donnerstag in der ſchon Programms. Es zeichnete ſich beſonders aus durch die alen Helene d a eher ernlen esſof rung bringen! beſprochenen Ausſtellung zu beſichtigen. Wiedergabe der großen Fanlaſie „Weihnachten“. Der ationalen Seſamtweltanſhang verwnre ſne

g 9 zweite Teil des Programms war den Kindern ge Der zweite Teil, der dem Gedenken FranzVerſetzt an das Amtsgericht Merſeburg wurde, Evangeliſcher Arbeiterverein. widmet. Er wurde ausgeſüllt durch die Aufführung des Schuberts gewidmet war, brachte zunächſt den Vor
dem mit Wirkung vom 1. Januar 1929 der Jüuſtizober Der Evangeliſche Arbeiterverein hielt zwei Weihe Theaterſtückes „gn. Ruprecht- Zauber reich Kag einer Max Jungnickel- Slizze „Der Schubert
zu ſekretär Rümpler vom Landgericht Halle. nachtsfeiern im „Caſino“ ab. Die eine, am Sonn u Walter Dröhnert. Die Darſtellung die hauptſäch frauzl“ durch Käthe Hoffmann die auch d
iner Perſonalnachricht. An das Gewerbe abend nachmittag, war für Hinder beſtimmt. Nach von Kindern ein wurde, ernte m dnt a vorher einige Gedichtvorträge geboten hatte, dann
tung l ichtsamt in Merſeburg wurde Dr.-Jng. einem einleitenden Muſikſtück begrüßte Mittelſchul- é eenl de u e Hellen v öſte as eine Gapvotte- Quadrille aus der Biedermeiergeit, die
den Danehl, bisher Gewerbeaufſichtsamt Hannover lehrer Keck die kleinen Gäſte und deren Angehörige. derer en es e e redt m n S von acht Damen der Jugendgruppe graziös getanztben unter gleichzeitiger Ernennung zum Gewerbeaſſeſſor Es d nach einem Vorſpruch und muſikaliſchen ſchenkverteilung an die Kinder befriedigte ſchnell die wurde und ſchließlich Saſſe Darbietungen, für
eits verſetzt Darbietungen eine Anſprache von Paſtor Krone kleinen Kinderherzen. Ein Ball beſchloß die har hie ſich Margarete Walter, n Krauße,n de a e ren r er de e e en e e e moniſche Feier. Annelotte er und der treue e des muſier, s hieſigen Domgymnaſiums, Wilhelm Endlein, König), der in Anknüpfung an eine Erzählung aus im kaliſchen Lebens der Jugendgruppe, Fritz Buſch,der hat in Lipzig das 1. Stgatsexamen beſtanden. den Kreuzzügen auf das Licht von Bethlehem hin h e e mit künſtleriſcher Begabung einſetzten. Der Abend,
ſett Eine Heſtige Schlägeret war in der Kantine wies Ein utgeſpieltes Weihnachsſtitck: In Rübe- ehemaliger Kriegsgefangener. zu dem auch eine ganze Reihe von Vertretern aus

eines et Bauunternehmens zwiſchen zwei zahls zeigte den Berggeiſt als Freund und Die Ortsgruppe Merſeburg hatte ihre Kameraden wärtiger Jugendgruppen erſchienen waren, wurde
zheſ fremden Arbeitern entſtanden, die als Landsleute aus Helfer in der Not. Auch ein Weihnachtsmann trat am Sonnabend abend zu einem gemütlichen Bei durch ein geſelliges Beiſammenſein mit Tanz abge
an dem gleichen Dorfe ſtammten. Einer der Landſer“ er guf. Die Feier für die Erwachſenen fand am Abend ſammenſein in Form einer kleinen Weihnachts ſchloſſen.
er hielt dabei von ſeinem Freund mit dem Taſchenmeſſer, ſtatt. Die Begrüßungsanſprache hielt Paſtor Riem. feier im „Caſino“ eingeladen. Einige Kameraden aung einem ſogenannten „Nicker“, mehrere heftige St iche Sodann nahm Schulrat Roß das Wort zu ſeinem hatten die muſikaliſche Ausſchmückung übernommen, Tageskalender
hell in Arm und Rücken, ſo daß er zum Art gebracht Feſtvortrag „Das deutſche Weihnachtslied“. Er zeigte ſo daß bald in dem ſchön mit Tannengrün und Chriſt g 7
der werden mußte. Zum Glück erwieſen ſich die Wunden darin, wie die Feſtgedanken Ausdruck in Lied und baum geſchmückten Zimmer fröhliche Stimmung Montag, 17. Dezember.
auf als nicht gefährlich. Der Freund war natürlich beim Muſik gefunden haben. Frl. Krauße und Frl. herrſchte Nach einigen Weihnachtsliedern begrüßte der Kammerlichtſpiele: ArlekinTheater. Bund der großen
Er Eintreffen der herbeigerufenen Polizei verſchwunden. l Remer erläuterten den Vortrag durch Lieder, wäh- 1. Vorſitzende die Kameraden mit ihren Angehörigen Tat.
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Seite 4. Merſeburger Korreſpondent. Montag, den 17. Dezember 1928. Nr. 296.
Ein Stubenbrand

er n am Sonntag abend in einem Grundſtück
der Annnenſtraße einen ungeheuren Qual m und
rief bei den Bewohnern des Hauſes nicht geringe
Aufregung hervor. Der Sohn des Hausbeſitzers, ein
etwa 18jähriger junger Mann, hatte im Dunkeln
etwas geſucht und dabei ein Streichholz an
gebrannt. Das Hüölzchen fiel ihm jedoch aus der
Hand, erloſch ſofort und er konnte es auch nicht
wiederfinden. Erſt ſpäter machte ſich ein durch
dringender Brandgeruch bemerkbar und der
heftige Qualm zeigte, daß das glimmende Streichholz
zwiſchen Bettgiebel und Kiſſen hin abgefallen war
und die Betten angebracht hatte. Die Hausbewohner
konnten die Gefahr rechtzeitig beſeitigen.

Volksbücherei „Herzog Chriſtian“,
Merſeburg.

Neueinſtellungen im November 1928.
Wilhelm Bithorn: Schriften (P. 76-80);

Paull; Auf der Wanderung zur heiligen Stadt
(Gp 25); Hamſun: Das letzte Kapitel (Uh 219);
Hanghofer Das Schweigen im Walde (Ig 18),
Der Ochſenkrieg (Ug 119), Die Bacchantin 2);

Be h für denerſeburg (Eh 39).

Ferienvrdnung
für das Schuljahr 1929.

Jn Ubereinſtimmung mit dem Freiſtaat Anhalt
hat der Oberpräſtdent die Ferien in Orten mit
höheren Schulen in der Provinz Sachſen im
Schuljahr 1929/80 wie folgt feſtgeſetzt.

Dſter ſerien.
Schluß des Unterrichts Mittwoch, 27. März,

Wiederbeginn des Unterrichts Donnerstag, 11. April.
2. Pfingſtferien.

Schluß des ÜUnterrichts: Freitag 17. Mai,
Wiederbeginn des Unterrichts Dienstag, 28. Mai

3. Sommerferien.
Schluß des Unterrichts Freitag, 28. Juni,

Wiederbeginn des Unterrichts: Dienstag, 30. Juli.
4. Herbſtferien.Schluß des Unterrichts: Freitag, 27. u

Wiederbeginn des Unterrichts Freitag, 11. Oktober.
5. Weihnachtsferien.Schluß des Unterrichts Freitag, 20. Dezember,

geerbeninn des Unterrichts Dienstag, 7. Januar

Regierungsbezirt

r

Amtliche Winterſportmeldungen
vom 17. Dezember.

(Eig. Drahtbericht des „Merſeburger Korreſpondent“.)
Nur im Harz, im ſächſiſchen und im ſchleſiſchen

Beraland ſind geringe Neuſchneefälle vorgekommen.
Jn ſämtlichen übrigen Gebirgen ſind die Schnee-
decken bei mäßigem Froſt in gleicher Stärke erhalten
n Abgeſehen von den weſtdeutſchen Ge

irgen herrſchen daher in den deutſchen Bergen bis
etwa 400 Meter herab, ſtellenweiſe auch tiefer,
weiterhin ausgezeichnete Sportmöglich-
keiten.

Harz.
Brocken (1148): Schneehöhe 10 n Neu

ſchnee Temperatur 8 Grad bewolkt.
Schierke (620): 18 Zentimeter, 5 Grad be

wölkt, Pulverſchnee, Ski möglich.
Braunlage (600):. 25 Zentimeter, 5 Grad; be

wölkt, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Hahnenklee (600): 14 Zentimeter, 3 bis 5 Zenti

weter, Grad; bewölkt, Pulverſchnee, Sti und
ut.
aus (800) 53 Zentitheter, S bis Zenti
7 Grad bewölkt, Pulverſchnee, Sti undmeter,Rodel ſehr gut.

Altenau (490): 15 Zentimeter, 5 Grad be
wölkt, Pulverſchnee, Ski und Rodel gut.

St. Andreasberg (650): 40 Zentimeter, 3 bis
Zentimeter; 4 Grad heiter, Schnee gekörnt,

Ski und Rodel ſehr gut.
HarzburgMolkenhaus (520): 15 Zentimeter,

1 bis 2 Zentimeter, 8 Grad; bewölkt, Pulver
ſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Thüringen.
Oberhof (810); 40 Zentimeter, 7 Grad heiter,

Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
Jnſelsberg (910). 40 Zentimeter, 4 Grad;

heiter, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.
NeuhausRennſteig (800) 40 Zentimeter,

ſche Grad bewölkt, Pulverſchnee, Ski und Rodel
ehr gut.

Leheſten (650): 28 Zentimeter, 9 Grad; bewölkt,
Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Maſſerberg (750): 45 Zentimeter, 6 Grad; be
wölkt, Pulverſchnee, Ski und Rodel ſehr gut.

Friedrichroda (580): 30 Zentimeter, 5 Grad;
e Schnee etwas verharſcht, Ski und Rodel
ehr gut.

JlmenauGabelbach (500) 50 Zentimeter,
v d bewölkt, Schnee gekörnt, Ski und Rodel
ehr gut.

Vorausſichtliche Witterung
bis Dienstag abend.

Die Warmluftwelle über England ſtößt weiter
nach Oſten vor; hier ſind die Temperaturen ſchon
bis über 11 Grad geſtiegen und ſtarke Regenfälle
ſind niedergegangen, die in den letzten 12 Stunden
mehr als 20 mm ergaben. Jn Weſtdeutſchland da
gegen war es trocken, nur im Oſten fiel ſtellenweiſe
leichter Schnee. Jm Bereiche eines ſüddeutſchen
Hochdruckgebietes fiel die Temperatur bis auf 9 Grad
unter Null. Wir werden auf der Weſtſeite des
Hochdruckgebietes Südwind erhalten und zeitweiſe
Berſchärfung des Froſtes.

Ausſichten Zeitweiſe
zunehmender Südwind.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

aufheiternd, Froſt,

Zweckverband Leung.

Die Zauberkutſche.
Weihnachtsmärchen- Aufführung in Neu Rö

Neu Röſſen. Ein Tag der Freude fi
Kinder Neue Röſſens und der Schulen der
gebung und der Erwachſenen, die ſich ins Kinder
land zurückverſetzt fühlten.

Über den Jnhalt des Weihnachtsmärchens haben
wir bereits in unſerer Mitkwochagusgabe gelegent-
lich der Beſprechung der Leipziger Urgufführung be
richtet. Es ſoll darum nur don Bühnenausſtattung
und Darſtellung der NeuRöſſener Aufführung die
Rede ſein. Die Szenerie war in allen Bildern
prächtig und in erſter Linie auf das kindliche Auf
faſſungspermögen abgeſtimmt. Hellen Jubel löſte
natürlich die richtig fahrende Eiſenbahn aus, der ein
leibhaftiger Lokomotivführer und der König Kille
mann entſtiegen. Nicht minder gut gefiel der ſtolze
Dampfer, auf deſſen Kömmandobrücke der Käpten
thronte. Daß die See ſich bewegte, war ein auf der

WBühne noch nie geſehenes Wunder für die meiſten

ſen.

Mücheln, 15. Dez. 1928.
Mit geſpannter Aufmerkſamkeit werden die Be

ſtrebungen Merſeburgs, die Privatrealſchule zur
Sberrealſchule auszubauen, und der Kampf zwiſchen
Merſeburg und Leung um dieſe Schule auch von
Mücheln Und Umgebung verfolgt. Es iſt kein Ge
heimnis, daß die Müchelnſche Städtiſche Realſchule
durch die Karke Beteiligung privater Laſtenträger
in ihrem Beſtand gefährdet iſt. Dieſem Gefahren
punkt ſteht aber gegenüber, daß die bisherigen
Laſtenträger ſich wiederum zur Erhaltung zuſammen
gefunden haben, ferner, daß der Kreis für die Schule
intereſſiert iſt, und vor allem, daß die Elternſchaft
Müchelns, des Geiſeltals und der Querfurter Platte
es als einen nicht zu verſtehenden und nicht wieder
gutzümachenden Rückſchritt betrachten würden, wenn
ihnen die ſo günſtig gelegene Schule genommen
würde. Der Hinweis, daß Merſeburg bei der ge
planten Oberrealſchule auch mit der Schülerzahl aus
dem Geiſeltal rechne, erſcheint angeſichts der bekannt
gewordenen Zuſammenſetzung der Merſeburger Real-
ſchulbeſucher als verfehlt Mücheln würde außerdem
der Merſeburger Oberrealſchule die Schüler von
Oberſekunda an zuführen,

Bei der überaus gut gelungenen Weihnachtsfeier
der Realſchule am Sonnabend (auf die noch zurück
gekommen werden ſoll) ſchnitt Stud. Direktor
Wolffram die Frage des Weiterbeſtandes der
Städtiſchen Realſchule an und führte dabei etwa
folgendes aus:

„Angeſichts der oft verſchiedenartigen Zeitungs
notizen und der Unklarheiten, die bei manchen Eltern
beſtehen, möchte ich einige grundlegende und auf
klärende Bemerkungen machen. Zunächſt möchte ich
auch an dieſer Stelle den bisherigen Realſchulunter-
haltungsträgern und dem Herrn Landrat für das
Intereſſe danken, das ſie der Müchelner Realſchule
bewahrt haben, bzw. von neuem geſchenkt haben das
Reſultat iſt die Verlängerung des Rückver-
ſücherungsvertrages der Herren Realſchul
geſellſchafter gegenüber der Stadt Mücheln. Wenn
dieſer Vertrag zunächſt nicht auf lange Jahre ab
geſchloſſen iſt, ſo iſt dies dem Eingeweihten ſchon des
halb leicht verſtändlich, weil einmal im Geiſel
tkal die Eingemeindungsfragen ihrerLöſung im kommenden Jahre harren; weil zweitens
rings um das Leunawerk gewaltigeWirtſchafts« und Zweckverbandsprobleme ebenfalls in nächſte Zukunft ihrer Löſung
entgegengehen die bis nach Weißenfels und im Geiſeltal bis nach Mücheln ſig ausdehnen dürften. Zum

anderen e ſich jegliche Beſorgniſſe der Elkern
ſchaft. deshalb erübrigen, da ſogar beim Eingehen
einer Anſtalt ſtets nur die unterſte Klaſſe forffällt,
ſo daß jeder Sextaner, ſofern er nicht ſitzenbleibt,
die Gewähr hat, an dem betreffenden Orte, in dem
er in eine Sexta eingetreten iſt, die betreffende
Schule auch bis zur letzten Klaſſe durchmachen zu
können, d. h. bei uns die Oberſekundareife zu er
werben. Aber auch für die Zurückbleibenden würde
durch Förderkurſe in einem ſolchen Ausnahmefall
ſich viel machen laſſen.

Jn einigen Zeitungsberichten („Merſeburger
Horreſpondent iſt ſehr treffend auf die günſtige
Lage und die Wichtigkeit der Müchelner Realſchule
zwiſchen Querfurt und Merſebürg hingewieſen
worden; denn ſelbſt wenn die am Montag im

ee S S S nder Hinder. ie Gemüter der Kleinſten, über
Blitz und Donner beim Seeſturm das Gruſeln
kriegt hatten, beruhigten ſich bald wieder beim An
blick des chigeſiſchen Wündergartens und Der
meiſterhaften Wiedergabe des verſchneiten Waldes
König Killemanns Thronſaal entſprach der kind-
lichen Phantaſte. Sehr beluſtigten auch das
Rhinozeros und die Laubfröſche und Eichhörnchen.
Daß der Kaiſer von China ſich wegen der Wunder
blume an die Zuſchauer, die Kinder wandte, war
natürlich ein Hauptſpaß, und ſie antworteten wacker.

Außer den ſeinerzeit hervorgehobenen Dar
ſtellern möchten wir heute noch die wahrhaft echt
und jugendfriſch geſpielte Maus der Kälte
Vanden und den Chineſentanz der Schülerinnen
des Balletts lobend erwähnen. Anerkennend ſei
auch des Kapellmeiſters Georg Kießig gedacht,
der für den muſikaliſchen Rahmen verantwortlich
zeichnete.

Nach der e herrſchte freudigſte Er
regung, und heller Jubel erfüllte dann die Straßen
der Siedlung. Die Träume der NeuRöſſener
Jungens und Mädels werden in dieſer Nacht wohl
ſchön bunt und voll von dem Erlebnis der „Zauber
kutſche“ geweſen ſein.

Ein Chriſtbaum für alle
NeuRöſſen. Dem Beiſpiel einiger anderer

Gemeinden iſt nun auch Neu Röſſen gefolgt und hat
einen Tannenbaum aufgeſtellt für alle, die ſich viel
leicht zu Hauſe keinen leiſten können. Auf dem
Pfals platz hat der Rieſen bau m ſeinen Stand
erhalten. Der Schnee wird ihn ſchmücken. Nur die
Kerzenbeleuchtung fehlt vorläufig abends noch.

Weihnachtsfeier in der Siedlungsſchule.
X NeuRöſſen. Am Dienstag finden in der Turn

halle der Siedlungsſchule Weihnachtsfeiern ſtatt. Wie
jedes Jahr, ſo iſt auch diesmal nachmittags eine Feier
für die Schulkinder und am Abend eine ſolche für
Eltern und Freunde der Schule. Jm Mittelpunkt
der Nachmittagsſeier wird die Darſtellung der Weih-
nachtsgeſchichte in Wort, Bild und Ton ſtehen,
abends wird außerdem hoch ein Bühnenſpiel:
„Marias Traum“, folgen.

Vom Auto überfahren.
x Eröllwitz. Ein ſchwerer Unſall ereignete ſich

Freitag nachmittag an der Kurve vor dem Dorfe
Eröllwitz. Der in der Siedlung wohnhafte Meiſter
Eckardt ſtürzte infolge der Glätte mit ſeinem
Fahrrad und wurde von dem gerade vorüberfahren

r die fahren. Mit ziemlich ſchweren Verletzungen wurde
Um- der Verunglückte von dem Leuna-Auto nach dem

den Lieferwagen der Firma Heckert, Halle, über

Krankenhaus gefahren.

Zweckverband Dürrenberg.
Viehzählung.

Keuſchberg. Bei der am I. Dezember in der Ge
meinde Keuſchberg ſtattgefundenen Viehzählung wurden
in 174 viehhaltenden Haushaltungen gezählt: 25 Pferde,
36 Stück Rindvieh, 217 Schweine, 44 Ziegen,
539 Kaninchen, 1159 Stück Federvieh und 39 Bienen
ſtöcke.

Elternabend in der Porbitzer Schule.
PorbitzPoppitz. Die Porbitzer Schule veranſtaltet

am Monkag und Dienstag abend im Gaſthof

ber Ton

e Stadtparlament beginnenden Verhand
lungen über Ubernahme der Merſeburger Privat
reglſchule auf den ſtädtiſchen Etat den Erfolg e
ſollten, daß die geplante Oberrealſchule nach Merſe
burg und nicht nach Leung kommt, wie es Zweck
verband Leung und Kreis Merſeburg nach ZJeitungs-
berichten. wünſchen, ſo würde das der MüchelnerRealſchule nicht den geringſten Abbruch bringen,
denn Schüler aus Leung haben wir überhaupt noch
nicht e und die Schüler des Geiſeltals (Knaben
wie Mädchen) von Frankleben kommen heute ſchon
nach Mücheln, da die Bahnfahrt gleiche Zeit dauert,
aber der Anmarſchweg in Mücheln beſonders
günſtig. weil kurz iſt. Andererſeits könnten dann
die Müchelner e die Klaſſen O II
und Prima in Merſeburg bzw. Leung beſuchen, an
ſtatt nach Halle oder Weißenfels zu fahren. Den
Eltern aber, die ſagen möchten, es ſei gleich, ob der
Junge oder das Mädchen von VI. ab nüch Merſe-
burg fährt oder am Orte eine höhere Lehranſtalt
hat, möchte ich die Worte ins Gedächtnis rufen, die
bei Gründung Oſtern 1921 in der Gründungésver-
ſammlung den Ausſchlag gaben: d Eltern, erſpart
euren Kindern, daß ſie im Winter um 6, im
Sommer um 5 Uhr aufſtehen müſſen und um 8 Uhr
nach Hauſe kommen, erſpart ihnen, was ſie an
Schmutz heute auf dem langen Schulwege ſehen und
hören; Körper und geiſtige Spannkraft leiden ge
waltig unter dem erſteren, unter dem zweiten aber
leidet die Seele eures Kindes.“ Daß dies ſehr
viele Eltern längſt erkannt haben, daß zeigen geradein dieſem Jahre die vielen Amen Jch habe
heute bereits 20 Sextaner, obwohl noch die An
meldungen aus großen Volksſchulſyſtemen, wie Neu
ſtöbnitßz und aus dem Geiſeltal, ebenſo von der
ganzen Querfuxter Strecke ausſtehen, ſo daß wir in
dieſem Jahre mit 30—85 Sextanern rechnen können,
und zu Oſtern 1930 hoffe ich, wieder dieſelbe Zahl
Sextaner wie im Gründungsjahr, 45, erreichen zu
können, da dann die Nachkriegsjahrgänge zur Auf
nahme in Sexta heranſtehen. Angeſichts ſolcher
Schülerzahlen iſt aber e unwillkürlich der Be
ſtand der Müchelner Realſchule unbegrenzt geſichert,
da bei ſolch großem Unterrichtsbedürfnis Wirt
ſchafts-, Kommunal und Kreisverbände und auch
der Staat ſich e ſozialen Pflicht nicht entziehen
können, begabten Kindern die Gelegenheit zu bieten,
eine höhere Schule zu beſuchen

Und daß die beteiligten Kreiſe ſich dieſer Pflicht
gern unterziehen, beweiſt das Jntereſſe des Herrn
Landrats an unſerer Realſchule und die Verlängerun
des Rückverſicherungsvertrages. Und ſo möchte i
eine neue Poſtkarte von Mücheln, die ich geſtern
entdeckte und die auf dem unteren Teile der Karte
das Rathaus Mücheln, darüber aber unſer Real-
e e zeigt, dahin ſymboliſch ausdeuten, daß

ie Realſchule ſo eng mit der Stadt Mücheln ver
bunden d möge, wie das Rathaus als Wahrzeichen
der Stadt: ein Stück aus der Vergangenheit, herein
ragend in die Gegenwart die Realſchule aber ein
Zeichen der neuen Zeit zum Wohle unſerer Jugend.“

Die Ausführungen wurden von den zahlreichen
Beſuchern mit Befriedigung und Beifall aufgenom
men und zeigten den anweſenden Vertretern der
ſtädtiſchen Körperſchaften, nach welcher Richtung
hin ihre Aufgaben zur Grhaltung der Städtiſchen
Realſchule liegen.

e J 3 a 2 eprinz zwei Elternabende. Diesmal zeigen
die kleinen und größeren Künſtler „Die blaue Blume“,
ein abendfüllendes Märchenſpiel in 5 Bildern mit
Vorſpruch, Liedern und Reigen von Friedrich Hupp.
Leider war es nicht möglich, den Abend in der neuen
Turnhalle zu veranſtalten, da es an einer Bühne
fehlt. Der Geſamtgewinn kommt der Schule und da
mit den Kindern zugute. Vorverkauf bei
Schmiedchen (Schulplatz) Nethe Bahnhofſtr. 14)
und Jll mann (Lützener Str. 24)

Eine Spritzeisbahn in Ammendorſ.
S Ammendorf. Jn der Gemeindevertreterſitzung

wurde die Schaffung einer Spritzeisbahn auf dem
hinter der Friedensſchule gelegenen Gelände be
ſchloſſen. Eine Fläche von 8000 Quatratmeter ſoll
mit einer Einzäunung verſehen werden. Die Koſten
ohne die Unterhaltung belaufen ſich auf etwa 3000 M.
Für Kinder iſt die Benutzung in den Vormittags-
ſtunden frei. Erwachſene müſſen ein geringes Ein
krittsgeld bezahlen. Der Ankrag der bürgerlichen
Vertreter, die Koſten für die Einzäunung ſowie das
Perſonal, das die Eintrittsgelder vereinnahmt, zu
ſparen und dafür die Eisbahn völlig koſtenlos der
Bevölkerung zu überlaſſen, wurde von der linken
Mehrheit abgelehnt.

Filmvorführung des TV. „Vater Jahn“.
8 Altranſtädt. Trotz der ſehr hohen Unkoſten hat

es der Turnverein „Vater Jahn“ gewagt, den Film
vom 14. Deutſchen Turnfeſt in Köln auch
hier auf dem Lande zu zeigen. Der Verſuch iſt ge
glückt; geſchickte, rege Werbung und die tatkräftige
Unterſtützung durch den Nachbarverein Lehng
brachten ein volles Haus, ſo daß die großen Aus
gaben gedeckt werden konnten. Die rührige Vereins-
Streichmuſik unter Leitung von E. Heinichen
lieferte die Begleitmuſik zum Film und füllte die
Pauſen mit Türner und Rheinliedern und flott
geſpielten Märſchen aus. Seine Weihnachts
feiern hat der Verein auf nächſten Sonntag feſt
geſetzt; um 17 Uhr für die Kinderabteilung, um
20 Uhr für die Turner und Turnerinnen.

Militäriſcher Beſuch.
s Lützen. Am Freitag weilte eine Abteilung des

Jnfanterieregiments 11, Leipzig, in unſerer Stadt,
die in der Umgebung die Schlachtfelder vom Jahre
1813 beſichtigte. Jm Anſchluß daran wurden im
„Roten Lhwen“ Vorträge über die derzeitige An
griffstaktik uſw. gehalten.

Norddeutſche Volksbühne.

S Meuchen. Am Sonnabend fand im Gaſthof
Kretſchmar ein Varietéabend ſtatt. Die Direktion
der Volkshühne bot ein ausgewähltes Programm.
Die Luſtſpiele „Nachtaſhl“ und „Um ein Weib“ ge
fielen außerordentlich. Großen Beifall erntete ein
Zauberkünſtler, ebenſo die Vorführung von dreſſierten
Hunden. Stürmiſches Lachen rief das Erſcheinen
von Pat und Patachon in humoriſtiſchen Schatten
bildern, durch die Zauberbrille geſehen, hervor. Der
Abend hat allen Beſuchern, trotz des ausfallenden
Tanzes, viel Freude gemacht.

Poſtaliſche Verbeſſerung.
S Corbetha. Vom 17. Dezember ab werden die Poſt

briefkäſten im Bahnhofsgebiet und in Groß-Corbetha
abends zwiſchen 8—9 Uhr nochmals geleert. Die bis
dahin eingelieferten Sendungen erhalten äußerſt
günſtige Anſchlüſſe, ſo daß Brieſſendungen nach Berlin,
Hamburg, Bremen, Dresden, Breslau, Chemnitz, Hof,

Bamberg, Nürnberg, Würzburg, Frankfurt (Main),
Kaſſel noch die erſte Zuſtellung am nächſten Tage er
reichen. Briefſendungen nach weitergelegenen Orten,
wie München, Stuttgart, Heidelberg, Wiesbaden, Mainz,
Hagen (Weſtf.), Elberfekd, Eſſen (Ruhr), Aachen, ge
langen in den Vormittagsſtunden an den Beſtimmungs
ort. Sie werden auf dem zweiten Zuſtellgang aus
getragen.

Aus dem Geiſeltal.

Scheunenbrand in Beung.
Beuna. Am Sonnabend gegen 20 Uhr wurde

in der Scheune des Stellmachermeiſters Len z in
Beunga a re bemerkt und feſtgeſtellt, daß ein

rand gusgebrochen war. Da die ſofort eingeſetzte
Dorfſpritze wegen Waſſermangels ihre Tätigkeit bald
einſtellenn mußte. wurde die e urgerAutomobil-Motorſpritze zur S Wege
angefordert, die in kürzeſter Zeit eintraf und ſoglei
in Stellung gebracht wurde. Jnzwiſchen hatten
hilfsbereite Einwohner den Abwäſſergraben
einer Braunkohlenfabrik abgedämmt, ſo daß der
Motorſpritze zur Speiſung einer 75- mm Leitung ge
nügend Waſſer zur Verfügung ſtand. Nach nahezu
zweiſtündiger angeſtrengter Tätigkeit gelang es, ein
Ubergreifen des Feuers auf die anſchließenden Ge
bäude und das Wohnhaus zu verhindern und den
Brand abzulöſchen. Gegen 28 Uhr konnte nach Über
abe der Brandſtelle an die Ortswehr die Merſe
urger Automobil-Motorſpritze wieder abrücken.

Weiße Wand
MärchenNachmittage.

Jm Lichtſpielpalaſt „Sanne“ hatte die Direktion
am Sonnabend und Sonntag Märchen Nach
mittage veranſtaltet. Für die Beliebtheit dieſer
Veranſtaltungen war der zahlreiche Beſuch der
ſchläagendſte Beweis. Bei ſtrählenden Lichterbäumen
wurden die kleinen Kinderherzen geöffnet, und mit
leuchtenden Augen ſchauten ſte all das, was man aus
dem Märchenreich mit viel Sorgfalt für ſie zu
ſammengetragen hatte. Ergreifend fur die Erwachſenen
war das Verlangen der Kinder nach dem Weihnachts
mann, und als er dann mit ſeinen Gnomen erſchien,
waren Freude und Jubel groß. Ein luſtiger Trickfilm
„Knurr und Pipifax im Märchenlande“,der den Kindern viel Spaß bereitete, leitete die Vor
führung ein, die mit dem mit ganz großer Ausſtattung
hergeſtellten Märchenfilm „Aſchenbrödel“ ihren
Höhepunkt erreichte. Die Hauskapelle ſchuf mit ihren
ſüßen Weihnachtsmelodien die Unterlage für eine echte
Weihnachtsſtimmung, die allen Kindern und auch den
Erwachſenen die Veranſtaltung als rechte Weihnachts
vorfreude empfinden ließ. Am Mittwoch, nach
mittags 338 Uhr, findet der letzte Märchen
Nachmittag ſtatt; niemand ſollte verſäumen, ſeine
Kinder das Theater beſuchen zu laſſen und ihnen dieſe
kleine Freude zu gewähren.

Was unſere Leſer ſagen

Für die unter dieſer Rubrik erſcheinenden Artikel Aber-
Nimmt die Redaktion nux die preßgeſetzlich formale
Verantwortung, auch identifiztert ſie ſich nicht mit den

vertretenen Anſchauungen

Die Geiſelpeſt.
Furchtbar ſind die Ausdünſtungen des Gotthardts-

teiches und der Geiſel in dieſen Tagen wieder ge
worden. Alle Schritte, die bisher unternommen
wurden, ſind ergebnislos geblieben. Ohnmächtig
ſteht die Bevpblkerung einer 30000
Seelen ſtadt dieſen giftigen Aus
dünſtungen gegenüber. Krankheits-
fälle werden gemeldet, die auf dieſe ſchwefel-
ſtoffhaltigen Abgaſe zurückzuführen ſein ſollen. Aber
es iſt niemand da, der dieſem entſetzlichen, jedem
hygieniſchen und kulturellen Empfinden hohnſprechen-
den Zuſtande ein Ende macht.

ehe

Müſſen ſich die Anwohner der Geiſel ebenſo der
Vergiftungsgefahr ausſetzen laſſen, wie die Tiere im
Gotthardtsteich? Oder darf man zu Abhilfemaß
nahmen greifen, die zwar rechtlich unzuläſſig
ſind, aber vielleicht allein erreichen können, daß ein
mal ein Gericht feſtſtellt, ob die Geſun de
heit der Menſchen nicht mehr wert iſt
als die Koſten für eine genügende Klärung der
Abwäſſer

Gibt es denn keinen Reichstags oder Landtags
abgeordneten, der dieſen furchtbaren Zuſtand von der
Parlamentstribüne herab geißelt und die letzten Endes
zuſtändige Zentralbehörde der Geſundheitsfürſoge
den Wohlfahrtsminiſter darauf aufmerkſam macht,
daß es ſo nicht weitergehen darf, ſollen nicht An
wohner zur Verzweiflung getrieben werden

Noch einmal Der Chriſtbaum für alle.
Die Notiz in der Sonnabend-Nummer des

„Merſeburger Korreſpondent“ unter der überſchrift
Und wo bleibt Merſeburg?“ gibt mit der Anregung
zur Errichtung eines Chriſtbaumes für alle gewiß
dem Wunſche weiteſter Bevölkerungskreiſe Ausdruck
An einem ſolchen Chriſtbaum werden viele, die der
kirchlichen Feler des Weihnachtsſeſtes fernſtehen,
ihre Freude haben. Jch ſelbſt kenne eine ganze Reihe
von Städten, die den ſchönen Brauch des Chriſt-
baumes für alle ſeit Jahren pflegen und ſich damit
den Dank der ganzen Bevölkerung erwerben. Hier
in Merſeburg wird ja zwar regelmäßig, ſo auch in
dieſem Jahre, ein Chriſthaum im Portal der Stadt
kirche aufgeſtellt. Aber, ſo ſchön dieſer Brauch der
Kirche iſt, wird er doch als eine kirchliche, nicht aber
als eine öffentliche Angelegenheit angeſehen Sinn
der Aufſtellung eines Chriſtbaumes für alle iſt ja
nicht, daß er von jedem nur angeſchaut werden kann,
das iſt bei gllen Chriſtbäumen in großen Waren
häuſern, in Bahnhofswarteſaälen uſw. ſchon gegeben.
Chriſthaum für alle bedeutet daß der Baum von der
Geſamtheit (hier alſo einer Gemeinde für die Se
ſamtheit errichtet und auf einem öſſentlichen Platz
als Gemeingut aufgeſtellt wird. Ein von der Kirche
und im Kirchenportal aufgeſtellter Chriſtbaum kann
ja wohl für Andersgläubige nie ein Chriſtbaum für
alle ſein. Der Chriſtbaum für alle muß von der
Geſamtheit der Bevölkerung ohne konfeſſionelle
Prägung für die Geſamtheit ſchlechthin aufgeſtellt
werden, und zwax auf einem öffentlichen Platz in
Merſeburg am beſten auf dem Marktplatz

Einer für viele.
Reklameteil.

Man nehme Fie klaſſiſeh Einloitungsworte ſür
Backrezepte von Anno das mal nehme 18 Eier, zwei
r g rPfund Butter und ſo geht es weiter. Vorbei die Zeiten.

e Fier tun es heute in den meiſter Fällen auch. Man nehme
„Fri-HoDi“, die mit dickem ſüßen Rahm zubereitet iſt; einhälhes Pfund koſtet 60 Pf. Es wäre aber übertriebene Spar
ſamkeit, zum Kuchenbacken net W billige Margarine zu
nehmen. Sie vehinen Auszugehl und nicht grobes We ſen
oder gav Röggenmehl, Pollmilch und keine Magermilch. Alſo
nehmen Sie auch „Fri H D.
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2 Baugelände. Die Stadt hat auch den Anfange S ad Lau G emacht, die Ausdehnung der Stadt nach dieſer SeiteS in zu bewirken. Das neue Siedlungsgelände be-

findet ſich bereits jenſeits der Bahn. Weiteres

Ihre Aufgaben und Ziele e e eLaucha, der blühende Garten im bei größ ä änger i 8. p di i i ünſtigrößeren Bränden von längerer Dauer nicht aus. dings nicht mehr lange gewartet werden. nehmungen ſehr gut eignen. Günſtige flacheUnſtruttal, liegt abſeits großer Durchgangs Das Waſſer der Unſtrut muß zu Hilfe ger über die Abhoſſerbeſenanrg iſt e nen Lage in Verbindung mit direktem Bahn-
ſtraßen im ſtillen Unſtruttal. Durch eifrige Ver-kehrswerbung wird dieſes ſtille e immer
mehr erſchloſſen. Zwar ſind die Zugangs ſtraßen
teilweiſe nicht im beſten Zuſtande d iſt erreicht
worden, daß bereits im kommenden Jahre eine
gründliche Jnſtandſetzung der Provinzialſtraße nach Naumburg ſoet Mit der Jnſtand
ſetzung dieſer Strecke dürften dann auch die fort
g. ten Klagen aller Automobilfahrer verſtummen.

uch innerhalb des Stadtbildes wäre eine Jn
ſtandſetzung einiger Straßenteile wünſchenswert;
e n Fehlens e e vorläufigAusführung der notwendigſten Arbeiten nie eroße auprojekte ſchweben, die dasIntereſſe aller in Anſpruch nehmen. Als erſtes ſei

das Kreisſäuglingsheim
an der Hirſchrodaer Straße

erwähnt. Die Verhandlungen ſind größtenteils be
endet und die Ausſchachtungsarbeiten ſind rüſtig
vorwärtsgeſchritten, ſo daß der Baubeginn jeht
ſeinen Anfang nehmen kann. Die Stadt hat das
Baugelände und ein Waldſtück koſtenlos zur
Verfügung geſtellt. Sie hat ebenfalls die Koſten für
den Anſchluß an die Licht un d Kraftleitung
der Landkraftwerke und die Waſ ſerbeſchaffun
übernommen. Nachdem zuerſt ein Handbohrverſu
ergebnislos verlaufen war, wurde die Naumburger
Schürf und Mutungsgeſellſchaft zu einer maſchinellen

ohrung an der von dem Wünſchelrutenforſcher
Edler von Graeve bezeichneten Stelle beauftragt.
Die Bohrung hat bekanntlich ſo reiche Ergebniſſe
gezeitigt, daß ſogar mit einer großzügigen Waſſer
verſorgung der ganzen Stadt Laucha gerechnet werden
kann. Das erbohrte Waſſer iſt vom chemiſchen Unter
ſuchungsamt am Hygieniſchen Jnſtitut der Univerſi
tät Halle unterſu t worden. Na Unterſuchung handelt es ſich um ein weiches Waſſer
von 16 Deutſchen Härtegraden, die beim Kochen nur
mit 3,7 Grad beſtehen bleiben. Das e iſt
chemiſch ſehr rein und für alle Haushaltungs-
zwecke ſowie auch als Keſſelſpeiſewaſſer gut zu ge
brauchen. Das Hygieniſche Jnſtitut hat deshalb
die Verwendung des Waſſers zur Verſorgung
der Stadt Laucha ſehr l verDas Säuglingsheim ſoll 80 Kindern Auf
nahme gewähren. Vorausſichtlich wird auch bei Be
darf ein Perſonenauto zur Beförderung der Jn
ſaſſen und Beſucher des Heims von und nach der
Stadt zur Verfügung ſtehe. Der Bau ſoll im nächſten
Jahr fertiggeſtellt werden.

Weiter iſt die

Errichtung eines Feuerwehrdepots
geplant. Lauchas Freiwillige Feuerwehr hat aurch
verſchiedene Ubungen und auch im Ernſtfalle be
wieſen, daß ein takkräftiges Eingreifen gewährleiſtet
iſt. Leider iſt zur Unterbringung der Feuerlöſchgeräte
kein genügender Raum vorhanden. Die große
mechaniſche Leiter mußte in einer Scheune unter
gebracht werden, wo ſie aber durchaus nicht ſicher
Und leicht erreichbar ſteht. Um dieſem üUbelſtande
abzuhelfen, plant man die Errichtung eines Feuer
wehrdepots. Zunächſt hatte man den alten Mar
ſtall am Rathauſe als Bauplatz in Ausſicht ge
nommen. Dieſer Plan iſt aber fallen gelaſſen worden,
und man dachte an einen Platz vor dem Unter

o. Endgültig iſt die Frage des Platzes jedoche nicht tgelöſt, wie auch überhaupt die ganze
Projektbéarbeitung noch nicht zum Abſchluß gebracht
iſt. Mit der Fertigſtellung war auch die Be
ſchaffung einer Motorſpritze in Erwägung
gezogen worden. Die Stadt hat ſich jedoch bereits
jetzt zum Kauf einer Kleinmotorſpritze mit
400 Liter Minutenleiſtung entſchloſſen da günſtige
Einkaufsgelegenheit vorhanden war. Man will aber
noch prüfen, ob nicht gleich die Anſchaffung einer
800-LiterSpritze in Frage kommt, um nicht ſpäter
wieder in Kalamitäten zu geraten. Die Anſchaffung
einer Motorſpritze iſt nicht nur wünſchenswert,
ſondern auch für die Lautchaer Verhältniſſe
dringend notwendig. Die jetzt vorhandenenBrunnen geben wohl reichlich Waſen, reichen aber

haus untergebracht worden.

nommen werden. Das Waſſer aber hochzupumpen,
ſtößt immer auf Schwierigkeiten, da es meiſtenteils
an den nötigen Druckmannſchaften abſeits des
Brandes fehlt Die Motorſpritze würde alſo in
Laucha in erſter Linie zur Waſſerheranholung
dienen. Die Finanzierung des Baues und der
Motorſpritze geſtaltet ſich für die Stadt nicht allzu
ſchwierig, da von der Skädte-Feuerſozietät und auch
von anderen Feuerverſicherungsgeſellſchaften Bei
hilfen und Darlehen gegeben werden.

Als nächſtes Projekt kommt

ein Schulneu- und anbau
in Frage. Das jetzige Schulgebäude mit ſeinen vier
Klaſſenräumen reicht bei weitem nicht mehr zum
geordneten Schulbetrieb aus. Drei Klaſſen
ſind aus dieſem Grunde ſchon im geräumigen Rat-

Der Schulbetrieb im
Rathaus ſtört aber den Geſchäftsbetrieb der
ſtädtiſchen Verwaltung und der Stadtſparkaſſe in
erheblichem Umfange, außerdem befinden ſich die
Büro und Kaſſenräume im 3. Stock und ſind für
ältere und treppenmüde Perſonen nur ſchwer zu
erreichen. Die Frage, ob an das beſtehende Schul
gebäude ein Anbgu errichtet wird oder ob man
einen vollſtändigen Schulneubau errichtet, iſt
noch nicht ganz entſchieden. Der Anbau macht auch
inſofern Schwierigkeiten, als die Bauplaßfrage
nicht geregelt iſt, und die Li r dann un
günſtig beeinflußt werden Sehr hohe Koſten
ſind in jedem Falle aufzubringen, gleich, ob man ſich
auf einen Anbau beſchränkt oder einen Neubau vor
nimmt. Zweckmäßiger dürfte allerdings ein Neu
bau ſein, denn die Weiterentwickelung der Stadt
kann die Möglichkeit bringen, daß in wenigen Jahren
die im Anbau geſchaffenen Räumlichkeiten nicht
mehr ausreichen und wiederum Bauten not
wendig werden.

Für einen Neubau macht aber die Bauplatz
frage ebenfalls Schwierigkeiten. Die Stadt iſt
durch die Unſtrut auf der einen und durch die Eiſen
bahn auf der anderen Seite eingeengt. Jnner-
halb des Stadtbildes iſt aber ausreichender Platz für
einen Schulneubau nicht vorhanden. Man müßte
ſchon über die Bahn hinweggehen und viel
leicht das neugeſchaffene Siedlungsgelände
an der Eckartsbergaer Straße zum Teil für Schul
zwecke in Anſpruch nehmen. Damit wäre aber auch
die Schaffung eines für die Schulkinder ſicheren
Eiſenbahnüberganges, vielleicht eine
Unterführung, notwendig. Jedenfalls macht
aber die Finanzierung dieſes Proſektes bedeutende
Schwierigkeiten. Die Stadt dürfte kaum in der Lage
ein, die Verzinſung der notwendigen Anleihen aus
teuerlichen Mitteln zu tragen, da ſie ohnehin ſchon

ſehr hohe Schullaſten zu tragen hat.
Als nächſtes Projekt dürfte die

Schaffung einer Waſſerleitung und
Kanaliſation

in Frage kommen. Die Stadt Laucha verfügt zwar
über eine Anzahl guter Straßenbrunnen und
Hauswaſſerleitungen. Dieſe genügen abernicht mehr den Anſprüchen der Neuzeit und ſind

bei Feuersgefahr unzureichend. Mit der Zeit rückt
die Frage, ob man eine Waſſerleitung baut oder
nicht, immer mehr in den Vordergrund. Ein vor
läufiges Projekt iſt bereits aufgeſtellt doch
iſt man ſich noch nicht darüber klar, ob für Laucha
ein eigenes en u v erbaut wird, oder
ob der Anſchluß an das vom Kreiſe Querfurt ge
plante Gruppenwaſſerwerk zweckmäßiger iſt.
Die Koſtenfrage wird hierbei eine entſcheidende
Rolle ſpielen

Eng verbunden damit iſt die Schaffung einerKangaliſation. Die Herſtellung bier im
gleichen Baugang mit der Waſſerleitung dürfte an
und für ſich zweckmäßig ſein; doch dürften die ent
ſtehenden Koſten für eine Kleinſtadt wie en
nicht tragbar ſein. Man wird ſich wohl zunächſt
nur zu einer Teilkänaliſierung bereit finden
und dieſe dann im Laufe der Zeit weiterausbauen.
Aus hygieniſchen Gründen darf damit aller

de

Um der Wohnungsnot zu ſteuern und die
Bauluſt weiter anzuregen, hat die Stadt nach
ſchwierigen Verhandlungen

neues Siedlungsgelände
an der Eckartsbergaer Straße

erſchloſſen. Die geſamte Fläche iſt in 830 Bau
parzellen aufgeteilt worden. Der Schritt der
Stadt iſt dankbar begrüßt worden; denn nahezu ein
Drittel des Geländes iſt bereits an Siedler abgegeben
worden. Ein Wohnhaus iſt im Rohbau noch in
dieſem Jahre fertiggeſtellt worden. Für zwei
weitere Häuſer ſind die Bauarbeiten in An
griff genommen, und für das nächſte Jahr ſchweben
noch verſchiedene Wohnhausbauprojekte. Durch
Schaffung neuer Wohnungen allein kann der Woh
nüngsnot geſteuert werden. Bauland iſt nunmehr
auf Jahre hinaus vorhanden. Die Stadt muß
allerdings auf dem neuen Siedlungsgelände eine
neue Straße bauen. Die Finanzierung geſtaltet
ſich hier nicht ſchwierig. Durch die Anlieger-
beiträge werden die Koſten in der Hauptſache
gedeckt. Auch die Deutſche Baugenoſſen-
ſchaft beteiligt ſich wieder eifrig an der Woh
nüngsneuſchaffung, ſo daß die Entwicklung dieſer
neuen Siedlung wohl gewährleiſtet iſt.

Die Sportplatzfrage
iſt ebenfalls noch nicht gelöſt. Gegenwärtig iſt die
Stadt ohne jeden Sportplaß in eigener FlurWohl iſt ein privates Gelände jenſeits der Unſtrut,
alſo in Dorndorfer Flur, bereitwilligſt zar
e e doch dieſes liegt im Hochiet und iſt während eines großenwaſſerge

Teiles des Jahres nicht zu gebrauchen. Die Stadt
muß ſelbſt einen Sportplatz ſchaffen. Lange Ver
handlungen ſind ſchon gepflogen worden, ohne bisher
zu einem praktiſchen Ergebnis geführt zu haben.
Gleichzeitig muß auch die Errichtung einer
Du rn halle, die für unſere Jugend ebenſo not
wendig iſt, in Erwägung gezogen werden. Wahr
ſcheinlich wird die Schaffung des Sportplatzes gleich
zeitig mit der e einer Turn und Sporthalle erfolgen. Welcher Platz dafür in Frage kommt,
ſteht allerdings noch nicht feſt.

Weiter beſchäftigt man ſich mit der

Errichtung eines neuen Schießhauſes
und Schießſtandes.

Der i Schießſtand befindet ſich innerhalb
s Stadtbildes und reicht für die jetzigen

Verhältniſſe noch aus. Er genügt aber nicht für
die Zukunft und wirkt im Stadtbild immerſtören d. Projekte waren ſchon aufgeſtellt, ſind
aber bis heute noch nicht zur Ausführung gelangt.
Vorausſichtlich dürfte die Ausführung auch noch auf
ſich warten laſſen, da hier die Koſtenfrage eine
ſehr große Rolle ſpielt. Ob es ſich ermöglichen läßt,
den Schießſtand mit Schießhaus gleich am Turn
und Sporktplatz zu errichten, müßte die Zeit
ergeben. Zweckmäßig wäre jedenfalls die Schaffung
auf einem Platze

Die Stadt iſt, wie ſchon geſagt, auf der einen
Seite durch die Unſtrut und auf der anderen Seite
durch die Eiſenbahnlinie Naumburg Artern ein
geengt. Jenſeits der Bahn befindet ſich gutes

an ſchluß dürfte immerhin als erheblicher Vorteil
bei der Wahl der Baugrundſtücke gelten. Die räum
ne Ausdehnung gewährleiſtet, daß auf lange Zeit
hinaus

Platz genug für jedes Unternehmen
vorhanden iſt. Wohl hat Laucha mit ſeiner Zucker
fabrik, Konſervenfabrik, Lachsräucherei, Mühle und
noch verſchiedener Kleinbetriebe Jnduſtrie am Orte,
doch reicht ſie bei weitem nicht aus, der arbeitenden
Bevölkerung die notwendige Beſchäftigung zu geben.
Gegenwärtig müſſen ſehr viele Arbeiter nach auswärts e nach Leuna, Weißenfels, Naumburg,

Apolda, um das nötige Brot zu verdienen. Neue
Unternehmungen würden neue Arbeit am Orte
ſchaffen. Die Stadt wird ſolchen Unternehmungen
ſicher jedes Entgegenkommen zeigen.

Gegenwärtig beſchäftigt ſich die Stadt mit der
Anpflanzung der noch kahlen Hänge des Drachenw
winkels. Auch der Ensberg iſt zum Teil
wieder beflanzt worden, ſo daß in einigen Jahren
wieder friſches Grün die jetzt beinahe unſchön
wirkenden Hänge bedeckt. Auch innerhalb des Stadt
bildes wird eifrig für

Verſchönerung der Anlagen
r Die Promenaden von der Unſtrut bis zum
Oberkor dürften als Schmuckſtücke der Stadt an
zuſprechen ſein. Erſt in dieſem Jahre hat ein Bürger
ſich der Mühe und Koſten unterzogen und auf der
Unterpromenade ein neues Beet angelegt.
Weitere Beete würden viel zur Verſchönerung bei
tragen. Die guterhaltene Stadtmauer, die der Stadt
laufend hohe Jnſtandhaltungskoſten ver
urſacht, mit ihren Toren und Türmen bietet immer
wieder neue Reize und lockt Fremde aus allen
Gegenden an. Auch ſonſt hat ja die Stadt reichlich
Denkmäler aus vergangenen Zeiten aufzuweiſen

Wir wünſchen der Stadt gutes Gelingen bei der
Ausführung aller Projekte, damit auch ſie trotz der
re en Verhältniſſe mit der Neuzeit mitſchreiten kann.

Gerichtsverhandlungen
Amtsgericht Weißenfels.

Der Bahnarbeiter A. F. aus Rippach hatte
eine polizeiliche e von 3 M. erhalten,
weil ihm zur Laſt gelegt wurde, am 7. Oktober vom
Grundſtück des Gutsbeſitzers D. in Pörſten Kar
toffeln geſtohlen zu haben. Gegen dieſe Strafver
fügung hatte der Angeklagte richterliche Entſcheidung
beantragt mit der Begründung, daß er keine Kar
toffeln bon dem Grundſtück geholt habe. Da die
Zeugen in der Verhandlung unter ihrem Eide nicht
einwandfrei bekunden konnten, ob der Angeklagte
der Täter ſei, wurde er wegen Mangels an Be
weiſen freigeſprochen.

Das Arteil im Pickert Prozeß
Gefängnisſtrafen

für Pickert und Ruhle.
F. Halle. Jn dem Prozeß wegen der Verun

treuungen und Durchſtechereien im a
am Sonnabend mittag das Urteil geſprochen. Es

e iſter Pickert w fortgeſetztenKreisbaumeiſter Pickert wegen ſo ſetztenBekrugs und paſſiver Beſtechung zwei Jahre
Gefängnis, drei Jahre Ehrverluſt; 6500 M.
Beſtechungsgelder werden beſchlagnahmt.

Bauunternehmer Ruhle wegen fortgeſetzten
Betrugs und Hehlerei neun onate Ge
fängnis,

Maurerpolier Sommer wegen Begünſtigung

Fuhrunternehmer Willing und ſeine Mutter
wegen Begünſtigung je 50 M.

Architekt Danneberg wegen Betrugs 150 M.
e Freimuth wegen Betrugs1200
Die Angeklagten Walther, Knoche, Schatz, Kloß

und Lampe werden freigeſprochen.

Kleine Weihnachtsbäckerei
Allerlei

wohlſchmeckende Kuchenrezepte.
Weihnachtsſtollen.

Ein halbes Pfund Butter, drei ganze Eier und
drei Viertelliter Milch werden zuſammen verrührt,
vierzig Gramm Hefe werden in einem Taſſenkopf
mit warmer Milch gelöſt, ein halbes Pfund Zucker,
ein halbes Pfund Sultaninen, ein Viertelpfund Ro
ſinen und etwas abgeriebene er e kommen
dazu; damit der Küchen nachher nicht zu nüchtern
ſchmeckt, mengt man eine Priſe Salz darunter. Nun
gebe man ſo viel geſiebtes feines Weizenmehl daran,dis ein feſter Teig entſteht. Der Teig wird zum
Stollen geformt und dann laſſe man ihn gehen. Be
kanntlich muß er dazu an einem erwärmten Ort
ſtehen, da er ſonſt zuſammenfällt. Er wird gebacken,
nachdem man das Blech mit ungeſalzener Butter be
ſtrichen hat. Wenn er noch warm iſt, wird er wieder
um mit ungeſalzener Butter beſtrichen und mit
Zucker und Zimt beſtreut und mit ein wenig Roſen
l beträufelt. Darüber kommt dann eine Schicht
feinen Puderzuckers.

Mohnſtollen.
Eine der beliebteſten Kuchenarten iſt zu Weih

nachten der Mohnſtollen, Seine Bereitung geſchieht
nach ſolgendem Rezept Zuerſt wird der friſche ge
mahlene Mohn mit etwas Milch befeuchtet, jedoch
nur ſo daß er ein wenig aufquillt, mit Roſinen und
feingeſchniltenem Zitronat vermiſcht. Alsdann bereite
man einen Teig aus einem Pfund Mehl, Zucker nach
Gutdünken und einer Priſe Salz, fünfundzwanzig
Gramm Hefe, zwei Eßlöffel Butter, etwas Zitrone,
einer Handvoll bittere Mandeln und einundeinhalb
Taſſenkopf lauwarmer Milch. Der Teig wird aus
gerollt, mit Eigelb beſtrichen, alsdann kommt die
ubereitete Maſſe aus Mohn und Roſinen darauf.
dun wird das Ganze zu einem Stollen gerollt, auf

der Oberſläche mit etwas Mohn beſtreut und nun
laſſe man den Teig gehen. Er wird bei mäßiger
Hitze eine Stunde goldgelb gebacken.

Hutzlebrot.
iele Hausfrauen bereiten zu den Weihnachtse ein Gebäck, das ſie ſchon längere Zeit

vorher fertigſtellen können, weil es erſt dann gut
ſchneckt, wenn es nicht mehr ganz friſch iſt. Dazu
gehört auch das Hußtlebrot, deſſen Herſtellung zwar
mit Mühe und Arbeit verbunden iſt, das aber aus
gezeichnet ſchmeckt. Die Fertigſtellung dieſes Gebäcks
verteilt man über drei Tage. Am erſten Tage
werden gedörrte Birnenſtreifen und gedörrte Pflau-

men gründlich gereinigt, alsdann jedes von ihnen
einzeln mit Waſſer zum Kochen aufgeſetzt und weich
gekocht. Aus den et laſſen ſich die Kerne nun
ſehr leicht herausſchälen, und dieſe werden in der
Brühe, wenn die Pflaumen ſchon weich und heraus
enommen worden ſind, weiker gekocht. Das ge
ochte Obſt wird nun zerkleinert, indem man es in

mehrere Stücke zerlegt. Die Brühe wird vom Feuergenommen, re ein Sieb gegoſſen und gut zugedeckt

herwahrt, da man ſie ſpäter braucht. Am nächſten
Tage muß man ſich wiederum mit der Herſtellung
des Hutzlebrotes ein wenig beſchäftigen. Man miſcht
unter die zerkleinerte Obſtmaſſe ein Pfund ge
brühte Roſinen, 60 Gramm Walnußkerne, die ein
wenig zerkleinert werden, ein Pfund geſchälte, hal
bierte Mandeln, ein halbes Pfund recht ſaftige
Feigen, die ebenfalls in mehrere Stücke zerlegt
worden ſind. Ferner kommen hinzu 15 Gramm ge
ſtoßener Zimt, eine Kleinigkeit Nelken, 30 Gramm
feingeſchnittene r e e 30 Gramm zerkleinertes Zitronat, die klein geſchnittene Schale
einer Zitrone und ein Achtelliter echter Kirſchgeiſt.
Das Ganze läßt man gut zugedeckt in einer Schüſſel
bis zum nächſten Tage ſtehen.

Nun wird ein Vorteig angeſetzt, der auf folgende
Weiſe bereitet wird. Ein Pfund Mehl wird mit
30 Gramm Hefe und der Brühe von dem Dörrobſt
verarbeitet. Jetzt kommt der dritte Tag und mit
m die Fertigſtellung des Kuchens. Heute wird ein

iertelpfund Semmelmehl in den Teig verarbeitet.
Falls er nicht griffig genug iſt, kommen noch Mehl
und Brühe, die noch vorhanden iſt, dazu. Aus dem
Ganzen ſchafft man eine Art feſten Brotteig, in den
die früher zubereiteten Zutaten hineinkommen. Alles,
was nun zuſammen iſt, wird ordentlich durchgeknetet,
alsdann bekommt der Teig eine Form und nun läßt
man ihn noch einmal gehen. Zwei Stunden ſpäter,
wenn man ſich überzeugt hat, daß er auch wirklich
gut gegangen iſt, macht man kleine Brötchenformen
daraus, größere oder kleinere, wie man es liebt. Ein
Blech wird mit Bütter beſtrichen, mit Mehl beſtreut,
darauf kommen in Abſtänden die kleinen Brötchen,
und dieſe werden e nochmaligen Geben an einen
warmen Ort geſtellt. Sie müſſen nämlich gut ge
gangen ſein, da ſie ſonſt ſpeckig ſchmecken. Und da
der Teig wie ſchon aus den Zutaten hervorgeht
ſehr ſchwer iſt braucht er zu dieſem Zweck längere
Zeit. Jn einer Stunde dürfte er durchgebacken ſein.
Die Huhlebrötchen halten ſich lange Zeit und werden
D wenn ſie richtig zubereitet ſind immer beſſer.

Kleine Plätzchen.

Sie laſſen ſich raſch und mit verhältnismäßig
wenig Zutaten herſtellen und bilden ein leichtes und

bekömmliches Gebäck zum Kaffee, Tee und auch zum
Glaſe Wein. Ein Viertelpfund Butter, ein halbes
Pfund Mehl, ein halbes Pfund feiner Zucker, dreißig
Gramm Zitronat, zehn Gramm Apſelſinenſchalen
werden zuſammen vermiſcht. Dazu kommt die Schale
einer abgeriebenen Zitrone. Nun kommen zwei
Eigelb und außerdem ein ganzes Ei dazu, die Maſſe
wird gut verrührt, und zum Teig geknetet. Man
rollt den Teig ungefähr halbfingerdick aus und ſticht
mit einem Weinglas kleine Plätzchen davon aus.
Sie werden auf einem Blech, das mit ungeſalzener
Butter ausgeſtrichen iſt, goldgelb gebacken. Wenn
man will, kann man auch auf jedes Plätzchen eine
Mandel oder eine Kirſche darauftun, wie auch ein
kleines Häufchen Marmelade daraufgelegt, appetit
lich ausſieht und gut ſchmeckt.

Waſſerkuchen.

Das iſt ein Gebäck, das ſich ſehr lange hält und
nach geraumer Zeit noch ebenſogut ſchmeckt wie in
friſchem Zuſtande. Darum ſei er der Hausfrau als
Weihnachtsgebäck angelegentlichſt empfohlen. Der
Herſtellungspreis bewegt ſich in mäßigen Grenzen,
da dieſer Kuchen keine großen Zutaten verlangt.
Ein halbes Pfund Butter, zwei ganze Eier, zwei
Hände voll Zucker werden mit einem Weinglas
Waſſer und einem halben Weinglas Rum durchein
andergemengt. Dann kommt ſo viel Mehl daran, wie
der Teig annimmt. Er wird ausgerollt, in ent
ſprechende Formen geſchnitten; Herzen, Kringel, Plätz
chen, Figuren (es gibt für das Formen dieſer billige
Blechformen) machen den Kindern viel Freude. Die
Kuchen werden mit Butter beſtrichen, mit Zucker be
e und bei gelinder Hitze im Ofen goldgelb ge

acken.

Kölner Gewürzkuchen.

Zu zwei Pfund Honig, 125 Gramm Butter, einem
halben Pfund klaren Zucker werden 50 Gramm
Zitronat (Sukkade), je drei Gramm Nelken, Karda-
mom, Zimt, pulveriſierte Apfelſinenſchale und eine
geriebene Muskatnuß, 50 Gramm Mandeln (zerhackt),
ſowie 30 Gramm in ein Achtelliter Rum gelöſte
Pottaſche zugeſetzt und mit zwei Pfund Mehl ſtark
geknetet, fingerdick geformt, in beliebigen Kuchen
ſormen gebacken.

Mainzer Gewürzkuchen.

Ein Teig von 128 Pfund heißem Honig, an
gemacht mit 380 Gramm Buüutter, 50 Gramm Zucker
und einem Pfund Weizenmehl, 30 Gramm geriebenen
ſüßen Mandeln, je fünf Gramm Zimt,

15 Gramm in Bier oder Wein gelöſte Pottaſche ein
en alles nochmals tüchtig verknetet. Ausgerollt

vingt man ihn auf ein angeſettetes Blech, überzieht
ihn mit Eiwetß, beſetzt ihn dicht mit geſchälten und
längs halbierten ſüßen Mandeln und bäckt ihn bei
gelinder Hitze. Noch warm in beliebige Stücke
ſchneiden. Wohlſchmeckend und lange haltbar.

Zuckernüſſe.

Man rührt drei Eier eine gute Viertelſtunde mit
einem halben Pfund feinſtem Zucker, gibt dann etwas
gbgeriebene Zitronenſchale oder zwei Päckchen
Vanillezucker Und ein Päckchen Backpulver oder eine
große Meſſerſpitze aufgelöſtes Hirſchhornſalz hinzu
und rührt die Maſſe noch einmal ſehr gut durch, ehe
man ſie mit einem halben Pfund Mehl vermiſcht
und mit dem Teelöffel kleine Häufchen davon auf ein
mit Wachs angeſtrichenes Backblech ſetzt. Die Farbe
der Zuckernüſſe ſoll goldgelb ſein.

Vanille-Brezelchen.
Ein halbes Pfund Butter oder beſte Margarine

rührt man mit 200 Gramm feinem Zucker, drei Päck
chen Vanillezucker, zwei Giern und einem halben Tee
löffel voll in ein wenig lauwarmer Milch aufgelöſter
Pottaſche zu einer recht leckeren e ehe man ſie
mit etwa einem Pfund feinem Mehl zu einem
glatten Teig verarbeitet. Aus dieſem rollt man
mittelgroße Brezelchen, die man vor dem Backen mit
Eigelb oder nachher mit geſchmolzener Schokolade
bepinſelt und teils mit weißem, teils mit bunter

Zucker beſtreut. zSpekulatiusteig.
Einen ſehr guten Teig zu dieſem beliebteſten

Weihnachtegebäck bereitet man aus 2 Pfund Mehl,
154 Pfund Butter, 174 Pfund Zucker, 7 Eiern,

Pfund feingeriebenen Mandeln, 20 Gramm ge
e Zimt und einer abgeriebenen Zitronen
ſchale.

Mandelkränzchen.

200 Gramm Butter oder beſte Margarine rührt
man zu Sahne, fügt dem fünf Eier, 300 Gramm
Zucker, 250 Gramm geriebene Mandeln, Zitronen
ſchale oder Vanille (nach Geſchmack) und ein Päck-
chen Backpulver hinzu. Nachdem alles gut unter
einander gemiſcht iſt, bereitet man mit dem nötigen
Mehl beſter Qualität, ungefähr ein Pfund, einen ſich
zum Ausrollen eignenden glatten Teig, aus dem man
mit einem Weinglas und einem e Kränzchen
ſticht. Man ſtreicht ſie mit Eigelb oder geſchmol

und Nelken, wird bis zur Abkühlung geklopft, zwei
Eier eingeſchlagen, fünf Gramm Hirſchhornſalz und

enem Zucker an, beſtreut ſie mit geſtifteltenMeandeln und böckt ſie bei guter Mittelhitze

galkreis wurde



Wann kann und ſoll die Erziehung
des Kindes beginnen

Von Profeſſor Dr. med. A. Lewandowſki, Berlin.
Der Arzt, beſonders der erzieheriſch eingeſtellte Arzt,

wird die Frage unzweifelhaſt und ohne langes Be
denken dahin beantworten, daß mit dem erſten Schrei
des Neugeborenen ſofort erzieheriſche Maßnahmen ein
zuſetzen haben, um alle ſchon für das kleinſte Kind
notwendigen Funktionen auszubilden und durch Ge
wöhnung zu befeſtigen. Auffälligerweiſe hat ſich ein
Gerichtsurteil zweiter Inſtanz nicht auf dieſen natür
lichen Standpunkt geſtellt, ſondern in einem Rechts
ſtreit über die Notwendigkeit einer Fürſorgeerziehung
für Recht erkannt, daß ſogar noch ein Kind von
13 Monaten nur einer ordnungsmäßigen Pflege, aber
noch nicht wirklicher Erziehungsmaßnahmen bedürftig
ſei. Das zuſtändige Bezirksjugendamt BerlinSchöne
berg legte beim Kammergericht Beſchwerde ein. Über
dieſe Beſchwerde und über die dem Kammergericht vor
gelegten Sachverſtändigengutachten berichtet einer der
Sachverſtändigen, Herr Dr. Georg Tugendreich, Leiter
einer Berliner ſtädtiſchen Säuglings- Und Kleinkinder
fürſorgeſtelle, in Nr. 44 der „Kliniſchen Wochenſchrift“
1928. Die Differeng zwiſchen der Auffaſſung des erſten
Gerichtes und der Auffaſſung der Sachverſtändigen iſt
von ſo großem und allgemeinem Jntereſſe für das ge
ſamte Erziehungsproblem, daß es ſich lohnt, an dieſer
Stelle davon Mitteilung zu machen. Das Jugendamt
und ſeine Sachverſtändigen gehen zunächſt davon aus,
daß die Erziehung als privätrechtlicher Begriff ein
Beſtandteil der elterlichen Gewalt iſt, die mit dem Be
ginn der Rechtsfähigkeit, alſo mit vollendeter Geburt,
ihren Anfang nimmt. Die weibliche Gutachterin, die
Leiterin des PeſtalozziFröbel-Hauſes, weiſt darauf hin,
daß der Charakter und die Willensbildung des Kindes
ſchon ganz früh im Wege der Erziehung anzuſtreben
und zu erreichen ſei. Die gleiche Anſicht vertritt auch
der medigziniſche Sachverſtändige, der Fürſorgearzt, in
ſeinem zweiten Gutachten. Der dritte Gutachter, eben
der ſchon oben erwähnte Berichterſtatter über den
ganzen Rechtsſtreit in der mediziniſchen Zeitung, weiſt
mit Recht darauf hin, daß nach der einmütigen Auffaſſung der Kinderärzte, die auch in der Wiehe
lichen Literatur niedergelegt iſt, die Erziehung vom
erſten Lebenstage an zu beginnen habe. Entwicklung
und Feſtigkeit des Willens iſt das weſentliche Ziel aller
Erziehung. Die Gewöhnung an regelmäßige und
pünktliche Nahrungsaufnahme, an regelmäßigen Schlaf,
an Sauberkeit durch planmäßige Pflege und Ab
wartung an ein gewiſſes Maß von Widerſtandskraft
durch Abhärtungsmaßregeln u. a. m. ſind ſo wichtige
und ſo unentbehrliche Momente für die Aufzucht des
Kindes, daß ohne ihre pflegliche und erzieheriſche Be
handlung die Entwicklung eines Säuglings ſchwere
Gefahren erleiden muß. Das Kammergericht folgte
den in den drei Gutachten niedergelegten Gedanken
und hob das frühere Urteil auf, weil „es ſich nicht von
der Hand weiſen läßt, daß auch bei den im jüngſten
Alter ſtehenden Kindern an eine Erziehungsmöglichkeit
und einem Erziehungsbedürfniſſe ſowohl in körperlicher

Hinſicht als auch
Eharakterbildung geſprochen werden

e

v

a

Willens und
kann, ſo daßjedenfalls eine grundſätzliche Verneinung einer ſolchen

Erziehungsmöglichkeit und Erziehungsbedürftigkeit nicht
gerechtfertigt erſcheint“. Dieſe Entſcheidung iſt ſowohl
in rechtlicher Beziehung wie in Hinſicht auf ärztlich
erzieheriſche Maßnahmen aufrichtig zu begrüßen. Ge
rade die ärztlich-erzieheriſchen Maßnahmen finden
immer mehr große Beachtung im Sinne einer ver
nünftigen Hygiene des Kindesalters. Wo ſie noch nicht
vorhanden ſind, müſſen ſie planmäßig durchgeſetzt wer
den. Der „Arzt als Erzieher des Kindes“ iſt heute
in unſerer verworrenen und ſchwierigen Zeit als
Helfer nicht zu entbehren. Mögen ſich Schule und
Haus dieſer Erweiterung der ärztlichen Tätigkeit recht
oft und nachhaltig zum Segen unſeres Nachwuchſes
bedienen.

mit Bezug auf

e

Gefährlichkeit der Maſern.
Mehrfach habe ich ſchon bei epidemiologiſchen Be

trachtungen Gelegenheit nehmen müſſen, beſonders auf
die fehlerhafte Auffaſſung von der Harmloſigkeit der
Maſern hinzuweiſen, von der noch immer weiteſte
Kreiſe des Publikums beherrſcht werden. Nun ſcheinen
Maſern immer mehr an Häufigkeit und Schwere zuzu-
nehmen, ſo daß vom Standpunkt der Volksgeſundheit
von neuem zu der Maſernfrage Stellung genommen
werden muß. Der geſchätzte Münchener Profeſſor für
Kinderheilkünde v. Pfaundler hat ſchon 1916 den Vor

ſchlag gemacht, in den Schulen durch Errichtung von
Parallelklaſſen die Maſernerkrankung ſoweit erreich-
bar aus dem Vorſchulalter in das Schulalter hinauf
zuſchieben, wo die Chancen der Sterblichkeit geringer
ſind. Es wurden in den Schulen zwei Klaſſen für
Lernanfänger errichtet: 1. ſolche mit jüngeren, alſo
gefährdeten Geſchwiſtern, ſogenannte G-Klaſſen; 2. ſolche
ohne Geſchwiſter, alſo gefahrenfreie Klaſſen, F-Klaſſen.
Seit Oſtern 1928 iſt in Lübeck eine ſolche Einrichtung
getroffen. Es iſt äußerſt intereſſant, die Ergebniſſe
dieſer wichtigen ſozialhygieniſchen Maßnahmen zu er
fahren.

Was tun gegen Vaſenbluten?
Kleiner Fingerzeig für jedermann.

Zunächſt: Kopf hoch! Nein, ich meine es jetzt
gänz buchſtäblich den Kopf in die Höhe! Aber nicht
zu ſehr, nicht nach hinten über! Alſo bitte: ſetzen Sie
ſich ganz ruhig auf einen Stuhl in bequemer Lage,
ſo daß Sie gut angelehnt ſind und den Blick in die
Richtung der Kante von Decke und Wand führen
können. Dann halten Sie mit dem Taſchentuch unter
leichtem Druck die Naſe zu und atmen einſtweilen ein
bißchen durch den Mund. (Nicht ſchneuzen)) Jn
zwiſchen falten wir ſchon ein Handtuch für Sie zu
ſammen und tauchen es in kaltes Waſſer. Dann kommt
es vder hat das Bluten ſchon aufgehört. .7)
auf Jhren Nacken.

Der kleine Schauer dabei iſt nicht ſchlimm. Das
Tuch wird freilich bald warm, und wir tauchen es
gleich nochmal ein. So, jetzt hahen Sie ſich auch in
zwiſchen beruhigt, und das Bluten iſt wahrſcheinlich
ſchon ins Stocken gekommen. Nehmen Sie nur das
Taſchentuch vorſichtig ab und führen Sie evtl. noch ein
Stückchen angefeuchteter (und gut ausgedrückter!) Watte
vorn in die Naſen Wenn Sie jetzt ſich auch in der
nächſten Stunde nicht ſchneuzen (trotzdem Sie das un
bedingte Bedürfnis danach enipfinden) und das Ver
ſtopfungsgefühl auf der Naſenſeite, die geblutet hat,
lieber ruhig ertragen, dann wird Sie der kleine
Zwiſchenſall in Jhren weiteren Dispoſitionen nicht
ſtören.

nicht nur ekwas Groteskes an

Jahreszeil und
Wie reagiert unſer Körper auf Herbſt und Winter?

Der Winter iſt da, der Kulminationspunkt des
Jahres iſt überſchritten, unſere Stimmung wird ruhiger,
beſchaulicher, unſer Temperament abwartend, Dinge, die
wir uns vorgenommen haben, ſind in Erfüllung ge
gangen oder fehlgeſchlagen, ein neuer Abſchnitt fängt
für uns an; iſt dies Zufall? Wir haften doch nicht
mit unſerem Leben am Kalender, es rollt doch ganz
unabhängig von dieſer faſt konventionellen Jnſtitution
ab, glauben wir, denn die Zeitrechnungen ändern ſich
im Verlauf der Weltepochen und ſind ſogar von Volk zu
Volk in der Gegenwart verſchieden. Und doch ſind wir
nicht nur in unſeren Gefühlen, ſondern ſogar in unſeren
Fähigkeiten winzige Exponenten des Wechſels der
Jahreszeiten, parallel mit ihnen verſchiebt ſich unſer
Schickſal, und nicht umſonſt ſagt ein altes deutſches
Sprichwort. „Nimm vor dem Marzen dich in acht!“

Jeder Monat hat ſeine Prägung, die er beſonders
in unſeren Klimaken den Menſchen mitteilt, weniger
wohl in ganz nördlichen oder äquatoriaglen Gegenden,
wo der Ubergang beim Wechſel der Jahreszeit ein all
mählicher und der Unterſchied kein ſo großer iſt. Schon
die Feſte, die bei allen Völkern unſerer Breitengrade,
wenn auch unter verſchiedenem Namen, gefeiert werden,
betonen dies. Sowohl im chriſtlichen wie im jüdiſchen
Ritus fallen die Totengedenktage in den
Herbſt. Die Blätter fallen, wie leiſe Melancholie weht's
durch Luft und Gemüt, empfindliche Naturen bekommen
um dieſe Zeit ihren

chroniſchen Schnupfen,

vor dem ſie ſich ſchon durch Jahre zu retten verſucht
haben, um ihm dann doch nicht zu entrinnen. Jmmer
wieder wird mit verhängnisvollem Optimismus infolge
des ſcheinbar noch ſchönen Wetters der Wintermäntel
zu ſpät aus dem Kaſten geholt, und ſelbſt wenn dies
nicht der Fall iſt, zeugt ein Berg Taſchentücher von
unſerer menſchlichen Machtloſigkeit. Nicht jeder Orga
nismus kann ſich reibungslos anpaſſen. Nicht jeder
Organismus beſitzt von Natur aus einen ſo elaſtiſchen
Wärmehaushalt, daß er jeglichem Witterungswechſel
ohne künſtliche Nachhilfe gewachſen iſt.

Das ganze Wohl und Wehe unſeres Körpers
hängt von ſeinen Wärmehaushalt ab.

Wir nehmen die Nahrungsſtoffe zu uns, teils um den
Körper aufzubauen, teils aber um Bewegungsenergien
zu erzeugen, deren Grundlage die produzierte über
Waſigt Wärme iſt. Nicht überall im Tierreich ſind die
Verhältniſſe in dieſer Hinſicht gleich. Die einen ſind
Kaltblüter, d. h. Geſchöpfe, deren Körpertemperatur
ſich der jeweiligen Umgebung anpaßt, alſo genauer
geſagt, Wechſelwarme, die anderen, dazu gehören die
Vögel, ſämtliche Säugetiere, und darunter natürlich auch
der Menſch, ſind Warmblüter, Lebeweſen alſo, deren
Blut immer nur eine beſtimmte Wärme hat bzw. nur
bei einer beſtimmten Temperatur des umgebenden
Mediums lebensfähig iſt. Die Lebensbedingungen ſind
für beide Gruppen zum Teil e verſchieden, und der
Gedanke, daß ſich ein Laubfroſch ren

s an ſich, ſondern iſt auch
phyſtologiſch eine Utopie. e e

Kaltblüter können bei hoher Kälte ſogar bis zur
Nähe des Gefrierpunktes abgekühlt werden, ohne
Schaden zu nehmen, ja unter günſtigen Verhältniſſen
können ſich Tiere, die zu einem Eisklumpen gefroren
ſind, wieder völlig beleben, wie es an Schleien und
Fröſchen probiert wurde. Bedingung dabei iſt, daß nicht
die Körperſäfte vollkommen einfrieren, weil ſich dabei
Gaſe bilden und Salze kriſtalliſch ausfallen, die das
Gewebe zerſtören. Auf der hier genannten Beobachtung
beruht ein neues amerikaniſches Verfahren, lebende
Fiſche in Eis zu verſenden, die an ihrem Beſtimmungs
orte aufgetaut werden und wieder munter zu plätſchern
beginnen. Man kann ſich denken, wie ſehr der Transport
gegenüber dem in umfangreichen Waſſerbottichen ver
einfacht iſt.

Einen gewiſſen UÜbergang zu den Kaltblütern bilden
alle jenen Tiere, welche in der glücklichen Lage ſtnd, einen
Winkerſchlaf zu halten, ſo die Faultiere und Murmel
tiere. Eigentümlicherweiſe ſind dies Säuger, bei denen
Abkühlung beſtimmte phyſiologiſch normale Er
ſcheinungen zeitigt: bei 28 Grad Körpertemperatur ſind
ſte halb wach, bei 18 Grad ſchlaftrunken, bei 6 Grad
zeigen ſie leiſen Schlaf, und bei 1,6 Grad ſchlafen ſie
feſt. Jhr Blutdruck ſinkt dabei ſo ſtark, daß ſte 8 bis
10 Pulsſchläge in der Minute haben, Atemzüge, Blaſen
und Darm bewegungen ſiſtieren vollkommen, nur das
Herz und die Lungen arbeiten ganz ſchwach. Nicht ſo
gut hat es der

Menſch,
er iſt ein eigenſinniges Jndividuum, und ſein Körper
hat Gewohnheiten, die ſtets zu höchſter Vorſicht mahnen.

Ge
Aber wer

es öfter bekommt, bei dem iſt doch irgend etwas nicht
ganz in Ordnung, und es empfiehlt ſich, dem Doktor

Was das ſein kann? Woher das kommt?
fährlich iſt Naſenbluten faſt nie mals.

einmal Mitteilung davon zu machen. Denn wenn man
es anhalten läßt, ſo riskiert man, daß die Hausmittel
nicht mehr helfen, und wenn dann der Doktor gerufen
wird, „tamponiert“ er. Das iſt unangenehm, und wir
wollen es deshalb doch lieber vermeiden!

(Aus dem „Tempo“.)

Schmerzhafte uetſchungen
Von Schweſter Elſa.

Raſch quetſcht man ſich einmal, ſchreit auf und
hofft, daß der Schmerz vergehen wird. Gewiß, er läßt
nach, nur die Huetſchſtellen zeichnen ſich durch dunklere
Färbung von der geſunden Haut ab. Sofern die
Huetſchung nicht eine Zerreißung des Gewebes zur
Folge hatte, iſt ſie ungefährlich. Wird eine Stelle aber
durch Quetſchung häufig verletzt, ſo machen ſich ſpäter
unangenehme Erſcheinungen bemerkbar. Jene, die mit
einem äußerlichen Blutverluſt vor ſich gehen, nennt
man die gelinden Quetſchungen, und ſie ſind durch An
wendung äußerlicher Mittel ſchnell zu heilen.

Kaltes Waſſer, Seifenſpiritus, Branntwein oder
Eſſig ſind die beſten Gegenmittel bei anhaltenden
Schmerzen Iſt die geſchädigte Stelle größer und ſehr
verfärbt, dann hilft man ſich durch folgendes Mittel: in
cinem Glas Waſſer wird eine Menge Kochſalz aufgelöſt
und der Löſung etwas Eſſig hinzügeſetzt. Mit dieſer
Flüſſigkeit macht man etwa zwanzig Minuten lang
lümſchläge. Um den gequetſchten Teil lege man
eine Binde. Als linderndes Mittel hat ſich ein Auf

te, Hat ar
cher Naßwetterſchnupfen wird geheilt.

Er iſt Launen und Stimmungen ausgeſetzt, die vom
Wetter abhängen, beim Beginn des Frühjahrs kann er
himmelhoch jauchzen und zu Tode betrübt ſein, weshalb
der Mai der Monat der Liebe iſt, daß er auch die
meiſten Selbſtmorde zeitigt, dürfte weniger bekannt
ſein. Der März iſt der kritiſche Monat für alte Leute
und hat die höchſten Totenziffern. Auch der Februar
hat ſeine Beſtimmung: paſſionierte Jäger wiſſen, daß
dies die Zeit der Brunſt iſt, und es iſt keine bloße
Willkür, wenn in ihm Karneval gefeiert wird und die
meiſten Empfängniſſe ſtattfinden. Schon zu Zeiten der
Römer wurden in dieſem Monate die Saturnalien ge
feiert, bei denen das Volk in die Wälder ging und alle
ſich mit allen vereinigen durften.

Mitten im ſtrengen Winter iſt unſere Körper
temperatur durchſchnittlich um 0,3 Grad niedriger als
im heißen Sommer, unſere Atmung iſt infolgedeſſen
flacher, unſer Herzſchlag und Puls ein langſamerer,
unſere Stimmungslage eine ruhigere. Wie man ſieht,
produziert unſer Körper weniger Energie und muß von
außen unterſtützt werden. Das allgemein bekannteſte
und banalſte Mittel iſt die warme Kleidung, wie
jeder aus eigenſter Erſahrung weiß. Selbſt bei normaler
Zimmertemperatur erſpart ſte dem Körper 20 Prozent
Wärme vder mit einem anderen Wort ausgedrückt
20 Prozent ſeiner Energie. Wenn wir im Warmen
ſitzen, können wir flott arbeiten, in der Kälte iſt uns
das ſchier unmöglich. Ein unbekleideter Menſch von
82 Kilogramm gibt in 24 Stunden durch Wärme
ſtrahlung und leitung 1728 große Kalorien ab, ein
bekleideter nur zirka 1181 große Kalorien. Kalte
Waſchungen und Bäder regen reflektoriſch die Wärme
bildung im Körper an, ſo daß ſie in Übergangszeiten
ein ſehr gutes Mittel zur Vorbeugung ſind.
Der ſicherſte Regulator aber unſerer Wärmeproduktion

iſt die Nahrung,
ſie kann uns vom Wetter und von der Kleidung un
abhängig machen, wenn ſie in entſprechend größeren
Mengen zugeführt wird. Kann man doch ſeinen Körper
darauf trainieren, nackt in Schnee und Eis Sport zu
treiben oder zu baden. Ob wir gut eſſen oder hungern,
der Energieverbrauch unſeres Körpers iſt anfänglich
derſelbe, nur daß er ihn im letzteren Falle aus der
eigenen Vorratskammer deckt. Dies ſpricht ſich ſofort
in einem Abfall der Körpertemperatur aus. Während
tie in kalten Winter und heißen Sommertagen, wie
bereits erwähnt, nur um höchſtens 0,3 Grad ſchwankt,
fällt ſie an einem einzigen Hungertage von durchſchnitt
lich 37,17 Grad auf 36,60 Grad. Alſo faſt um das
Doppelte wie bei extremſten äußeren Temperatur
einflüſſen. Wir können daraus den Schluß ziehen, daß
uns ausgiebige und reichliche Nahrung
während des Witterungsumſchlages in
den QUbergangszeiten des Jahres am
beſten vor böſen Zufällen ſchützt und uns
übergroße Angſtlichkeit in der Kleidung erſpart. Wenn
wir vo e a geheizt ſind, kann kein n kein

koſt uns etwas antun, und unſer ſonſt un

Es iſt intereſſant, daß Frauen durchſchnittlich höher
temperiert ſind als Männer, daß aſtheniſche Naturen
auch eine niedrigere Körpertemperatur haben als
kräftige und vollblütige.

Aus all dieſen Kleinigkeiten ergeben ſich auch die
perſönlichen Unterſchiede, die unſeren Konſtitutionstypus
und unſer Temperament ausmachen. Erhöhte Tempe
ratur ſteigert die Zahl unſerer Atemzüge und Puls-
ſchläge ſichtlich, niedere Temperatur vermindert ſie in
demſelben Maß. Durch viel Bewegung geben wir viel
Wärme ab und ſchaffen dadurch in kaltem Wetter einen
gewiſſen Ausgleich mit der Umgebung. Es daher ein
Irrtuüm, zu glauben, daß wir im Winter durch ſtarke
Bewegung Wärme erzeugen, die Erzeugung dieſer
Wäxme wird durch ſie wohl angeregt, aber das Gefühl
der Wärme entſteht durch deren Abgabe und damit
gleichmäßigere Verteilung, denn wenn die Haut an
ſich kälter wird, empfindet ſie natürlich die Außen
temperatur wärmer, außerdem wird vorher die e
der Wärme durch die Haut als ſolche perifer empfunden.

In der Kauerſtellung geben wir, da wir eine ge
ringere Oberfläche bilden, weniger Wärme ab als in
normaler Stellung. Daher die typiſchen bekannten
Reflexbewegungen beim Frieren. Auch die ſubjektive
Wärmeempfindüng bei Alkoholgenuß entſteht durch ſtarke
Wärmeabgabe, da der Körper dabei in ſeinem Innern
an Wärme und Energie ſtark abnimmt und dieſe ſich
kurze Zeit an der Oberfläche ſtaut. Die Folge davon
ſind beſonders im Winter und im Gebirge unerwartete
Todesfälle durch Erfrieren, hervorgerufen durch ein
falſches Vorbeugungsmittel. Dr. med. P. R.

ſtrich von Honig erwieſen, der, auf Leinwand ge
bracht, auf die geſchädigte Stelle gelegt wird.

Sobald durch eine Zerreißung den Oberhaut Blut
gausgetreten iſt, muß die Wunde antiſeptiſch be
re werden. Am beſten iſt es, wenn ſofort ein

rzt zu Rate gez. gen wird. Für die erſte Linderung
der Schmerzen mache man einen Umſchlag mit Salmiagk,
itt gleichen Teilen mit Waſſer und Eſſig vermiſcht. Iſt
bei einer Quetſchung der Hand der Nagel verletzt wor
den und ſtellen ſich heftige Schmerzen ein, ſo müſſen
wechſelnd kalte und warme Umſchläge mit einer Löſung
von Kochſalz und Eſſig vorgenommen werden. Vielleicht
löſt ſich troß der Vorſorge der Nagel ab, ein beſſeres
Heilungszeichen, als wenn der verfärbte Nagel monatke-
läng auf dem Finger bleibt.

Geſundheitliche Tagesfragen
Krankheiten der Tränenwege.

Ein Katarrh des Tränenſackes kommt nicht ſelten
vor. Da die Schleimhaut infolge des Katarrhs an
ſchwillt, wird der Abfluß der Tränenflüſſigkeit ver
hindert, ſo daß ſie ſich im Tränenſack ſtaut und im
Augenwinkel eine kleine Geſchwulſt bildet. Die Be
ſchwerden ſind nur mäßig und beſtehen in häufigem
Augentränen. Der Zuſtand bildet ſich häufig zurück.
Aber die harmloſe Säche kann auch weniger harmlos
verlaufen, wenn es zur Vereiterung des Tränenſackes
kommt. Mit dieſer Umwandlung iſt eine Gefahr für
das Auge verbunden, weil der Jnhalt eines vereiterten
Tränenſackes giftig iſt und bei einer kleinen Verletzung
der Hornhaut zu deren Vereiterung führen kann. Wenn
auch jahrelang geringfügige Beſchwerden, wie Tränen-
fluß und Druckgefühl, beſtehen können, ohne daß eine

bermeid

Vereiterung eintritt, ſo iſt doch möglichſt früh augen
ärztlicher Rat einzuholen, um jeder Gefahr vorzubeugen.

Darmblukungen.
Vielfach macht das Erſcheinen von etwas Blut oder

blutigem Schleim im Stuhlgang dem Befallenen
ſchwerſte Sorgen, denn Blutungen aus inneren Or-
gänen, ſo ſagt er ſich, können doch nur das Anzeichen
ſchwerer Erkrankungen ſein. Dabei iſt die Erkrankung
meiſtens nicht ſo ſchlimm zu bewerten, wie ſie ausſieht.
Der weitaus größte Teil beruht auf dem Vorhanden-
ſein von Hämorrhoidalknötchen, die ſich infolge irgend
welcher Umſtände enzündet haben. Kalte Sitzbäder,
Sorge für eine weiche Ausſcheidung und entſprechendeHapſchen werden bei einer derartigen Urſache bald ihre

heilende Wirkung tun. Darmblutung infolge von
Ruhrerkrankung oder Verletzung des Enddarmes ſind
ſehr ſelten. Tritt in den oberen Teilen des Darmes
eine Blutung auf, ſo erſcheint das Blut ſpäter nicht
rot, ſondern ſchwarz gefärbt, da es in ſeiner Zuſammen
ſetzung durch die Verdauungsvorgänge ſehr ver-
ändert iſt.

e

Eingeweidewürmer und Bandwürmer.
Außer den zahlreichen natürlichen Heilmitteln gegen

den Bandwurm verdient eines der Vergeſſenheit ent
riſſen zu werden, das ſehr probat iſt. die Kökosnuß.
Bereits vor 30 Jahren hat Profeſſor Pariſi die Kokos
nuß als ein unſchädliches und ſicheres Bandwurmmittel
auf Grund bei ſich und anderen gemachten Beobach
tungen empfohlen. Derſelbe entdeckte die Wirkung zu
fällig an ſich auf der Rückreiſe aus Abeſſinien. Eines
Morgens verzehrte er die Milch einer ganzen Nuß als
Frühſtück. Am folgenden Tage ging ein Bandwurm
ab mitſamt dem Kopfe. Die Gebrauchsanweiſung iſt
einfach: Morgens genießt man ſtatt des Frühſtücks die
Milch ſowie das haſelnußſchmeckende Fleiſch einer
Kokosnuß, und wartet die faſt einen Tag ausbleibende
Wirkung ab. Auch die Miſſionare wiſſen von der
wurmtreibenden Eigenſchaft dieſer, auch bei uns leicht
erhältlichen köſtlichen Frucht zu erzählen.

Über die Beziehungen zwiſchen Hautkrankheiten und
Wurmleiden ſollte jeder Praktiker orientiert ſein, um
Fehldiagnoſen zu verhüten. Bei zahlreichen Haut-
erkrankungen ſind Darmparaſiten im Spiele, durch
deren Beſeitigung das Hautleiden automatiſch ver
ſchwindet. So würde wiederholt bei Ausſchlägen aller
Art Bandwurmgegenwart feſtgeſtellt. Es iſt alſo
wichtig, bei allen Hautaffektionen auf den Stoffwechſel
und beſonders auf etwaiges Vorhandenſein von Ein
geweidewürmern zu achten Max P. V. Beck.

Hühneraugen zu entfernen.
Hühneraugen beſeitigt män mit Zitrone. Man kann

abends eine Zitronenſcheibe auflegen oder den Zitronen
ſaft auf ein Leinenläppchen träufeln, es auf das
Hühnerauge legen und mit einem trockenen, reinen,
weißen Lappen zubinden.

Ein noch einfacheres Mittel iſt die Zwiebel. Die
Hälfte einer kleinen Zwiebel legt man in Eſſig und gibt

ſie vor dem Schlafengehen auf das Hühnékaüge. Na
kürlich muß die Zwiebel mit einer Binde feſtgebunden
werden. Früh läßt ſich meiſtens die aufgeweichte Haut
leicht auflöſen. Andernfalls muß das Mittel noch ein
bis zweimal angewendet werden.

Man kann auch den Fuß abends in heißem Waſſer,
dem man einige Löffel Borax zugeſetzt hat, ſo lange
baden, bis das Hühnerauge vollkommen erweicht iſt.
Dann reibt man es mit einem Leinenfleck ab. Dieſe
Prozedur wird mehrmals wiederholt, dann iſt das un
angenehme Hühnerauge ganz verſchwunden. Dieſe Art
iſt dem Ausſchneiden bei weitem vorzuziehen.

Die Entfernung der ganzen rechten Gehirnhälfte.
Als eine außerordentlich kühne und früher kaum

ür möglich gehaltene ſchwierige Operation wird aus
merika die operative Entfernung der ganzen rechten

Gehirnhälfte gemeldet. Und zwar iſt dieſer Eingriff
bisher in fünf Fällen vorgenommen worden. Es iſt
ſelbſtverſtändlich, daß man ſich zu dieſem operativen
Eingriff nur bei ganz verzweifelten Fällen ent
ſchloſſen hat, z. B. bei großen Hirngeſchwülſten, die
ſich aus ihrer Umgebung nicht mehr herauspräpa-
riexen ließen. Ein Patient lebte noch 328 Jahre
nach der Operation. Auffallend war, daß das Seelen
und Geiſtesleben des Patienten anſcheinend durchaus
normal war trotz des Fortfalls ſo großer und
wichtiger Gehirnteile.

Jſt das Auge durch ultraviolette Strahlen
gefährdet

Jn letzter Zeit iſt von augenärztlicher Seite vor
den ultravioletten Strahlen ekwas gewarnt worden,
weil möglicherweiſe ſie die Starbildung, alſo die
Drübung der Linſe begünſtigen könnten. Erfahrungs
gemäß müſſen wir im Hochgebirge zur Vermeidung
der Schneeblindheit, müſſen Flieger in hoher Luft
einen Ultraviolettſchutz durch geeignete Brillen ſich
ſichern. Aber t die Schädigung der Augen des
Großſtädters ſcheint nach Prof. Azen feld (Frei-
burg) kein Beweis erbracht z ſein. Auch der ſog.
Glasbläſerſtar, der zweifellos durch ſtrahlende
Energie entſteht, wird nicht durch ultravioletteSrehlen herbeigeführt, eher vielleicht durch die

Durchdringung der ultraroten Strahlen. Eher be
ſteht ſchon die Möglichkeit, daß Röntgenbeſtrahlung
die Starbildung anregen kann. Hier muß ſorg
fältigſte Technik und individualiſterende Behandlung
jedes einzelnen Falls den richtigen Weg weiſen

nach modernen Grundsätzen

Entfernung eingewachsener
Nägel und Hühneraugen

Voll kommen schmerzfrei
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Aus Mitteldeutſchland
Opfer eines Brandes.

Im Rauch erſtickt.
F Halle. Jn einem älteren Wohnhauſe in der

urgſtraße brach am Sonnabend abend in einem im
Erdgeſchoß liegenden Wäſchegeſchäft ein Feuer aus,
dem leider auch ein Menſchenleben zum Opfer fiel.
Während ſich ſämtliche Hausbewohner bei Eintreffen
der Feuerwehr ſchon in Sicherheit gebracht hatten,
mußte ein Fräulein, das in einer Notwohnung
im Dachgeſchoß wohnte, von der Feuerwehr aus dem
verqualmten Raume geholt werden. Wiederbelebungs
verſuche waren leider erfolglos.

Ein teurer Jauchewagen
Geſchäſtstüchtigkeit des Deſſauer

Magiſtrats.
Deſſau. Die Geſchichte, die ſich als eine abgeFfeimte Gaunerei darſtellt war e möglich dent

einer geradezu unglaublichen Vertrauensſeligkeit der
amtlichen Stellen, und trug ſich folgendermaßen zu:

Die Deſſauer Gartenverwaltung benötigte einen
Jauchewagen. Slugs war der Handelsvertreter Franz
Schön le y bei der Hand und wollte einen ſolchen
Wagen von einer Mainger Firma beſchaffen. Er bot
ihn mit 2840 Mark an, hatte aber mit ſeinem Liefe
Lanten den Preis von 1480 Mark vereinbart Der
Fabrikant erhielt aber ſchlechte Auskunft über Schön
ley. Er wollte alſo den Auftragsſchein der Stadt
Deſſau haben. Schönley beſorgte dieſen, änderte aber
den Preis in die geringere Summe um. Als der
Lieferſchein zurückkam, änderte er dieſen wieder in
die höhere Summe. Der Fabrikant traute aber
dem Vertreter noch nicht, ſchrieb an das Stadtbau
amt und fragte, ob denn die Geſchichte auch in Ord
nung ſei. S aber hatte alles borausgeſehen. Er
hatte einen kleinen Angeſtellten im Stadtbauamt
breitgeſchlagen, daß er ihm die vom Fabrikanten ein
laufenden Briefe übergebe, und der Fabrik teilte er
mit, ſie möge ihre Briefe immer gleich an den De
Zernenten perſönlich adreſſieren. (Der Dezernent
aber war der kleine Angeſtellte) Einmal wurde ein
u zufällig geöffnet, und nun mußte man eigent
lich ſtutzig werden, mußte mindeſtens auf den eigen
arkigen Preisunterſchied ſtoßen. Aber freundlich über
gab man Sch. den Brief zur weiteren Veranlaſſung.

Der Fabrikant aber war noch immer mißtrauiſch.
Er ſchrieb perſönlich an den O erbürgermeiſter und
ragte, ob denn wirklich alles ſtimmt, aber vom

agiſtrat erhielt er mit der Unterſchrift des Stadt
baurats an Stelle des Bür ermeiſters einen Brief,
in dem zu leſen war, daß a le Befürchtungen grund
los ſeien und man getroſt liefern könnte.

Alſo kam der Deſſauer Magiſtrat endlich zu ſeinemneuen Jauchewagen, aber der Fabrikant e e
nicht zu ſeinem Gelde. Rechnung und Beſtellſchein
gingen an das Stadtbauamt, aber der Brief gelangte
wieder vorſchriftsmäßig an Schönley. Der radierte
wieder und bekam vom Magiſtrat 2810 Mark, die er
für ſich behielt. Der Lieferant guckte in den Schorn
ſtein. Das Ende vom Liede war, der Magiſtrat muß
noch einmal in den Beutel greifen und an Müller

Co. 1200 Mark zahlen 140 Mark hat er nochabgehandelt, dafür hatte er nun aber einen Jauche
wagen n 3540 Mark, den er auch für 1430 Mark
haben konnte.

Jetzt ſahen ſich die Herrſchaften alleſamt im Ge
richtsſaal wieder, wo Sch. ſeine Rechnung mit dem
Staatsanwalt begleichen ſollte. Dieſer kat in der
a idlüng den Ausſpruch: Es iſt mir unverſtändlich, wie eine Behörde auf einen ſolchen dreimal

een Schein hereinfallen konnte. Worauf
chönley antwörtete: „Mir ſelber auch. Das

Gericht hielt d die Betrugs- und Urkunden-
fälſchüngsgeſchichte ein Jahr Gefängnis für
angebracht

Ein Schlachthofſkandal.
Tuberkulöſes Fleiſch zum Genuſſe freigegeben

Nordhauſen. In der letzten Stadtverordneten
ſitzung kamen die ſtandalöſen Vorgänge im ſtädti
ſchen Schlachthof zur Sprache Bekannklich war vor
einiger Zeit dort tuberkulbſes Fleiſch frei
gegeben worden. Ein Magiſtraksvertreter gab
zu, daß eine Kuh, deren Fleiſch tuberkulßs war,
freigegeben und geſtempelt worden ſei de
weiſe konnte das Fleiſch noch rechtzeitig be

lagnahmt werden. Die Regierung hat eine
nterſuchung eingeleitet. Es wurde in der

Sitzung betont, daß von der Stadt jeht alles getan
ſei, um derartige Vorkommniſſe nicht zur Wieder
holung kommen zu laſſen.

e

De Fauſt des Schickſals
Roman von Hans Schulze

3] (Nachdruck verboten.)
Ein würdevoller Diener in einfacher dunkler

Livree hütete den Eingang und erkundigte r mit
feierlicher Gemeſſenheit nach dem Begehr des
Fremden

Klaus wurde in den Empfangsſaal des erſten
Stockes hinaufgeführt.

Der Diener verſchwand in einem anſtoßenden
Zimmer und kam im nächſten Augenblick mit dem
Beſcheid zurück, daß die Frau Baronin den Herrn
Doktor bitten laſſe.

„Seien Sie mir herzlich willkommen in Neu
dietersdorf!“

Ein ſchmaler, ſonnendurchfluteter Raum hatte ſich
vor Klaus aufgetan.

Hellgrüne Seidentapeten mit
Bäumchen bekleideten die Wände.

Zierliche Rokokomöbel in Weiß und Gold kauerten
wie allerlei ſeltſames Getier auf dem dicken Brüſſeler
Deppich, der das Geräuſch der Schritte unhörbar
dämpfte.Ein hohes Niſchenfenſter ſah in die Weite des

Parkes hinaus, all die ſommerliche Schönheit ſeiner
Nähe und Ferne in 5 Ausſchnitt ſeines wunder

ollen Bildes ſpannend.
„Jch habe die Ehre, mich bei der Frau Baronin

zum Antritt meines Dienſtes zu melden!
Klaus hatte ſich tief über die ihm dargebotene

ſchmuckloſe Frauenhand en
Dann richtete er ſich langſam wieder auf, und

ſchlankſtämmigen

zwei Augenpaare ruhten ſekundenlang prüfend inein
ander.

Mit einer e
Baronin auf einen Seſſel.

„Wollen Sie die Güte haben, Platz zu nehmen,
Herr Doktor.“

Sie ſtand jetzt ganz in der hellen Beleuchtung
des Fenſters.Das le Licht der Sonne ſtreifte über den ſtolzen

Carmenkopf mit den wundervollen dunklen Augen,
aus denen zuweilen ein heißer Goldglang auf

chimmerkte.h ganz ſeiner Puderhauch lag über den zart
gerundeten Wangen, deren weiche Linien in noch un

Bewegung wies die

Vorauszahlungen bis zu 100
nach ten auf die erhöhle Auſwertung ihrer Spargut

gebrochener, mädchenhafter Friſche zu

Die
Der Jnvalide Heinrich Schulze aus Magde

burg, der faſt völlig blind iſt, geriet am 21 Ok
tober in einer Neuſtädter Gaſtwirtſchaft mit den
Gebrüdern Meinzer in Streit. Die Brüder
e Stichelreden und beſchuldigten Sch.,

aß er früher einmal ihren Vater angegriffen habe.
Schließlich trat der eine der Brüder an Sch. heran,
während dieſer gerade Bier trank. Sch. verſetzte
dem M. mit dem Bierſeidel

einen Schlag über den Kopf.
Am Abend desſelben Tages beſuchte Sch. mit

ſeiner Frau eine andere Gaſtwirtſchaft. Bebor ſie
gingen, hatte Sch. ohne Wiſſen ſeiner Frau in der
Befürchtung, daß er von den M. wieder beläſtigt

J

werden könne ein Meſſer zu ſich geſteckt Nach
kurzer Zeit erſchienen auch die Brüder M. in dem
Lokal. Um einen Zuſammenſtoß zu vermeiden, ver
ließ nun Sch. auf Bitten ſeiner Frau das Lokal,
um nach Hauſe zu gehen. Die Brüder M. folgten
ihnen jedoch und verſtellten dem Ehepaar in der
Zuiſenſtraße den Weg. Als es jetzt zu einem
Wortwechſel kam, ſchob Frau Sch. ihren Mann in
einen Hausflur. Während der Auseinanderſetzung
zwiſchen ihr und den beiden Männern vor der
Hauskür ſtürzte plötzlich Sch. aus dem Hauſe und
ſtach mit dem Meſſer um ſich. Jn ſeiner
Blindheit

traf er einen Unbeteiligten.
Als er dann mit den Brüdern M. ins Handgemenge
kam, verſetzte er dem jüngeren M. mehrere Stiche,
die ſeine Überführung in das Krankenhaus not-
wendig machten. Auch Sch. erhielt mehrere Ver
letzungen.

Wegen gefährlicher Körperverletzung mußte ſich
Sch. jetzt vor dem Erweiterten Schöffengericht ver
antworten. Er behauptete, in Notwehr gehandelt
zu haben. Er habe im Hausflur gehört, daß ſeine

ehr des Blinden
e beſchimpft und geſchlagen worden ſei. Um ihr

eizuſtehen, ſei er mit dem Meſſer herausgeſtürzt
und habe, als er nun angegriffen worden ſei, um
ſich geſtochen, ohne zu ſehen, wen er treffe. Währenddie en M. beſtritten, die Frau beſchimpft und

geſchlagen zu haben, ſagte Frau Sch. aus, daß ſie
mit häßlichen Worten

beſchimpft und ins Geſicht geſchlagen
worden ſei.

Der Staatsanwalt bezeichnete zwar das Ver
halten der Brüder M. als nicht einwandfrei, hielt
aber Notwehr nicht für vorliegend und beantragte
5 Monate Gefängnis Das Gericht ſtellte ſich da
gegen auf einen anderen Standpunkt. Der Schlag
mit dem Bierſeidel ſtehe nicht zur Anklage. Bei
dem Vorfall mit dem Meſſer halte das Gericht jedoch
Notwehr für vorliegend. Ohne weiteres würde Not
wehr vorgelegen haben, wenn Frau Sch. von den
Zeugen beſchimpft und angegriffen worden ſei Doch
auch abgeſehen hiervon, habe ſich der Angeklagte in
der Notwehr befunden. Durch das Verſolgen und
Wegverſperren durch die Zeugen ſei ein Eingriff
in ſeine perſönliche Freiheit erfolgt. Erhabe das Recht gehabt, ſich gewaltſam aus dem un
freiwilligen, durch das Verhalten der Zeugen herbei-
geführten Aufenthalt in dem Hauſe zu befreien.
Es kam daher

zu einem freiſprechenden Urteil.
Bei einem normalen, ſeiner vollen Sinne mächtigen
Manne würde das Umſichſtechen mit dem Meſſer
eine üÜberſchreitung des zuläſſigen Rahmens der
Verteidigung darſtellen. Da der Angeklagte jedoch
durch ſeine Blindheit in ſeiner Verteidigung ſehr
beſchränkt ſei, habe das Gericht in der Benutzung
des Meſſers auch keine Uberſchreitung des
zuläſſigen Rahmens der
können.

Verteidigung feſtſtellen

Die Hpfer der Flugzeug
Kataſtrophe

Gardelegen. Das Befinden des bei dem Flug
Zeugunglück verletzten Kaufmanns Georg Hermann
gibt immer noch zu Beſorgniſſen Anlaß. Hermann
hat außer Hautabſchürfungen im Geſicht auch eine
Gehirnerſchütterung davongeträgen. Die
Verbrennungen an den Händen ſind nicht gefährlicher
Natur. Knochenbrüche wurden bisher nicht feſt
geſtellt. Ein endgültiges Reſultat hierüber wird jedoch
erſt die Röntgenaufnahme ergeben. Die ſeeliſche
Verfaſſung des Patienten läßt nach wie vor ſehr zu
wünſchen übrig. Nur langſam komint die Erinnerung
an das furchtbare Erlebnis wieder, ſo daß Hermann
bisher noch nicht in der Lage war, den Hergang der
Kataſtrophe im Gedächtnis zu rekonſtruieren.

Die Leichen der bei dem Unglück ums Leben
gekommenen Beſatzung ſind in Gardelegen obdugziert
worden. Es hat ſich einwandfrei herausgeſtellt, daß
alle drei bereits vor der Verbrennung den
Tod gefunden haben Die Leiche des Bordmon-
teurs Müller wurde nach Deſſau gebracht, während
die Leichen des Flugkapitäns Dörr und des Bord
funkers Orgel nach Berlin übergeführt wurden.

25prozenkige Aufwerkung bei der Gerger
Skadtſparkaſſe.

Die Gerger Stadtſparkaſſe kündigt jetzt

N. vor Weh
Gera.

haben an, die vorausſichtlich den Satz von 25 Prozent
erreichen wird.

Komplizierte Amtsunterſehlagung.
F. Erfurk. An einem

1927 wurde im Vorſteherraum des Bahnhofes All
ſtedt ein Brand entdeckt und ſofort gelöſcht. Jn den

h

em run
e

den
Kinn hinabtauchten.

„Jch freue mich ſehr, Sie ſchon heute begrüßen
zu können nahm ſie jetzt wieder das Wort. Denn
ich bin Jhres Beiſtandes gerade in der nächſten
Zeit ſehr bedürſftig. Meine Nichte Lore hatte mich
übrigens geſtern abend auf Jhren Beſuch vor
beveitet.“

„Jch bin im Gaſthöf von Güldenſee abgeſtiegen
und traf das gnädige Fräulein dort am Walde. Die
Ungezwungenheit des ländlichen Verkehrs vermittelte
dann unſere Bekanntſchaſt.“

„Ja, wir leben jetzt ganz ländlich und einſam“,
war die Antwort. „Aber ich hoſſe, daß Sie ſich trotz
dem bei uns et werden. Neudietersdorf hat
ja große landſchaftliche Reize, und an Regentagen
ſteht Jhnen die ſehr umfangreiche Bücherei meines
verſtorbenen Gatten zur Verfügung. Jch ſelbſt werde
Sie immer nur einige Morgenſtunden in Anſpruch
nehmen.“

Sie war bei den letzten Worten zu ihrem Schreib
tiſch getreten und öffnete eine Aktenmappe.

„Hiex iſt übrigens Jhr Bewerbungsſchreiben und
Ihr Lebenslauf“, ſagte ſie. „Wenn es Jhnen recht
iſt lege ich dieſe beiden Dokumente wieder in Jhre
Hände zurück.“

Mit einem erleichterten Aufatmen nahm Klaus
die Papiere in Empfang.

Gott ſei Dank, damit gewann er wieder feſteren
Boden unter ſich, trotz all ſeiner weltmänniſchen
Sicherheit hatte er ſich dieſem ruhigen Vertrauen
gegenüber faſt beſchämt gefühlt.

„Jhre Hauptätigkeit“, fuhr die Baronin fort, „wird
darin beſtehen, mir bei der Ordnung des Nachlaſſes
meines Gatten zur Hand zu gehen. Sein plößlicher
Tod hat auf einmal die ganze Laſt der Verwaltung
ſeines ſehr Umfangreichen Beſitzes auf meine Schul
tern gelegt. Bisher hat mich ja der Generaldirektor
meiner Fabriken nach Kräften beraten. Doch iſt die
Zeit dieſes Herrn an ſich ſchon ſehr in Anſpruch
genommen, und dann möchte ich die oberſte Leitung
der Geſchäfte gern ſelbſt in der Hand behalten.

„Jch werde Fur bemühen, Jhnen in jeder Weiſe
u Dienſten zu ſein.“

Die Baronin erhob ſich.
„Der alte Merten, der Sie heraufgeführt hat,

wird Jhnen auch Jhre künftige Wohnung anweiſen.

zimmer

ſchneiden.

hin den Freiſpruch auf, ſoweit er wegen der Anklage
ſchwerer Amtsunterſchlagung erfolgt war. Zu einer
neuerlichen Verhandlung vor dem Schwurgericht waren
außer zwei Sachverſtändigen 25 Zeugen geladen Das
Urteil lautete auf ein Jahr Gefängnis und Ab
erkennung der Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher
Amter auf fünf Jahre. w

Der Kuppler ſeiner Frau.
Gotha. Wegen Kuppelei verurteilte

Schöffengericht den Arbeiter W. Balth
4 Monaten Gefängnis.
nicht geſcheut, ei

das
gar zuDer Angeklagte hatte ſich

einen anderen Manne das Schlaf
n ſeiner von ihm getrennt lebenden Frau zu

zeigen, worauf jener andevre, der nunmehr wegen
verſuchter Notzucht angeklagte Müller Karl Güfth,
zur Zeit hier in Haft, während der Nacht durch das
Schlafzimmerfenſter n n Gr verſuchte, die im
Bekte ſchlafende Frau Balthaſar zu mißbrauchen.
Es blieb aber nur bei einem Verſuch Ohne Zweifel
beabſichtigte Balthaſar mit dieſen Manbver, gegen
ſeine Frau bei der beabſichtigten Scheidung einen
Zeugen aufzubringen. Güth wurde in eine Ge
fängnisſtrafe von drei Mongalen genommen.
Bedingter teilweiſer Strafaufſchub wurde den An-
e außerdem zugebilligt. Der Staatsanwalt
hatte übrigens 6 Monate Gefängnis beantragt.

Die Hand abgeſchnitten.
F. Eiſenach. Der Sohn eines Landwirtes in Burk

hardtroda war beauftragt, Futter in der Scheune zu
Dabei half ihm die zehnjährige Tochter des

Nächbars, die plötzlich ſtrauchelte und mit der Hand
ins Meſſer kam. Dabei wurde der Bedauernswerten
eine Hand glatt abgeſchnitten Das
Mädchen mußte ins Krankenhaus nach Eiſenach über
geführt werden.

Warnung
vor einem Briefmarkenmarder.
Leipzig. Gegen den 35 Jahre alten Kaufmann

Erich Fink in Leipzig-Volksmarsdorf iſt bei der
Staatsanwaltſchaft in Leipzig ein Verfahren wegen
umfangreicher Betrügereien um Brief
marken anhängig. Fink läßt ſich insbeſondere guch
aus dem Auslande Briefmarkenſendungen zur Aus
S übermitteln, verkauft ſie und verbraucht den
Erlös für ſich.

Hereingefallener Caſanvva.
Leipzig. Recht praktiſch veranlagt war einhie er eder per dem die Frau mit Kind

durchging, um ſich mit ihrem Liebhaber irgendwo
im Deutſchen Reiche zu treffen. Als das Pärchen

h man v h h 8Um zwei Uhr darf ich Sie dann wohl zu Tiſch
bitten. Wir ſpeiſen im kleinſten Kreiſe.

e

Die Wohnung von Klaus lag im zweiten Stock
werk des Mittelbaues mit der Ausſicht auf den Park.

Der verſtorbene Baron hatte den ganzen Oberſtoch
des Schloſſes für die ſtets ſehr zahlreichen Jago und
Sommergäſte von Neudietersdorf im Stil eines vor
nehmen Hotels er und mit allen Errungen
ſchaften moderner Wohnkultur ausgeſtattet.

Klaus war ganz überraſcht von der geſchmackvollen
Einfachheit und Gediegenheit der von einem nam
haften Jnnenarchitekten entworfenen Einrichtung.

Vor allem das ſchneeweiße Schlafzimmer mit dem
anſtoßenden Baderaum in hellem Grün und elfen-
beinfarbener Majolika gaben Zeugnis davon, wie
Luft und Licht das Grundmotiv für die künſtleriſche
Geſtaltung der Zimmerflucht geweſen waren, die ſich
mit ſicherem Takt um die Mittelachſe einer großen
Diele anordnete.

Dann ſaß er am Schreibtiſch ſeines Wohn
zimmers und vertiefte ſich in ein kurzes Studium
der Papiere ſeines Doppelgängers, die ihm ein
lücklicher Zufall gleich im erſten Augenblick in dieDande geſpielt hatte.

Ein einfaches, geradliniges Menſchenleben ent
rollte ſich da vor ihm, der Dr. phil. Hans Hauffe
berichtete über ſeinen Lebens und Entwicklungs
gang

Sohn eines kleinen
Raſtenburg in Oſtpreußen.

Gymnaſium in ſeiner Vaterſtadt und Studium in
Königsberg und Berlin; Promotion zum Dr. phil
mit einer nationalökonomiſchen Arbeit und magna
an laude, wie mit beſcheidenem Stolz verzeichnet
ſtand.

Unwillkürlich ſuchte er ſich aus der Handſchrift
und der peinlichen Sorgfalt der beiden Schreiben
ein Bild des angehenden jungen Gelehrten zu
machen, der die Muße eines einjährigen Aufenthaltes
in Neudietersdorf zur Beendigung einer größeren
wiſſenſchaftlichen Arbeit benußen wollte

Dann ſah er wieder zum Fenſter hinaus, durch
deſſen zartgemuſterte Vorhänge das Sonnengold zu
weilen wie in einem feinen, glitzernden Sprühregen
hereinflutete.

Subalternbeamten aus

1330 Ah Ubertragung von

nach der Eheſcheidung Hochzeit machen wollte, er
ſchien ein Detektiv, der eine anſehnliche Rech
nung präſentierte. Es kam zum Prozeß, in dem
der Betrogene auf Erſatz der Gebühren des Detek-
tivs gegen den Entführer klagte. Der neue Ehe
mann wurde tatſächlich dazu verurteilt, die
Rechnung des Detektivs, den der verlaſſene Ehe
mann mit der Feſtſtellung des Aufenthalts der Ent
wichenen beauftragt hatte, zu bezahlen.

Doppelter Freitod durch Gift.
In Leipzig Reudnitz wurden am Sonnabend

abend die 48 Jahre alte Mamſell Ling Emma P. und
deren Untermieter, der 51 Jahre alte Heizer Alois D.,
tot auf gefunden. Die polizeilichen Ermittelungen
ergaben, daß beide ihrem Leben freiwillig mit Gift ein
Ende bereitet hatten. Die Leichen wurden dem Inſtitut
für gerichtliche Medizin zugeführt. Die Sektion wird
ergeben, auf welche Weiſe das Paar aus dem Leben
geſchieden iſt.

Freitod eines Ehepaares
wegen eines Verluſtes von 5000 M.
F. 5wickau. Jm Geleikskeich der Nachbarſtadt

Planih wurde das in den 50er Jahren ſtehende Berg
arbeiterehepaar Albin Möckel aus Planitß tot auf
gefunden. Frau Möckel hatte 5000 M. Spargelder
eines Sporkvereins von der Sächſiſchen Stgatsbank
in Zwickau abgehoben und das Geld im Erfriſchungs
raum eines Zwickauer Warenhauſes liegen-
gelaſſen oder auf dem Wege zum Autobus ver
loren und nicht wiedergefunden. Den Verluſt nahm
ſich das Ehepaar ſo zu Herzen, daß es den zu ge
frorenen Teich gufhackke und den Tod ſuchte.

Es handelte ſich um Spargelder eines Arbeiter
ſportvereins, die zum Weihnachtsfeſt Verwendung
finden ſollten. Jm ganzen hatte die Frau 25 000 M.
abgehoben und 5000 M. die ſie in ihrer Aktentaſche
nicht untergebracht hatte, in ein Papier gewickelt.

Radio Ecke
Dienstag, 18. Dezember.
Mitteldeutſcher Sender.

Leipzig (Dresden). Wellenlänge 865,8 Meter.
10.00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10.05 Uhr. Wetter Verkehr.
10.20 Uhr Tagesprogramm.
10.25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11.30--1400 Uhr: Muſik; dazwiſchen:
11.45 Wetter, Waſſerſtand.
12.50 Funkwerbenachvrichten. e12.55 Zeitzeichen.

Preſſe, Börſe.
Funkwerbenachrichten.
Leſeproben aus den Neuerſcheinungen.
Wirtſchaftsnachrichten
Froſtmeldungen.
Muſikaliſche Kaffeeſtunde.

16.30 e: Werke mit Gitarre von F. Schubert.
17.45 Uhr Funkwerbenachrichten.
17.55 Uhr Letzte Notierungen.
18.05 Uhr Frauenfunk. x18.30-18.55 Uhr: Franzöſiſch für Anfänger.
18.55 Uhr Wetter, Zeit.
19.00 Uhr F. Schille: Neue Wege des Schneelaufs.
1930 Uhr Prof. Dr. R. Volkereck: Die Lehre vom Leben.
20.00 Uhr: Uberträgung aus der Leipziger Univerſitätskirche:

Die Geburt Chriſtt. Von H. v. Herzogenburg. Hratorium
für Chor, Soli, Gemeinde, Orcheſter und Orgel. DirigentSe H. Hofmann. Mikwirkende: Margarethe Preiſeler
Schmutzler (Sopran), Grete Schiller (Al), S. Fleiſcherrn M. Feſt (Orgel), Jrene Pretzſch (Klavier), A. Kin
lin (Cello)21.30 Uhr Johann Gottfried Herder.

Jlſe Stapf, Weimar.
22.15 Uhr: Preſſe, Sport.

Tanzmuſik.

13.15
13.25
14.00

14.45
15.00
15. 15

Aus ſeinen Werken ſpricht

Dangach: Funktanzſtunde. Anſchließ.

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1250 (1649) Meter.

10.15 Uhr Uberkragung von Berlin Neueſte Nachrichten.
12.00-42.25 Uhr. Franzgöſiſch für Schüler 12.55 Uhr Zeit.

erlin: Neueſte Nachrichten. 15.00bis 1550 Uhr: E. Drechſfler Jugendbaſtelſtunde. 15.30 40
Uhr Wetter und Börſe. 15.40
ſtünde
Privat:

18.80--18.55 Uhy: Franzöſiſch für Anfänger. 18.55
20.00 Uhr:

Sender Königswuſterhauſen:
21.00 Uhr: Tänze auf zwei Klavieren. 21.

Ahr: 2. Klamant- Was bedeutet uns die Lebenslehre der großen
Weiſen? (I). Anſchließend Preſſe. 22.45 23.15 Uhr. Bild
funkverſuche.

Leitung Franz Rößner.
Dr. rer pol. Hanns Thormann fürPolitik und Volkswirtſchaft; Franz Roß ner für Feuilleton

und Unterhaltung; Franz Gomm für Kommunalpolitik und
Verkehrsfragen Br. jur. Maximilian Bott külr den all
gemeinen lökalen Teil Paul Kundt für Mitteldeutſchland
und Gerichtsſaal; Otto Georgi für Sport und Aus aller
Welt; Paul Kehlitz für den Anzeigen und Reklameteil,

ſämtlich in Merſeburg.
Kinſendungen mur an die Schriftleitung, nicht an Perſonen!
Nückvorto iſt beizufügen; für unverlangt eingeſandtes Manufkript
keine Gewähr. Gerichtsſtand für beide Teile Merſeburg.

eng

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

r r r eEin helles Mädchenlachen ſchien ihm plötzlich
durch das ſtille Zimmer zu klingen, ſo daß er halb
unbewußt den Kopf zurückwandte.

Doch niemand war zu erblicken.
Nur die Sonnenſtrahlen huſchten anmutig über

die Schreibtiſchplatte und zikterten in großen,
leuchtenden Tropfen auf den zierlichen Roſen
knöſpchen der bunten Biedermeiertapete und den
weißen Schnörkelleiſten der ſpieleriſch tanzenden
Umrahmungen.

Um zwei Uhr ging der Gong des erſten Stocks.
Klaus erhob ſich und krat auf die Diele hinaus,

von der eine breite, teppichbelegte Treppe zum
Speiſeſagal hinabführte.

Eine wundervolle Kühle wehte ihm aus dem
rieſigen Raum entgegen, deſſen wuchtige Renaiſſance
Architektur das altersſchwache Gebälk einer

von gewaltigen Ausmaßen überKaſſettendecke

ſpannte.
z Die große Glastür zur Terraſſe ſtand weit ge

öffnet.
Eine blendende Sonnenbahn fiel grell auf das

ſpiegelnde Parkett und trug den ganzen Zauber des
ſiegenden Lichtes der lachenden Parklandſchaft bis in
das feierliche Dämmerdunkel der mächtigen Gobelins
des Hintergrundes.

Hier ſtand die Baronin an der hohen, geſchnitzten
Kredenz, neben der ein moderner Speiſegufzug in
der eichenen Wandtäfelung eingebaut war, und gab
dem aufwartenden Diener noch eine letzte Anweiſung

Sie trug jetzt ein rohſeidenes, kimonvartiges Ge
wand mit breit ausfallenden Armeln, aus deſſen
rundem Halsausſchnitt die koſtbare Mattheit echter
Spitzen aufſchimmerte, und wirkte mit ihrer
ſchmalen Umrißlinie in der ſchweren Pracht der alten
Möbel faſt kindhaft zart und ſeltſam zeitlos.

„Nun, Herr Doktor, wie hat man Sie unter
gebracht begrüßte ſie ihren Gaſt. „Wollen Sie es
mich bitte recht bald wiſſen laſſen, wenn Sie noch
beſondere Wünſche haben.“

Klaus verneigte ſich dankend.
„Jch bin wunſchlos glücklich, gnädige

Meine Wohnung iſt ganz entzückend!“
Die junge Frau lächelte
„Ja, das alte Schloß war die beſondere Liebe

meines Gatten. Er hat wie ſein Vater eigentlich
immer daran herumgebaut. Wenn Sie Jntereſſe

Frau!
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Das Arteil im IJnnsbrucker
Vatermord Prozeß

Der Hals mann Prozeß iſt am Sonntag um
14 Uhr zu Ende geführt worden. Philipp Hals
mann iſt mit 9 gegen 3 Stimmen der vorſätzlichen
Tötung ſeines Vaters mit einem Stein für
ſchuldig befunden worden. Unter Anrechnung
verſchiedener Milderungsgründe (ſein jugendliches
Alter, ſeine bisherige Unbeſcholtenheit) im Urteil
verurteilte ihn der Gerichtshof zu 10 Jahren
ſchweren Kerkers mit je einem Faſttag im
Jahr und Tragung der Prozeßkoſten. Die Unter
ſuchungshaft wird angerechnet.

Bei der Verkündung des Wahrſpruches der Ge
ſchworenen erhob ſich im Saal großer Lärm
Die Verwandten und Freunde und andere an dem
Schickſal der Familie intereſſierten Zuhörer be
gannen zu ſchreien Unterdeſſen wird Philipp
Halsmann wieder vorgeführt und ruft im Saal
„Jch bin unſchuldig, das bleibe ich bis zu meinem
Tode Sich zu den Geſchworenen wendend, fährt
er in ſichtlicher rregung fort. „Das iſt ein Juſtiz
mord, Sie haben ein Verbrechen begangen!“

Da der Tumult und die ne zwiſchen Philipp
Halsmann und ſeinen Angehörigen, größtenteils in
ruſſiſ er Sprache, ſich immer mehr ſteigern, läßt
der Vorſitzende die Tribüne räumen Der
Staatsanwalt beantragt daraufhin, der Gerichtshof
möge den Angeklagten auf Grund des Wahrſpruchs
der Geſchworenen verurteilen und die e unter
Aue htigung erſchwerender Umſtände (Art der
Ausführung der Tak, das Verhältnis des Sohnes
e Vater und Bildungsgrad des e und
erner mit Zubilligun mildernder Umſtände
an und bisherige Unbeſcholtenheit des Ange-
lagken) bemeſſen. Der Verteidiger verzichtet auf
Ankräge zum Strafausmaß mit der Begründung,
daß ſeiner Anſicht nach ein Jrrtum der Ge
ſchworenen vorliege Gegen das Urteil erhebt der
Verteidiger die ichtigkeitsbeſchwerde.

Brückeneinſturz in New Jerſey.
Die neue große Stahlziehbrücke über den Hacken

ſackeFluß, die Newart mit Jerſey- Stadt ver
bindet, iſt zuſammengeſtürzt. Db Menſchenleben zu
beklagen ſind, ſteht noch nicht feſt.

Schwere Unfälle in Berlin. v
Am Sonntag haben ſich in Berlin mehrere

ſchwere Unfälle ereignet. Bei Wittenau brach
in einer Wohnlaube aus unbekannter Urſache ein
Brand aus. Die Feuerwehr war ſchnell zur Stelle
Es gelang ihr, ein dort wohnendes Ehepaar in
Sicherheit zu bringen. Zwei Mädchen waren
bereits erſticht. Ein dreigähriger Knabe mußte
e Rauchvergiftung ins Krankenhaus gebracht

erden.
Jn. Moabit wurde ein unbekannter Mann

von einem Autoomnibus überfahren und ſofort
getötet. Faſt gleichzeitig wurde auf dem Kur-
fürſtendamm ein gleichfalls unbekannter Mann über
fahren und ſchwer verletzt.

Muſterkoffer Jvon 10 000 RM. geſtohlen.

ahlen Sonntag nachmittag in der Vilbeler Straße,
einer der belebteſten Straßen von Frankfurt a. M.

unbekannte Täter zwei mit Gold und Silberwaren
gefüllte Muſterkoffer zweier Reiſender aus Pforz

heim. Die Sachen haben einen Wert von etwa
10000 RM. Nach langer Fahndung nahm die
Polizei drei Burſchen auf offener Straße feſt,
die ſeit Wochen tagsüber die Schaukäſten von Gold
und Uhrenhandlungen ausgeplündert haben. Jm
Beſitze der Burſchen fand man eine Unmenge ge
ſtohlener Ringe, Uhren und Schmuck
ſt ück e.

Hotelbrand in Kentucky.
Ein Hotel in Haſard (Kentucky) wurde durch

einen Brand vollſtändig eingeäſchert. Unter den
Trümmern wurden vier Leichen gefunden.
Sechs Perſonen werden noch vermißt.

S g S I litt d e all ein e eneneinem unbewachten Perſonenkraftwagen a nthe eeeeeee

es etAuf einer Alm eingeſchneit.
Aus Garmiſch wird berichtet: Drei Fuhrwerks

beſitzer wurden plötzlich von einem ſo ſtarken Schnee
fall überraſcht, daß ſie auf der Vereinsalm ein
ſchneiten und nicht mehr zurückkonnten. Sie
mußten einige Tage auf der Hütte bleiben, bis Hilfe
kam. An den Rettungsarbeiten waren auf einer
kurzen Strecke von Seins nach der Vereinsalm über
ſechzig Mann beſchäſtigt, die drei Tage ununter
brochen arbeiteten und dabei ſtändig von niedergehen
den Lawinen bedroht waren. Auch die Eingeſchneiten
ſchwebten in dauernder Lawinengeſahr; eine Lawine
hätte beinahe die Hütte verſchüttet.

Heimkehr nach 13 Jahren.
Eine freudige Weihnachtsüberraſchung erlebte eine

Familie Köppke im Dorf Lichten berg bei Neu
daß Köppke gefallen ſei. Jetzt aber traf eine Nachricht
daß Köppke gefall ſei. Jetzt aber traf eine Nachricht
von ihm ein, daß er zwar ſchwerbeſchädigt, aber noch
am Leben ſei und ſich bereits auf der Heimreiſe aus
Sibirien zu ſeiner Familie befinde

Wildweſt im Ruhrgebiet.
Als ſich der Leiter der Nebenſtelle Datteln der

Kreisbank Recklinghauſen abends auf dem Wege nach

Waltrop befand, wurde er von einem Radfahrer
angefahren, ſo daß er zu Fall kam. Eine zweite Per
ſon kam hinzu und beide ſchleppten ihn ins Gebüſch,
banden ihn an einen Baum und raubten ihm ſämt
liche Schlüſſel zu der Bank. Während einer der
Wegelagerer bei dem Gefeſſelten Wache hielt, über
brachte der andere die Schlüſſel in der Nähe warten
den Helfershelfern. Dieſe begaben ſich in einem
Auto zur Kreisbanknebenſtelle Datteln und raubten
hier etwa 4000 Mark Bargeld und Wertpapiere in
bisher unbekannter Höhe. Dem überfallenen gelang
es nach einiger Zeit, nachdem auch die ihn bewachende
Perſon verſchwunden war, ſich ſeiner Feſſeln zu ent
ledigen und die Kriminalpolizei zu alarmieren. Als
dieſe bei der Bank erſchien, waren die Räuber bereits
unerkannt entkommen.

Das zweite Leben des Verbrechers
Die Stettiner Kriminalpolizei verhaftete in An

klam einen Mann namens Funke, der in dem
kleinen Dorfe Görke bei Anklam einen Fiſchhandel
betrieb. Es wurde feſtgeſtellt, daß Funke mit einem
Berufsverbrecher Otto Bornemann identiſch iſt, der
aus dem Zuchthaus in Naugard ausgebrochen iſt,
und der amtlich längſt als tot erklärt worden war.Eine Leiche, die in Derin aus der Spree gelandet

worden iſt, wurde damals als Bornemann reko
gnoſiert. Als Fiſchhändler Funke war Bornemann
guch wieder eine Ehe eingegangen, aus der fünf
Kinder ſtammen. Man rechnet damit, daß er auch
in den Jahren ſeines amtlichen Todes größere Straf
taten begangen hat.

Ein Berliner Juriſt unter Hypnoſe
zur Wechſelausſtellung gezwungen.
Wie die „Voſſiſche Zeitung“ meldet, beschäftigen

ſich die Berliner a e er Zur e
n Berliner Juriſten,dem ein vor Jahresfriſt e e hre

Rumäne, der Waren aller Art, namentlich Textilten
und Schmuckſachen nach dem Ausland exportieren
wollte vorſpiegelte, daß er ihn als Syndikus für
ſein Unternehmen verpflichten wolle. Da die Aus
künfte über den Rumänen nichts Nachteiliges ergaben
und dieſer auch einige Wechſel, in Zahlung gab, die
anſtandslos eingelöſt wurden, ſchöpfte der Juriſt
keinen Verdacht. Jm Juli dieſes Jahres legte ihm
der Rumäne, wie behauptet wird, unter hypnotiſcher
Beeinfluſſung eine Reihe von Wechſeln von außer
ordentlicher Höhe vor, die der Juriſt unterſchrieb.
Der Rutmäne erhielt dafür Waren aller Art, die er
zum dritten Teil des Wertes ſofort wieder ver
ſchleuderte. Ehe die Behörden den Rumänen ver
haften konnten, verſchwand dieſer aus Deutſchland
und die Gläubiger wandten ſich nun an den Juriſten,
um ihn regreßpflichtig zu machen. Der Juriſt er
klärte ſich bereit, den außerordentlich hohen Schaden
nach beſten Kräften zu decken und ſagte den Gläu
bigern für die Zeit ſeines Lebens die Hälfte ſeines
Einkommens zu.

heimgeleiteten.e

Die Schuld an der Veſtris-Kataſtrophe.
Am Freitag wurde das Ergebnis der von dem

Generalkontrollinſpekteur für den Seeinſpektions
dienſt über den Untergang der „Veſtris“ angeſtelltenUnterſuchung verbſfen ich der auch vor der Aus

reiſe der „Veſtris“ aus Neuyork das Zeugnis
unkerzeichnet hatte, daß ſich ſämtliche Rettungsboote
in gukem Zuſtande befunden hätten. Hiernach iſt das
Unglück nicht etwa dem unzulänglichen Jnſpektions-
dienſt zuzuſchreiben, ſondern dem Mangel an
Diſs iplin unter der Veſtrismannſchaft, die die
Ausſetzung der Rektungsbovte verzöogert habe, ſowie
der zu ſpäten Ausſendung von Hilſerufen.

Haustürküſſe
Aus Kopenhagen wird geſchrieben:

„Sichausleben der Frau, Mannfrauen, Probe
ehen Jazzehen, Kameradſchaftsehen, das ſind aus
gewachſene moderne Dinge Haustürkuſſe da
gegen ſind ein unſeren Eltern und uns, die wir in
Ehren grau geworden ſind, nicht gang unbekannter

ist Zelt!
Wir haben noch eine große
und reiche Auswahl in

Briefpapieren
Briefkarten
Nürnberger

Bilclerbüchern
Jugendbüchern

für Mädchen und Knaben
Gesellschaftsspielen

M Fonn Nee len
Geschaftszeit 7.30 bis 19 Uhr
Sonntags 12 bis 18 Vhr

Begriff. Wohlige Erinnerung an freudige Jugend
wege quillt auf, romaäntiſche und nicht romantiſche.
Aus Don Juans Geſchlecht fühlten ſich alle Jüng
lings-Generakionen in Augenblicken, da ſie ein Mädel

Aber Haustürküſſe als Regel un
Dich ſind ein Novum. Wenn au

harmlos, hausbacken für die ſortgeſchrittenen erotik
befliſſenen Famult unſerer Zeit, nicht ſaſginierend,
prickelnd, packend, ſind ſie immerhin ein Zeichen der
Zeit und ein Sittenſymptom.
ZJn einer finniſchen Zeitung gab kürzlich ein
junges Mädel den Ton an. Sie beklagte ſich
bitter darüber, daß die Herren von heute der Ebg,
die von ihnen nach Haus gebracht wird, beim Ab-
ſchied parkout einen Kuß geben wollen, auch wenn
ihr gar nicht darum zu tun ſei. Die Scheltende
wirft die begründete oder doch rhetoriſcheß?
Frage auf, ob das zu dulden ſei Man wird
die Fragende mit der galanten Verſicherung zu
tröſten ſitchen, daß die jungen Damen, weil ſie eben
ſo entzückend ſeien, die Hauptſchuld an der Sache
krügen und daß es unmöglich ſei, ſie nicht zu
küſſen. Eine Kopenhagener Zeitung hat unter ihren
Leſern nun natürlich eine Diskuſſton über das
Thema eröffnet, und da lieſt man allerlei Nettes

Eine der Kopenhagnerinnen, die ſich zum Worte
melden, erzählt friſchweg, die däniſchen jungen

r

handle

Herren ſeien genau ſo ſchlimm, wie ihre finniſchen
Geſchlechtsgenoſſen. Nur einmal ſei es efeventin daſſtert, Hauſe bringenderdaß ein ſie e
junger Mann in der Haustür ſie nicht habe küſſen
wollen, und ſie ſei höchſt erſtaunt über dieſen Vor
n geweſen, habe auch nicht umhin können, ein
olches Phänomen anzuſtaunen“. Es ſei ja doch

heutzutage die Regel, daß man den Mund der
Frau e und nicht ihre Hand, und ihr bleibe es
überlaſſen, S oder zu gewähren, je nach
Moral und Luſt. Sage ſie nein, ſo ſetze ſie ſich
keinem Uberfall aus, höchſtens einem „Sie ſind aber
prüde“! Und das müſſe man dann hinnehmen im
e ſein des Hochgefühls, ihn haben abblitzen
zu laſſen.

Ein junger Mann der das Wort ergriff,
erklärte vhne Vorbehalt, ihm gefalle das junge
Mädel, das ſich in der Haustür einen Gutnachtkuß
geben laſſe. Er ruft eine „Zwan igjährige! auf den
Plan, die ihm folgendes in die Akten ſchreibt „Sie

n der erſte, der ſo etwas ſagt. Mein Bruder
ehauptet, es gebe zweierlei Sorten von jungen

Mädeln, die, die ſich in der Haustür küſſen laſſen,
und die andern. Mir erſcheint es höchſt verwerflich,
wenn ein junger Mann fordert die meiſten tun
es daß man ſeine Einladung auf dieſe Weiſe
bezahlen ſoll. Jch habe meine Erfahrungen gemacht
und ſchlage alle Einladungen ab, bei denen i weiß,
daß ſie mit dieſer Szene endigen werden. Dieſe
junge Dame verrät uns zum Schluß, daß es ihrnur darum zu tun ſei, einen jungen Mann kennen
zulernen, der ihr Kamer ad ſein wolle

Beſtimmte Theſen über die vorliegende Problem
lage ſtellt ein Jndividuunm männlichen Geſchlechts
guf. Er ſagt, das Auftreten der meiſten jungen
Männer gegenüber den Mädeln hänge gewöhnlich da
von ab, wo man ſich kennen gelernt habe. Habe
die Bekanntſchaft auf einem Balle begonnen, ſo
könne man wohl annehmen, daß der junge Mann
immer mit einem Haustürkuß rechnen werde. Habe
er die junge Dame aber in ihrem Hauſe kennen
gelernt, ſo werde er ſicher nicht auf den Kuß rechnen,
wenn es ſich auch um ein und dasſelbe Mädchen

Er ſelbſt ſei weder Anhänger noch Gegtter
der Gutnachtküſſe in der Haustür. Er werde ſich
nicht dazu herabwürdigen, den Kuß einer jungen
Maid als Lohn für einen guten Abend aufzufaſſen.
Man ſieht, das zu unterſuchende Thema iſt recht
vielſeitig. Jmmer neue Fragen erſchließen ſich.
Der den Haustürkuß als Norm aufſtellt, der ihn
mit moderner Sachlichkeit ablehnt, der ihn als ſün
dig betrachtet, die ihn unerwünſcht und anſtößig
nennt oder ihm volle oder partielle Berechtigung
zuſpricht: ſie ſollen dozieren und plädieven aus ihrer
m Welt, von ihren Anlagen und Erfahrungen
aus.

Lieber keine Normen und Regeln, möchte man
ſagen. Das Leben und Küſſen regelt ſich wohl auch
ohne das. Bald brandend-leidenſchaftlich, bald fade
und fahl, bald pompös, bald trübſelig, ſpießeriſch
oder feſtlich, banal oder überirdiſch. Liebe Kopen
hagnerinnen, wehrt euch gegen das Schematiſche, da
mit iſt es nichts auf dieſem Gebiet Das Jndivi-
duelle wird in der Erotik ganz gewiß den Sieg
dabontragen, t iſt es aits mit ihr. Die komiſche
Vorſtellung, daß temperamentloſe, ohne Kußtalent
geborene Zeitgenoſſen durch ein wenn auch ſtill
ſchweigendes aber doch als Sitte verpflichtendes
Kußgebot für Hausküren ans Gängelband kommen
ſollten, iſt allerdings, wie man ſieht, aktuell.

Lindbergh als Theaterheld.
Vor einigen Tagen fand in Paris eine

Premievre ſtakt, die den größten Publikumserſolg
zu verzeichnen hatte. Das Theater Chatelet zeigte
ein ganz aktuelles Ausſtattungsſtück, in dem Lind-
bergh der Held iſt. Das Chatelet- Theater pflegt ſeite de aneeſeer Ausſtattungsſtüche auf

zu Alte Pariſer ecterbeſucher erinnert5 enoch an die Revue „Um die Erde in 80 Tagen“,
ie das Theater nach dem berühmten Roman Jules

Vernes unter Leitung des Verfaſſers inſzenierte.
Damals erſchienen Maſſen von Elefanten und
Pferden auf der Bühne, unter deren Laſt die
Bretter einmal einſtitrzten. Das Lindbergh Stück
iſt eine moderne Jules-Verniade. Die erſten Szenen
ſchildern den Abflug Lindberghs aus Neuvork, wobei
man ſich um die glänzende Wiedergabe des Fluges
über den Ozean bei Sturm und Regen wundern
muß. Zum Schluß ſteht man die Ankunſt des
„Spirt of St. Louis“ am Pariſer Flugplatz Le
Bourget, wo eine unzählige Menſchenmenge auf den
berühmten Lufthelden wartet. Der Präſident der
franzöſiſchen Republik nickt dem Darſteller, der ihm
ſehr ähnlich ſieht, aus ſeiner Loge freundlich zu.
Auch der Darſteller Lindbergh hat eine ver
blüffende Ahnlichkeit mit ſeinem Original. Das
Stück hatte einen derartigen Erfolg zu verzeichnen,
daß die Preſſe ihm Sevienaufführungen auf viele
Jahre prophezeit.

dafür haben, machen wir am. Nachmittag einmal
einen Rundgang durch das ganze Haus.“

Sie hatte bei den letzten Worten die ſchweren,
ſeidenen Wimpern ein wenig geſenkt, ſo daß ſie wie
ein Vorhang über den dunklen Augen zu ruhen
ſchienen

Dann ſah ſie T einmal raſch wieder auf und um
faßte mit einem Blick die ſchlanke, ſportgeſtählte Er
ſcheinung ihres Gegenübers, deſſen vornehmer eng
liſcher Anzug einen erſten Schneider verriet.

„Jch hatte Sie mir eigentlich ganz anders vor
geſtellt ſagte ſie mit leiſem Bewundern. „Mehr
als Geiſtesarbeiter als Gelehrten

„Das heißt als bebrillten Philoſophen mit Voll
bart und einem Bratenrock aus dem vorigen Jahr-
hundert“, fiel ihr Klaus lachend ins Wort. „Ver-
Zzeihen Sie, aber dieſer Standpunkt dürfte doch ſchon
einigermaßen überwunden ſein. Warum ſoll ſich der
Ernſt der Wiſſenſchaft nicht auch einmal mit der
Pflege des äußeren Menſchen vereinen laſſen Jch
habe mich jedenfalls ſtets bemüht, nach Maßgabe
meiner beſcheidenen Mittel mit der Kultur der großen
Welt in dauernder Verbindung zu bleiben.“

Seit einer Stunde ſchon ſaß man auf der Derraſſe
beim Kaffee

Das Mittageſſen war in angeregteſter Stimmung
vergangen, und nur ein Schatten war dabei in die
blühenden Hoffnungen von Klaus gefallen, daß er die
kleine Loxe bei der Tafel hatte vermiſſen müſſen.

Sie ſei ſchon in aller Frühe nach dem Domi-
nium Siebenlinden abgeholt worden, hatte die Baxo
nin flüchtig bemerkt, zu ihrer Freundin Elſe, der
Tochter des Amtsrats Knauff, und habe gleich für
wei Tage Urlaub genommen. SStatt Lores friſcher Jugend hatte er die Gräfin
Stefanie v. Szechenyi-Lariſch zu Tiſche geführt, eine
wohlkonſervierke, mit allen Mitteln der Toiletten
kunſt gepflegte Dame, die als eine entfernte ungariſche
Verwandte des verſtorbenen Hausherrn nach altem
Herkommen in jedem Sommer zu einem längeren
Aufenthalt auf Schloß Neudietersdorf zu erſcheinen

legte.
Sie war eine gebietende, überreife Erſcheinung

mit einem gleichſam gebirgigen Geſicht, in deſſen zer
klüftetem Teint ſich allerlei ältere und mittlere
Schichten geologiſch nachweiſen ließen, und der ewige
Schnee des Puders ſickerte, durch die Nachmittags
hitze aufgekaut, langſam von dem ſteilen Grat der
Naſe zu den Mundwinkeln herab

Mit ſelbſtſicherer Würde, in der Art von Men
chen, die lange bei Hofe gelebt haben, präſidierte ſie
er kleinen Kaffeegeſellſchaft und ſchwärmte in ihrem

weichen Wiener Dialekt von den Wundern ihrer
engeren Heimat, den ſtolzen Luxushotels am Donau
korſo von Budapeſt mit ihren Zigeunerkapellen und
den raſſigen Axiſtokratinnnen und den ſtillen Schön
heiten der immergrünen Margareteninſel.

Sie ſprach faſt unausgeſetzt, den ganzen Reichtum
und die Vornehmheit ihrer Erinnerungen aus vier
Jahrzehnten in die Unterhaltung ſtreuend, ohne der
höflichen Teilnahmsloſigkeit ihres Nachbars zur
Linken zu achten, eines auffallend ſchönen eleganten
Mannes im Anfang der Dreißig, der in ſeiner kühl
zurückhaltenden, beſfehlsgewohnten Art auf Klaus
gleich bei der erſten Vorſtellung den Eindruck eines
früheren Offiziers gemacht hatte.

Und in der Tat hatte Kurt von Rhaden, ein
jüngerer Vetter des verſtorbenen Barons, mehrere
Jahre bei einem Berliner Garderegiment gedient
und ſich nach ſeiner aus unbekannten Gründen er
folgten Verabſchiedung längere Zeit auf bunten Jagd
en Wanderfahrten in allen Erdteilen herumge-
trieben.

Klaus entſann ſich deutlich, dem kühngeſchnittenen
Abenteurergeſicht mit dem ſeltſam unſteken Augen
ausdruck bereits mehrfach in illuſtrierten Zeitſchriften
begegnet zu ſein.

Vor allem in den Kämpfen um die Eroberung der
Luft hatte der Name Kurt von Rhaden mit in der
vorderſten Reihe geſtanden.

Seine Aufſähe über die erſten Flugverſuche der
Gebrüder Wright in der Umgebung von Pau hatten
einſt in der ganzen Welt Aufſehen erregt; dann hatte
er nach einer längeren Tätigkeit in franzöſiſchen und
italieniſchen Flugwerſten ſelbſt eine Flugzeugfabrik
gegründet und ſich nach deren Zuſammenbruch bei den
Albatroswerken in Johanniskhal als Chefkonſtruk
teur eine neue Stellung zu ſchaffen gewußt.

Seit Jahresfriſt mit der Verbeſſerung eines von
ihm erfundenen Waſſerflugzeuges beſchäſtigt, war er
von ſeinem Vetter bei einer zufälligen Begegnung in
Berlin zu Probeflügen auf dem Neudietersdorfer See
eingeladen worden und nach deſſen jähem Tode auf
Wunſch der Baronin, die ſich für den Luftſport per
ſönlich lebhaft intereſſierte und auch bereits mehrere
Male an Luſtfahrten teilgenommen hatte, noch weiter
als Gaſt auf dem Schloſſe verblieben.

Um h Uhr erhob ſich der Flieger, um den
günſtigen etterſtand noch zu einem abendlichen
Flugverſuch auszunußtzen.

Bald darauf zog ſich auch die Gräfin zurück, ein
e längſt verſchollener Wohlgerüche hinter ſich
aſſend.

Die Baronin ſah ihr lächelnd nach, wie ſie trotz
ihrer gewaltigen Beleibtheit überraſchend leichtfüßigen
Schrittes in der Tür des Speiſeſaales verſchwand.

„Sie ſtammt aus einer anderen Welt“, ſagte ſie.
„Sie iſt oft wie ein Kind und bleibt doch immer die
große Dame, die daheim noch jeden Bürxgerlichen
duzt. Wir beide verkehren auf etwas kühlem Füße
utiteinander. Sie wiſſen ja, Frauen unter ſich
Wenn es Jhnen aber recht Herr Doktor, zeige
ich Jhnen jetzt einmal das Schloß. Es gibt doch
viel Jntereſſantes zu ſehen!“

Eine Flucht fürſtlicher Räume öffnete ſich vor
Klaus, ſo daß er faſt verwirrt wurde vor dem Auf
und Ab der Treppen und gemäldebehangenen Gale-
vien, in denen allerlei ſeltſame Märchen und Träume
zu wohnen ſchienen und grimmige Kriegshelden aus
der Schwedenzeit und ſtattliche Frauen in Seide
und Pelz mit gefrorenem Lächeln von den Wänden
ſchauten.

„Unſer alter Kallellan weiß mancherlei Menſch
liches, allzu Menſchliches von dieſen hohen Herr
ſchaften zu berichten ſagte die Baronin. Auch
eine weiße Frau fehlt dem Schloſſe nicht. Es iſt
die letzte der Damen hier, die junge Blondine in
blauer Seide mit dem ſanften Taubenlächeln. Sie
lebte mit ihrem Gatten in friedloſer Ehe. Und als
ſie ihm einſt ſeine Unſtetheit und Liebloſigkeit vor
hielt, verſetzte er Wenn vier Augen nicht wären!
Er meinte damit die ſeiner Eltern; ſie aber glaubte,
es handelte ſich um ihre eigenen Kinder, und ſo
ſtach ſie denn den Kleinen goldene Nadeln in den
Kopf, bis ſie unter Qualen ſtarben. Eine Medea
des ſiebzehnten Jahrhunderts!“

Sie traten in die Bibliothek, einen mächtigen
Pfeilerſaal mit gewölbten Decken wie ein Remter
der Marienburg

Rieſige Repoſitorien umzogen die Wände, in
denen Hunderte von Aktenſtücken lagen, Folianten in
Schweins- und Eſelshaut gebunden, vergilbte Per
gamente mit ungeheuren Siegeln in bleiernen
Kapſeln.

Dann wieder endloſe Bücherreihen, die das
Wiſſen von Jahrhunderten umſpannten, mannshohe
Glasſchränke, in denen es leuchtete und funktelte von
koſtbaren Vogelbälgen und fremdländiſchen Käfern
und Schmetterlingen.

Der Geiſt der Geſchichte berührte ſich mit den
Schöpfungswundern der Natur, die der Sammler-
fleiß eines Menſchenalters aus allen Weltteilen zu
ſammengetragen hatte.

„Hier war der Arbeitsplatz meines Mannes“,
ſagte die Baronin auf einen prachtvoll geſchnitten,
altertümlichen Schreibtiſch weiſend, der ſich ſchwer
und wuchtig wie ein kleiner Feſtungsbau in einer
Pfeilerniſche erhob. „An dieſem Tiſch verging ſein
Leben und nebenan in ſeinem Atelter. Er ſchwärmte
für ein Vollmenſchentum im Sinne des achtzehnten
Jahrhunderts. Für ein Leben im Dienſt von Kunſt
und Wiſſenſchaft. Und es war wohl ganz natürlich,
daß für mich in jenem Leben nur wenig Platz
verblieb.“

Sie hatte bei den letzten Worten die Tür zum
Atelier geöffnet, und ein Strom von Licht und Farbe
flutete in die faſt klöſterliche Strenge der Bücherwelt.

Ein tiefblauer Perſer bedeckte den Fußboden;
zwiſchen den Wandpfeilern des Architravs ſpannten
ich koſtbare Gobelins und aus der mattgoldenen
racht ihrer alten Rahmen grüßten die Werke der

e italieniſchen Meiſter, die groß waren, ehe
ie größeren kamen, Giotto und Giottino, Fra

Bartolomeo und der allgewaltige Mantegna.
Jn ehrfürchtigem Staunen ſtand Klaus vor dem

Terrakottarelief einer Luca della Robbig, die Welt
der Madonnen erſchloß ſich in einem Muttergottes
bilde von der lieblich naiven Art Felippo Lippis
e einem Stieglitz auf dem Händchen des Jeſus
indes.

„Jch bewundere den künſtleriſchen Geiſt, Der
dieſen Raum geſtaltet hat“, ſagte er endlich. „Jhr
Herr Gemahl hat ſich hier ein kleines Muſeum ge
ſchaffen!

Die Baronin zuckte die Achſeln.
(Fortſetzung folgt.

Amol hilf bei Rheuma, Jſchias, Hexenſchuß,
Nerven u. Erkältungsſchmerzen.
Zarmelitergeſſt Am o iſt in allen
Apotheken u. Drogerien erhältlich.

e
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34 3 13 Tore
Belde Spiele der Merſeburger Liga unter Proteſt

SinterFuſzball im Schnee. Eigenartige Quoten? Trotzdem aber keine
Tabellenänderung? Sportv. 99 ſchlägt Halle 96 glatt 5 01 Ter VfL.

unterliegt gegen Boruſſia 3: 7! Preußen ſetzt ſich mit 3: 1 gegen
Giebichenſtein durch?

Merſeburg, 13. Dezember.
Das war geſtern eine Luſt für die FJußballer.

Die ziemlich hohe Schneedecke auf den Kampffeldern
emmte wohl hier und da den Lauf der Lederkugel

und wirkte auch auf die Ballführung nicht gerade
mmer vorteilhaft ein, aber ſie hielt das Habit der
Spieler blitſauber und verhinderte den Einfluß der
Tauperiode auf die Spielfähigkeit der Plätze Daß
nicht immer alles nach Wunſch ging, ſpielte gegen
über der geſunden körperlichen Ausarbeitung eine
ſekundäre Rolle. Der wahre Sportler kam
geſtern zu echtem Genuß t
Unter den gegebenen Verhältniſſen mußte natür
ich von vornherein mit Uberraſchungsguoten ge

rechnet werden. Der glatte Boden ſorgte dafür, daß
die Hüter in den Toren ein gut Teil Siſyphusarbeit
leiſteten und beſte Vorſäße in nichts zerrinnen ſahen

je Mannſchaften mit wendigen, ſchußſicheren
Stürmerreihen waren im rechten Fahrwaſſer. Die
Uberſchrift ſagt alles Nicht weniger als 47 Tore
fabrizierte die Liga Davon entfallen auf Merſe
burg leider nur 8 Treſſer für die Habenſeite. Den
Vogel ſchoß ganz überraſchenderweiſe der Ga u
meiſter ab, der ſich mit ſeinem 11 2 Sieg über
Ammendorf recht herriſch zum Wort meldete
Merkwürdigerweiſe blieb die Tabelle trotz des
reichen Torſegens völlig unberührt.

Wir haben ſchon einmal Veranlaſſung gehabt, zu
der Einſtellung des Publikums auf dem fo
Platz Stellung zu nehmen. Was ſich geſtern dort
r. verdient, mindeſtens als Kurioſum, ebenfalls
eſtgehalten „zu werden. Ein kleines Häufchen
oruſſenanhänger aus Halle, verſtärkt durch die

e hatte ſich vollig zuerren des Platzes gemacht. Sie vollführten
inter den Barrieren und hinter dem VfL Tor

einen Höllenſpektakel und regierten diktatoriſch das
Stimmungsbarometer. Der Einfluß der organi-
Fierten „Begeiſterung“ auf Spieler undSpiel war unverkennbar. Demgegenüber verharrte
das vielgeläſterte Merſeburger Publikum trotz ſeiner
erdrückenden Majorität ſitkſam und ſtumm. Ein
an und für ſich gewiß löblicher, im egebenen Falleaber ganz und gar unangebrachter net

er Vf verlor gegen Boruſſia mit einer
Differenz, die um vieles zu redugzieren, wenn nicht
gang zu berhindern war. Die Boruſſia war allerdings auch diesmal wieder beſſer, aber die Situation
hatte vieles mit der beim kürzlichen Spiel in Halle
gemein. Meinicke im Tor Merſeburgs war geſtern
der Hauptſündenbock neben dem abermals zum Teil
verſagenden Sturm; er hätte mindeſtens vier von
den fünf Toren der zweiten Halbzeit verhüten
können. Und wenn der Unparteiiſche ſeinen zuerſt
eingenommenen Standpunkt über die Berechtigung
des Handelfmeters nicht nachträglich geändert hätte
Stand bis dahin 2.0, wer weiß Hier liegt auch
die Urſache des Proteſtes des VfL.

Auch im Spiel des Sportv. 99 gegen 96, das
mit einem ſo glänzenden Siege der Merſeburger
endete kam es zum Proteſt. Einſprechender war
96. Einmal, weil der beantragte Neutrale nicht
kam, zum andern, weil Baer angeblich 6 Minuten
zu lange ſpielen ließ. Der Einſpruch hat wenig Aus
ſichten Jedenfalls machten die 99 er die Nieder-
lage der Kameraden von der Krautſtraße wieder gut
und zeigten den Hallenſern, daß ſie ſich falſchen
Hoffnungen hingegeben hatten. Daß die Abfuhr ſo
derb ausfallen würde, hatten wir nach dem Ammen-
dorfer Reſultat kaum geglaubt. Um ſo größer aber
war die Freude.

Bevor wir uns den einzelnen Spielen widmen,
weiſen wir darauf hin, daß mit geſtern die Spiele
vor dem Feſte zum Abſchluß gekommen ſind. Der
Gau hat Abſtand davon genommen, die Weihnachts
feiertage mit Pflichtſpielen in Anſpruch zu nehmen,
um den Spielern ein paar wohlverdiente Ruhetage
im Kreiſe der Jhren zu beſcheren. Eine Weihnachts-
gabe, die ſicherlich von vielen Seiten mit Dank an
genommen wird. Wie wir erfahren, werden ſich
ünſere Ligavereine vorausſichtlich auch mit Privat
ſpielen nicht befaſſen, irgendwelche Vereinbarungen
liegen noch nicht vor. Die nächſten Gaukämpfe
werden die letzten in dieſem Jahre ſein, ſie finden
am 30. Dezember ſtatt.

Die hohen Torzahlen von geſtern:
Eintracht--Sportfreunde 5: 71
Wacker- Ammendorf 11 21
Sportverein 98—Favorit 3 4.
Sportverein 96—Sportverein 99 Merſeburg 0: 5!
ViL. Merſeburg--Boruſſig 3: 7!
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Und nun zu dem Wie und Weshalb!
Das 743 der Boruſſen gegen unſeren

V. war zu hoch!
Wir haben uns überzeugt, daß die Leitung des

VfL. wirklich alles tut, um ihre erſte Mannſchaft
wieder in die Höhe zu bringen. Es wird einfach
alles verſucht. Aber auch zu dieſem Handwerk ge
hört Glück, und dieſen Glücksgriff hat der VfL. bis
her noch nicht getan. Da Röhr wieder fehlte, war
man abermals in letzter Minute zum Experimen
tieren verurteilt. Daß es wieder nicht gelang, wer
kann dafür Becker wurde für Röhr Herangeholt;
er gab ſich redliche Mühe, aber es langte nicht.
Auch Kabermann mußte umſatteln, er vermochte des
rechten Boruſſenflügels (PaulmannZeiſing) nicht
Herr zu werden und wechſelte mit Sander beim
20 für Halle die Plätze. Sofort wurde es beſſer,

al S r in Piwon, der gut war, einenS0

auf ihn geſetzten Hoffnungen noch nicht. So ge
ſchah es, daß der Sturm im Verhältnis zu ſeinem
Gegenüber mehr vder weniger ein Torſo blieb, der

in puneto Härte und Schuß unterlegen war. über
haupt Härtel Wie fegten die beiden Boruſſenver-
teidiger dazwiſchen, wenn es gefährlich in ihrem
Strafraum wurde. Hier könnte ein wenig mehrEinſatz beim V wirklich nichts ſchaden. Hugler
war gut, aber Däne leiſtete ſich einige grobe
Schnitzer. Diesmal legten die Boruſſen zwei Tore
por, von denen das erſte in der Anfangsminute ſiel
(Arlt) und Meinicke vollkommen überraſchte, es
wurde weit vom Flügel geſchoſſen. Auch Bartſch
hatte nicht aufgepaßt. Jm Alleingang, ohne be
drängt zu werden, ſabrizierte Meißner den zweiten
Treffer (20. Minuteſ. Platzwechſel. Kaber-
mann macht den Sturmſührer. Zuerſt nicht
ſchlecht. Der V. kommt gut auf und gleicht inner
halb 2 Minuten durch Bombenſchuß von Glis
mann und Verwandlung eines Elfers durch
Piwon aus. Gleichverteiltes Spiel, Pauſe 22.

Jm VfL.-Lager weht die Hoffnungsflagge. Man
xechnet ſtark mit günſtigem Ausgang. Da kam
Meinickes Ausſall. Er ſchien durch die fort
währenden „K.eo.- Rufe der Hallenſer hinter ſeinem
Tor ganz aus dem Konzept gebracht zu ſein. Un
glaublich, wie er die leichten Bälle paſſieren ließ
Allerdings das Leder war glatt, und die Boruſſen
ſchoſſen weidlich. Die Niederlage war nun nicht
mehr abzuwenden. Auf Grund eines Handballes
im Strafraum, bei dem ſich der Schiedsrichter ſeine
urſprüngliche Elfmeterentſcheidung nach erregter
Diskuſſſon von den Boruſſen wieder umſtoßen ließ,
legte Merſeburg Proteſt ein.

Jm Gegenſatz zur Liga lieferte die Reſerve
des VfL. geſtern ein prächtiges Spiel von ſolchem
Fluß und derartig zwingender Uberlegenheit, daß
die Boruſſen gar nicht auf die Beine
kamen und hoch mit 750 geſchlagen wurden.
Zenſeleit als Mittelläufer glänzend, ebenſo

noch und Schulz Jm Sturm überragte
Kluge ſeine guten Kameraden um ein weniges.

99 ſchlägt 96 Halle 5:0 (1 0)?
Ein Proteſt ſeitens des Unterlegenen!

Beſſer als mit dieſem glatten Ergebnis konnten
unſere 9er den etwas ins Wanken Fergtenen Ruf
von Merſeburgs Spielſtärke wohl kaum rehavbilitieren.
Eine zielbewußte m e eher der geſamten Mann
ſchaft vom Anpfiff an erbrachte dieſen glänzenden
Sieg. Leider wurde der gute ren des

n

5Die Ereigniſſe des Sonntags
Jn Dresden konnte der deutſche Altmeiſter,

L. FC. Nürnberg, den Mitteldeutſchen Meiſter
Dresdner Sportklub, der erſtmals mit Hof
mann ſpielte, mit 4:8 verdient bezwingen. Der
„Club“ war die techniſch beſſere Mannſchaft.

Küppers, Europas ſchnellſter Rückenſchwimmer,
ſtellte am Sonntag in uisburg mit 5:59,2 einen
neuen deutſchen Rekord im 400- Meter
Rückenſchwimmen auſ

Beim Hamburger Hallenſporffeſt beſiegte Turner
meiſter Lammers im Sprinterdreikämpf u. g.
Meiſter Körnig, der allerdings im zweiten Lauf
infolge Muskelriſſes aufgab.

Die erſte Winterſportberanſtaltung, der Skilang
lauf „Rund um den Beerberg. im Thüringer Wald
u einen neuen Rekord. Otto Wahl ſiegte über

egen.
Um die Mittelgewichtseuropameiſterſchaft ſtanden

ſich am Sonntag in Mailand der frühere Titel
inhaber, der italieniſche Mulatte Leone Jaco
vacei, und der Deutſche Meiſter Hein Dom-
görgen gegenüber. Der Kampf ging über die
vollen 15 Runden und endete mit dem nicht ver
dienten Punktſieg des Jtalieners

Treffens durch den allzu ſcharfen Punktcharakter, der
zu zwei Elfmeterbällen und einer Herausſtellung
führte, weſentlich getrübt. In der erſten Dreiviertel-an vermochten die Hallenſer durch Rieſeneifer
em Drängen der Merſeburger noch ſtandzuhalten,

um ſich dann die Handlungen der einzelnen Spiel
phaſen vom Sieger diktieren laſſen zu müſſen. Daß
das Endergebnis nicht noch höher ausfiel, haben ſte
der ausgezeichneten Arbeit ihres Torhüters Gr o ße,
der unmöglich erſcheinende Sachen meiſterte, zu
danken. Angebliches Langerſpielenlaſſen in der
zweiten Halbzeit und Nichtberückſichtigung der An
forderung eines Neutralen waren die Gründe, die
Bär für 96 zu Proteſt nehmen mußte.

Bei 99 iſt Brödel wieder mit von der Partie.
Für den pauſierenden Heitkamp ſpielt Stahl rechten
ufer und für dieſen Schönig rechten Flügelſtürmer.
Die er nehmen den Kampf recht ernſt, ohne vor
erſt mit ihren Aktionen Glück zu haben. Eine Bombe
DThons prallt an die Querlatte. 968 gefährliche
rechte Seite kommt nicht an Heine vorbei. In der
26. Minute drückt Thon einen Eckball Schönigs zum
erſten Tor ein, und fünf Minuten ſpäter jagt Roß
burg einen Elfmeterball auf den Mann. Mit 1.0
wird gewechſelt. Nach der Pauſe drückt 99 noch mehr
auf Tempo Bereits in der 47. Minute kann Ben ze
eine Rechtsflanke über den Torwartk zum zweiten
DTreffer einköpfen. Der Kampf wird härter je mehr
der Gegner ins Hintertreffen kommt. Bei einer
groben Ungezogenheit gegenüber Roßburg muß
Müller (6) in der 60. Minute hinter die
Barrieren. 99 geht zu Teilangriffen über. Aus
dieſen können Roßburg und Benze in der
84. und 87. Minute weitere Treffer anbringen, denen
Bütkner in der 89. Minute durch verwandelten
Elfmeterball Nummer fünf anreiht.

Zur Kritik ſei erwähnt, daß die beiden alten
Kämpen Schmeißer und Büttner erfolgreich
den Angriſfen der Jugend trotten. Rodeck hielt
verſchiedene ſchwere Brocken“ ſicher. Gutes Ver
ſtändnis und Beweglichkeit offenbarte die Läuferreihe,
Brödel der alte. Dem Druck des Jnnenſturmes
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paßten ſich beide Flügel an. Von den Hallenſern
nannten wir bereits Große oben als beſten Mann.
Nach ihm ſind Züntzſch als Turm der Schlacht
und die engere Verteidigung zu erwähnen Jhrerechte Sturmreihe erfreute i guter Bewachung, die

linke erwies ſich dagegen als giemlich „harmlos
S i in als Pfeifer hatte einen ſchweren
Stand. sDie Reſerve verlor mit ſtarken Erſatz ihr
Punktſpiel gegen 96 Reſerve hoch, 1 13.

Eintracht Sportfreunde 5: 7.
Soviel Tore hätte den Eintrachtlern niemand

mehr zugetraut, zumal bei der famoſen Sport
freunde-Deckung. Ein neuer Beweis alſo, daß man
die Tabellenleßten gar nicht ernſt genug nehmen
kann.

Wacker-- Ammendorf 11 2.
Die Wiedergeburt Wackers. Der leichte Sturm

des Meiſters hatte bei Riemanns prächtiger Vor-
arbeit die ſchönſten Gelegenheiten zum Toreſchießen.
Daß die Hintermannſchaft der Ammendorfer dem
gegenüber ſich aber derartig machtlos erweiſen
würde, kommt nach ihrem guten Spiel gegen 99
doch unerwartet.

Sportverein 98—Favoxit 3 4.
Auf die Wahrſcheinlichkeit eines knappen Ergeb

niſſes hatten wir in der Vorſchau hingedeutet. Mehr
und mehr werden die Rothoſen wieder der ſchwer zu
ſchlagende Gegner, als der ſie ſich zu Beginn der
Saiſon entpuppten. An ihrer guten Hintermann-
ſchaft werden noch größere Gegner ſcheitern.

e
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1hKlaſſe
überall Favoritenſiege,

Die zweite Serie begann geſtern in dieſer Abteilung
in fünf Zweikämpfen, alle fünf endeten erwartungs
gemäß, erbrachten ſichere Siege der Favoriten. Die
Spitzengruppe ſetzte ſich auch geſtern wieder durch, allen
peſſimiſtiſchen Vorausſagen zum Trotz. Dieſe Mann
ſchaften ſpielen ſich jetzt, nachdem ſie nur noch ſehr
wenigen und dann auch meiſt nur zwangsweiſen Ande
rungen unterworfen ſind, in eine gewiſſe Stabilität
hinein Es wurde auch mit dieſem Beginn der Endrunde

Weg nach unten führt die „Abſtiegskandidaten“ wird,
das iſt ſetzt ſchon ſicher, Halle ſtellen, den „Aufſteigenden“ die Provinz. Noch liegt der Schleier
darüber, ob hier Merſeburg oder das Geiſeltal
den Nachwuchs für das Oberhaus ſtellt

Die Ergebniſſe

Denn e e e 1,ayna--1910 Halle 1120,
Neumark-Sportbrüder 4:1,
Mücheln Olympiag 4:2,
Schkeuditz Röſſen 6: 2.

Preußens 3. JSieg über Giebichenſtein wiegt
ſchwerer als die nackte Zahl erkennen läßt, die Hallenſer
ließen ſich nur äußerſt ſchwer und erſt nach härteſtem
Kampfe ſchlagen. Aber die Merſeburger Mannſchaft
war ſich bewußt, um was es ging. Und ſiegte! Willen
und Harmonie ſchufen dieſen Erfolg. Schützenfeſt

trotz der ſchweren Schneeberhältniſſe recht flotten rer erkennbar weſen Weg nach oben Und weſſen

eni h

bürgert ſich auch bei uns immer mehr ein

veranſtaltete Kayn a bei den 1910ern in Paſſendorf.
110 iſt nicht nur die zahlenmäßig höchſte Quote in
den ganzen bisherigen Punktſpielen dieſer Gruppe,
ſondern auch ein neuer Beweis für die Produktivität
des torhungrigen Geiſeltalſturms. Nach der an
genehmen Seite überraſchend kommt Neumarks
Sieg über die Sportbrüder, noch dazu auf deren

denen bisher anhaftende Schwächen und Schlacken
geſtern gänz in den Hintergrund traten Mücheln s
4 2Sieg über die Olympig kommt erwartet und
halbes Dutzend Erfolge mehr erzielen können. Dem
Sitweiſe harten Gäſteſpiel war der Unparteiiſche
Lippold (PSV. Halle etwas nachſichtig

v
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ergänzt den Dreifrontenſieg des Geiſeltals in nachdrück
licher Form. Mit insgeſamt 19 3 in drei Spielen
nahmen die Geiſeltalvereine den Hallenſern
geſtern die Punkte ab, die den „Provinz“vereinen damit
eine zwar recht unltebſame, aber doch wohl ſchuldige
Reverenz erweiſen mußten. Einziger „Leid tragender
aus dem Gauſüden war Marathon Neu Röſſen
Zum zweitenmal mußte er vor Schkeudit in die
Knie 26 iſt ſogar bedenklich hoch, wird aber verſtänd
lich, da neben dem geſperrten Linksaußen auch der Tor
wart hat erſetzt werden müſſen. Die Folge des geſtrigen
Punktberluſtes iſt Röſſens Ausſcheiden aus der Spitzen
gruppe. Um ſo hartnäckiger behauptet ſich Schkeuditz in
dieſer, und es ſcheint auch in dieſem Spieljahre wieder
noch allerhand aus dieſem „Wetterwinkel“ zu erwarten
zu ſein.

Preußen weiter ungeſchlagen.
Giebichenſtein unterliegt 1:3 (0 2).

Die verjüngte Elf der Hallenſer leiſtete den größten
Widerſtand und entwickelte einen Offenſivgeiſt und
Kampfwillen, der den Merſeburgern zu gewiſſen Zeiten
doch merkliche Unannehmlichkeiten bereitete. Namentlich
im Sturm war die Elf recht vorteilhaft beſetzt, noch zu
erwähnen rechter Verteidiger, und dann der kleine,
überaus flinke und wendige Torwart, er war der Beſte
der Gäſte. Mit Hingabe war Preußens ganze Elf
bei der Sache. Der überaus hoch mit Schnee bedeckte
Platz machte den Hieſigen mit ihrer flachen Spielweiſe
doch mehr Schwierigkeiten, als man anfänglich zugeben
wollte, dann aber wurde der Kontakt gefunden, der zu
der Leiſtungsſteigerung führte, die den Merſeburgern
einen verdienten Sieg einbrachte.

Der Spielvevrlauf ſah anfänglich beide Mann
ſchaften in einem geradezu beängſtigenden Tempo.
Langſam nur vermögen die Hieſigen gegen die ungeſtüme
Abwehr der Gäſte Boden zu gewinnen. 20 Minuten
mußten erſt vergehen, ehe im Anſchluß eines Straſſtoßes
Preußens Mittelſtürmer ſeinem Verein mit unhaltbarem
Nahſchuß die Führung gab. Giebichenſteins Sturm, der
vor allem rechts aufs beſte beſetzt iſt, müht ſich gegen
die Preußendeckung vergeblich ab, bleibt aber immer
weiter äußerſt gefährlich. Erſt als ein Kopfball des
Preußenrechtsaußen den Vorſprung auf 2:0 erhöht,
ſcheint der Sieg der Merſeburger feſtzuſtehen. Die
zweite Halbzeit zeigt dann ein teilweiſe ganz verändertes
Bild, ſie ſieht anfangs faſt überwiegend die Gäſte im
Angriff. Doch geht die Schwächeperiode des Platzbeſitzers
torlos vorüber. Beiderſeits wurde nur je ein Elfmeter
zu Zählbarem verwandelt.

Der eingeſprungene „Grſatz“ſchiedsrichter Schmidt
vom hieſigen VfL. pfiff zur Zufriedenheit, wußte auf

kommende Härten vor allem rechtzeitig zu unterbinden.

Die II. Mannſchaft Giebichenſteins mußte mit
5: 10 gleichfalls die Punkte bei den Preußen laſſen.

Ein Vombenſteg Kayngs.
Halle 1910 mit 11:0 vernichtend geſchlagen
Eigentlich müßte es 12 0 heißen! Der Un

porteiiſche hatte ſich verzählt und eines von Kahna
vor dem Wechſel erzieltes Tor nicht mitgerechnet
Aber auch in dieſer Höhe war es des Guten genug.
Kaynas Sturm befand ſich wieder einmal in
glänzender Schußlaune, es bedurfte allerdings ge
vaumer Zeit, ehe ſich die Mannſchaft taktiſch richtig
auf die Tücken des Schneebodens einſtellte. Das
„zu Elf“ kam nur dadurch zuſtande, daß HKayna
ſtets einen offenen Kampf lieferte und auch den
Hallenſern Gelegenheit gab, ihrerſeits Angriffe zu
entwickeln. Und ſchlecht waren die Gäſte, beſonders
ihr Torwart Jolly, beſtimmt nicht. Aber gegen
Kayngs glänzend eingeſpielte Elf war kein Kraut ge
wachſen. Die Hallenſer ließen ſichtlich nach, als
der Kampf durch raſch aufeinanderfolgende Treffer

Plaße. Mit 1.4 mußten die Hallenſer abermals Haare
läſſen gegenüber den Leuten aus dem Geiſeltal, bei u

und entſſ

e O and. Ihre Verteidigung vor allem wurde
ſehr unſicher.

r
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Die Freuden der Schneewelt.

Der Skijöring
t i 3 Spannt man ein Pferd vor die Skier, ſo verſchafft dieſchnelle Bewegung über verſchneite ebene Flächen dem Fahrex doppelte Freude. Doch iſt raſche Ent

ſchlußfähigkeit vor unerwarteten Nöten unbedingt vonndten.

See
Sportring Mücheln

bezwang Olympiag 4 2
und ſtellte damit erneut unter Beweis, daß mehr als je
mit dieſer Mannſchaft zu rechnen iſt. Man darf noch
lange nicht Olympia zu den Gegnern zählen, die ſich ſo
im Handgalopp ſchlagen laſſen. Es bedurſte auch geſtern
größerer Anſtrengungen der Müchelner, um die Punkte
zu gewinnen. Der Sieg war aber ein wohlverdienter

t auch dem Kampfverlauf.

Neumark beſiegt die Sportbrüder 4 1.
Einen ſolch klaren Sieg hatten wir den Neumär

kern nicht zugetrgut, nachdem die Sportbrüder in
den letzten Spielen eine gewaltige Formverbeſſerung



ten

jegliche Hoffnung aufgegeben haben, ſpielten wieder
einmal wie in „alten Zeiten. Jhrem Angriffsgeiſt
konnten auch die Sportbrüder nichts Gleichwertiges
entgegenſtellen. Auch die etwas umgebaute Mann
ſchaft bewährte ſich zum Vorteil der Elf.

Schkeuditz ſchlägt Röſſen 6 2 (22 1).
Unerwartet kommt dieſer hohe Sieg der

Schkeuditzer. Er war jedoch dem Spielverlauf nach
verdient. Schkeuditz ſpielte meiſt leicht überlegen,
die ſtabile Läuferreihe beherrſchte ſouverän das Feld.
Das Üüberraſchende am Spiel der Schkeuditzer war
diesmal, daß der Sturm, ſonſt das Schmerzenskind
der Elf, ein Spiel zeigte, wie man es beſſer nicht
erwarten konnte. Neben gutem Zuſammenſpiel im
Mittelfeld ſah man vor dem Tor des Gegners
Energie und vor allem Torſchuß. Röſſen ſpielte mit
Erſatz für den verletzten Torhüter, ohne Lehmann
und ohne Ecke. Röſſens Spiel krankte am Verſagen
der Läuferreihe. Dieſe konnte zwar in der erſten
Halbzeit den Sturm des VfB. noch einigermaßen
halten, ſie war aber nach dem Wechſel fertig. Da
durch wurde die Hintermannſchaft zu ſehr überlaſtet
und verlor nach und nach ihre Sicherheit. Röſſens
Sturm dagegen zeichnete ſich durch Schnelligkeit
aus ſeine Angriffe waren immer gefährlich Da
aber die Unterſtühung der Läuferreihe fehlte, war
er meiſt auf ſich allein angewieſen

Röſſen erzielte bei einem flotten Angriff durch
Hoppe I nach ungefähr 10 Minuten Spielzeit das
erſte Tor. Schkeuditz bleibt trotzdem feldüberlegen.
Durch Halblinks gelingt der Ausgleich (Abſeits 2),
dem bald darauf das Führungstor folgte. Nach
dem Seitenwechſel läßt Röſſen ſehr nach und
Schkeuditz Uberlegenheit wird beſtändiger. Jn
Wegelmäßigen Abſtänden fallen durch Halbrechts und
Halblinks noch vier weitere Tore, während Röſſen
kurz vor Schluß durch Springer noch ein

eites Tor erzielen kann. Schkeuditz II gegen
öſſen I

S Verein S S Tore PkteS HleePreußen 1009 33- 1119 12Kayng 86 2 27:7 12 43 Schkeuditz 10613128 1713 7
4 Neumark 951 283 1211:75 Röſſen o 26 23 96 Mücheln 10 433 19 1611-97 Reideburg s 12 23 6 108 Sportbrüder [1032 5 20- 18 8- 139 Giebichenſtein 1125 42430 9- 13
10 1910 Halle e e s 14141 Olympia 6 41 2: 20

Ein hoher Sieg Braunsdorfs.
Zöſchen 1:7 geſchlagen!

Merſeburgs untere Mannſchaften

Vf. III Boruſſia III 3-4, I 0 Mann)
gegen e rn e ne en e G6,Junioren- Eintra alle alle nicht angetreten), Knaben 99 Knaben 2:0.
99: I. Junioren- 96 I 36 ſchwache Schieds

vichterleiſtung), II. Junioren-Wacker II 6, I. Jug.
gegen 96 I (96 vor Spielbeginn abgeſagt), T. Knaben
gegen VfL. 0-2.

C Handbal DSB.

PGBV. Halle hoch geſchlagen!
Der Deutſche Handballmeiſter

ſiegt 9 3.
Was man ſich von dem Deutſchen Handball

meiſter verſprochen hatte, bekam man auch zu ſehen.
Immer noch beſitzt der Deutſche Handbällklub ein
Können, wie es in der Deutſchen Sportbehörde nur
ganz, ganz wenige Mannſchaften aufzuweiſen haben.
Dagegen ſpielte der PSV. zeitweiſe ſehr ſchwach
und war geſtern beſonders mäßig im Torwurf
Während des ganzen Spieles waren die Berliner
tonangebend und diktierten dem PSV. das Handeln.

Die Ligaſpiele im Saalegau.
Halle 96 ſiegt weiter. Wacker-VBöllberg unent

ſchieden. 98 Eintracht 4:0.
Mit 7 1 überfuhren die 96er den HRC. auf

deſſen kleinem Platz in Trotha Bei den 9bern
klappte es wieder gang ausgezeichnet. Wacker
brachte wieder einmal eine Ubervaſchung. Gegen
den Ruderverein Völlberg nur 22 zu ſpielen, be
deutet für die Wäckeraner eine ſchwache Leiſtung.
Jn der erſten Spielhälfte führten die Ruderer ſo
ar 2.0. Nur mit größter Anſtrengung ſchafften
Die Wackeraner den Ausgleich. Glatt und ſicher
n die Her die Punkte mit 4:0 über Ein
twacht.

VſfL. I1 unterlag der zweiten Elf des PSV.
Merſeburg mit 0 2.

JnKayna unkerlag SV. 1922 I BlauWeiß II
knapp mit 34.

Handvan Dr.

Ein ſpielloſer Sonntag
war der „Silberne Sonntag“ für unſere Turner

Weder ATV. noch MTV. hatten
in der Weißenfelſerhandb aller W TSpielabſchlüſſe getätigt. EinziGruppe war das Spiel Se en Weißenfels gegen

Tusp V. Neu Röſſen angeſetzt. Da jedoch
Frieſen in Röſſen nicht antrat, ſcheinen unſere
Nachbarn kampflos zu zwei Punkten zu kommen.

Kegelsport

Vor der Entſcheidung.
Der vierte Gang n Aſphalt iſt faſt be

endet und die Nachzügler dürften kaum nennenswerte
Verſchiebungen bringen. Ein vorzügliches Reſultat
erzielte am Sonntag der bisherige Verbandsmeiſter
Viktor Erben Er ſchob mit 200 Kugeln 1115

Weber im ganzen mit 7 Holz überſchoben. Bei den
letzten 200 Wurf dürfte es zwiſchen dieſen beiden
guten Keglern zu einem intereſſanten und ſpannenden
Kampf um die Verbandsmeiſterſchaft kommen. Auch
bei den anderen Keglern iſt eine kleine Verſchiebung
eingetreten. Die über den Durchſchnitt erxzielten
Holzzahlen der 10 Beſten ſind: Erben 159, Weber 152,
Netſcher 106, Dietz 91, Klingbeil 84, Dieß S81,
an Ellrich 58, Kurt Knoche 24, Hermann Breit

huh 6.Auf Bohle liegt immer noch Kahlert mit
67 Holz Plus in Führung. Auf Schere konnteam letzten Sonntag Ellr ich ein glänzendes Reſul
tat e r Mit 200 Kugeln ſchob er eine Geſamt
holzzahl von 1888, alſo 183 Holz über den
Durchſchnitt. Der Kampf um die Meiſterſchaft
dürfte ſich alſo auf dieſer Bahnart zwiſchen Ellrich
und Kahlert abſpielen.

Das größte Keglerheim in Deutſchland
mit 40 Bahnen in Leipzig.

Der ſeit vielen Jahren beſtehende Plan, in
Leipzig ein neues Keglerheim zu ervichten, ſoll
demnächſt verwirklicht werden. Der Verband
Leipziger Kegelklubs hat vor einigen Tagen die
3100 Quadrakmeter umfaſſenden Grundſtücke Elſter
ſtraße 22 24 (mit Wohnhaus und Sporthalle) er
worben. Die vorhandenen Gebäude müſſen ſelbſt
verſtändlich für die Zwecke eines e
umgebant werden. Das ſoll in drei Bauabſchnitten
geſchehen Der erſte Abſchnitt beginnt Anfang
hen 1929; er bringt den Umban der Sport
halle, die 16 Kegelbahnen nebeneingnder
aufnehmen ſoll, und damit die größte derartige An
lage in Deutſchland werden wird. Der Vollendung
und Jnbetriebnahme der Halle folgt etwa ein Jahr
ſpäter die Errichtung der Bahnhäuſer mitweiteren 24 hen en Stubenbahnen), und dann
ſoll der Umbau des jetzigen Wohngebäudes in Wirt
d und Verwaltungsräume durchgeführt wer
en. Auf dieſe Weiſe dürfte die Finanzierung des

neuen Heims kaum Schwierigkeiten bereiten.

Eintragungen
in das Waſſergrundbuch.

Seitens der Landwirtſchaftskammer in Halle iſt
ſchon früher darauf hingewieſen daß nach dem
preußiſchen Waſſergeſetz vom 7. April Io13 alle ein

e Rechte an einem Waſſerlauf erlöſchen, wenn ihre Eintragung nicht
ſpäteſtens bis zum 39. April 1929 bei dem
Bezirksausſchuß in Merſeburg beantragt wor
den iſt. Selbſtverſtändli ſind die Anträge bei dem Bezirksausſchuß einzureichen, in
deſſen Bezirk die Waſſerläufe ſich befinden, alſo ge
gebenenfalls Merſeburg. Magdeburg oder Erfurt

188 WG.). Soweit ein Waſſerlauf mehrere Re
gierungsbezirke berührt, kann der zuſtändige
Miniſter einen der Bezirksausſchüſſe mit der An
legung und Führung des Waſſerbuches e
Es empfiehlt ſich in dem Falle, wo ein Waſſerlauf
mehrere Regierungsbezirke berührt, den Antrag bei
allen in Frage kommenden Bezirksausſchüſſen ein
zureichen und wechſelſeitig davauf hinzuweiſen, daß
auch bei dem anderen Bezirksausſchuß der Antrag
eingereicht iſt.

Rund um Querfurt.
Wochenmarktpreiſe.

Querfurt. Auf dem Wochenmarkt am Sonn
abend koſteten Braunkohl VWirſing, Zwiebeln,
Möhren 15 Pf. je Pfund W raunt 20 Pf. okraut 25 Pf. hlrabi P da SMajoran 1 M. das Pfund Porree 20 das

de s OPaket, 9 Knollen Sellerie 60 Pf. Stange Meer
rettich 10- 50 Pf., Knoblauch 5-10 Pf. je Knolle,
Blumenkohl 30 60 Pf. der Kopf. Ferkelmarkt
fand nicht ſtatt.

Goldene Hochzeik.
O Niedereichſtädk. Das ſeltene Feſt der goldenen

Hochzeit feierte geſtern das Ehepaar Albert Juſt
und Frau im Kreiſe der Kinder und Kindeskinder. Der
alte Herr iſt trotz ſeiner 75 Jahre ſehr rüſtig und noch
als Chauſſeearbeiter tätig. Die Frau iſt 76 Jahre.
Beide erfreuen ſich allgemeiner Beliebtheit.

Vaterländiſcher Frauenverein.

en Die Ortsgruppe Barnſtädt-Göhritz
des Vaterländiſchen Frauenvereins hielt im Saale
des Barnſtädter Gemeindegaſthoſes eine Verſamm

e

Rindvie

lung ab. Frau Gutsbeſitzer Lautenſchläger begrüßte

der Geſchäftsbericht des vergangenen Jahres ver
leſen, dem ſich die Rechnungslegung anſchloß. Es
wurde beſchloſſen, armen Familien der beiden Ge
meinden wie alljährlich eine Weihnachtsfreude zu
bereiten. Jm weiteren Verlauf des Abends las
Pfarrer Prob ſt intereſſante Abſchnitte aus dem
Bauernleben vergangener Jahrhunderte vor. Ge
meinſam geſungene Adventslieder umrahmten die
Veranſtaltung. Die nächſte Veranſtaltung wurde auf
Mitte Januar feſtgeſetzt.

Silveſterveranſtaltungen.
O Schraplau. Betzolds Gaſthaus Silveſterkränz

chen des Turnerbundes „Germaniag“. „Ratskeller“:
Silveſterfeier des Kriegervereins. Müllers „Bürger
arten Kränzchen des Arbeitergeſangvereins.

Schühenheim St. Hubertus: Silveſterfeier der
Schüßengeſellſchaft.

Weihnachtsfeiern.
O Schraplau. Während die Ortsgruppe der Ev.

Frauenhilſe am 9. Dezember einen Familien
abend veranſtaltete, wird die Weihnachtsfeier der
Schule am 16. Dezember ſtattfindet. Für den
erſten Weihnachtsfeiertag bereitet der Männer
geſangve rein einen Theaterabend vor, der wie
die erſten Feſtlichkeiten be Betold abgehalten wird
Jn Müllers „Bürgergarten“ führt der Ar beiter
geſangverein am erſten Feiertag ein Singſpiel
auf.

Aus dem Unſtruttal.
25 Jahre Orksrichter.

S Ebersroda. Am 18. Dezember ſind 25 Jahre
verfloſſen, daß der Landwirt Eduard Werner in
unſerer Gemeinde als Orksrichter beſtätigt worden
iſt. Aus Anlaß dieſes Tages beabſichtigt die Ge
meinde, eine ſchlichte Feier zu veranſtalten.

Eröffnung der „Naumburger Molkere i.
S Naumburg Am Sonnabend wurde die in der

Bahnhofsſtraße eingerichtete „Naumburger Molkerei“,
eine Modellankage für Milchwirtſchaft, eröffnet.
Es können dort täglich 35 000 Liter Milch das
Vierſache des Verbrauches der Stadt, verarbeitet werden.

Zuſammenſtoß der Straßenbahn mik einem
Speditionswagen.

S Naumburg. Am Freitag, abends gegen 26 Uhr,
ſtieß in der Bahnhofſtraße ein aus der Buchdruckerei
von Lippert herauskommender, mit 15 Ballen beladener
Speditionswägen mit der Straßenbahn zuſammen.
Hurch den Zuſammenprall wurde der ſtarkbeladene
Wagen auf den Bürgerſteig geſchleudert und die Ballen
zum Teil zerkrümmert. Der Straßenbahnwagen wurde
ſtark beſchädigt und mußte abgeſchleppt werden. Der
Führer des Wagens, dem die Schuld an dem Zu
ſammenſtoß zuzuſchreiben ſein ſoll, ſowie 2 weitere
Fahrgäſte wurden durch Glasſplitter verletzt, ſo daß
ſie in ärztliche Behandlung genommen werden mußten.

Neuer Straßenname.
S Naumburg. Wie die Polizeiverwaltung mittzeilt,

iſt im Einverſtändnis mit dem Magiſtrat, um weitere
Verwechſlungen mit der Seilergaſſe zu vermeiden, der
Seilerweg in „Medlerſtraße“ umbenannt worden. Die
Benennung der Straße erfolgte nach dem Reformator
der Stadt Naumburg, Dr. Nikolaus Medler, der ein
Freund Luthers war.

Naumburger Märkte im Jahre 1929.
S Naumburg. Jm kommenden Jahre werden fol

gende Märkte abgehalten werden: 26. Januar: Tauben
markt; 13. Februar. Tauben ſowie Rindvieh Roß-

e 20 e Roß und sRoß und epteme
Oktober

und Schweinemarkt, 20

Herbſtmarkt (Krammarkt, 3 Tage), 30. Oktober: Roß
Roß

Roß und Schweinemarkt;
und Schweinemarkt; 17. bis 24. Dezember: Chriſtmarkt
(nur für einheimiſche Gewerbetreibende).

Weißenfels und Umgebung.

Arbeitsjubilare.
Granſchütz. Auf eine jährige treue Arbeits

tätigkeit auf den Fabriken WebauGerſtewitz der
A. Riebeckſchen Montanwerke A. G. können zurück
blicken Richard Rölke (Wählitz), Karl Meißner und
Louis Schmelzer (Granſchützſ, Karl Zech Sene
Guſtav Ritzer (Jaucha) und Albin n (Taucha),
auf eine 25jährige. die Aufwärterin Auguſte Jbe
aus Aupitz. Jm Auftrage des Vorſtandes und der
Fabrikverwaltung beglückwünſchte Betriebsinſpektor

A Treb

gelegt
dicht an
wurde.

in den vielen Jahren der Firma
und überreichte ihnen Glückwunſchſchreiben,

und Ehrenurkunde und außerdem von demlanne eine Ehrenurkunde mit Plakette.
Stillegung einer Braunkohlengrube.

langer Zeit eröffnete Tagebau der Grube S
frie d der Riebeckſchen Montanwerke bei Trebnitz ſtill

worden. Der Grund ſoll darin liegen, daß zu
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bewieſen Aber die Neumarker, die noch lange nicht Holl. Er hat ſomit den bisherigen Spihenführer die Anweſenden und nach Geſang eines Vedes wurde Diple Jng Bode die Jubilar dankte ihnen für die

eleiſtete Arbeit
Ehren

rkunden und Geldgeſchenke. Frau Jbe erhielt von
er Firma eine Damenuhr, Glückwunſchſchreiben

raun

nitz. Wie verlautet, iſt der vor nicht allzu
ieg

die Häuſer des Ortes ausgeſchachtet

Ohne Gewähr

Gewinnauszug
3. Klaſſe 32. PreußiſchSülödeutſche

(258. Preuß.) Klaſſen Lotterie
Nachdruck verboten

Auf
hohe
auf die Loſe gleicher

jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
Gewinne gefallen, und zwar je einer

Rummer in den beiden
Abteilungen I und II

2. Zieh
n

51224
107291

390302

30705
54737
77456

In

157748
309205
378467

13668
52638
109799

16731

77725

381 255

116 Gewinne zu 400 M.

Die in der
zogenen beiden Hauptgewinne von ſe 100000 M.
fielen auf Nr. 209193 in Abteilung Fnach Hannover
in Abteilung II nach München

ungstag 15. Dezember 1928
der Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 120 M. gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 22545
2 Gewinne zu 5000 M. 139548

Gewinne zu 3000 M. 257961
G Gewinne zu 2000 M. 50150 134081 3531 30

10 Gewinne u ſ000 W. 54068 182042 275544
299354 365882 pSo o zu s800 98481 208275 248598

24 Gewinne zu 500 M. 6396 41671 52958 656064
112344 134011 270451 279666 286902 304528
326167 34576088 Gewinne zu 400 M. 9883 22886 23702 44074

59678 78590 761727 84348 87918 97438
ſ22654 ſ25330 128981 130311 137428
j40921 14405 168720 181818 123214
189877 200424 228426 286188 247850
250912 266802 2787650 276328 281566
258459 289138 316181 318647 324932
s 357708 369385 381171 388162

236 Sewinne zu 240 M. 6108 14272 14453 18778
31618 34902 38507 48160 51909 52727
58569 62570 63428 67624 67815 73352
76957 82429 83726 86612 87521 87987
50588 96486 897028 98889 102278117731 121402 123663

137415 137492
156652 157325
175162 175987
194077 198714
202628 204951
213448 217817
2832624 246399
266545 268799
278923 284443
317308 318298
339632 341345
356831 359995
373929 376258

361274
3891741

399der Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 120 M. gezogen

2 Gewinne zu 100000 M. 209193
2 Gewinne zu 5000 M. 261502
2 Gewinne zu 3000 M. 88921
A Gewinne zu 1000 M. 83554 197272
2 Gewinne zu 800 M. 127254

38 Gewinne zu 500 M. 7049 46760 69527 116785
227784 230079 265961 280603 282412
342315 353752 356410 366621 371640
384208 397628 7660 8718 9205 12217

14180 24715 27482 29984 45768 49410
63326 89101 91935 ſ00186 100887

113611 1189614 0 126889
144071 1588672 191049207008 209051 216357240627 244328 245827266825 283832 325129
347477 356502 361114 361335

8756 9754 9990

804382 81487 83195 88102 90706 1
112622 115085 117261 118324
121878 124536 125688 128249
133669 133924 137079140378 145215 148812156962 181116 170725178927 178855 1783571883171 188847 195169 206665
208746 217015 225423247012 247760 248752272983 274834 277025
298919 300082 304939318696 318681 328636342636 345572 346821348847 349512 3520098552177 356311 359077
375124 375708 377701 379898
382342 383265 383443 384068 394281

heutigen Nachmittägsziehung ge

bringt in allen Abteilungen unseres Hauses auber gewöhnlich billige

en cher und scd

Jeppückie 9ritc
war Hechem Auto Keise-Hechem

Am hetzen Sonntage vor dem

öner Gescò

i

Mümstſerdechem Cümoleum
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Zusammenarbeit zwischen Landwirtschaft
uncl Einzelhandel.

Nachdem auf der Tagung der Nahrungsmittel-
Einzelhandeis- Verbande am 11. Oktober die Not-
wendigkeit einer Zusammenarbeit zwischen Iand-
yirtschaft und Tinzelhandel zum Zwecke einerSteigerung des Absatzes deutseher landwirtschaft-
licher Produkte von kührenden Vertretern beider
Berufsorganisationen festgestellt worden war, hatte
die Hauptgemeinschaft des Deutschen Binzgelhandels
die in Frage Kommenden Organisationen zum
27. November zu einer Aussprache in kleinem Kreise
Zzusammengeführt, in der die Aufstellung eines
Arbeitsplanes für die Zusammenarbeit von Pinzel-
handel und Landwirtschaft erfolgte. Grundsätzlich
Wurdle festgestellt, daß eine Zusammenarbeit gerade
zwischen Landwirtschaft und Einzelhandel auber-
ordentlich notwendis seſ,“ weil in weiten land wirt-
schaftlichen Kreisen oft nicht genügend bekannt
sei, welche Anforderungen vom Verbraucher an die
Ware gestellt werden. Juf der anderen Seite er-
Klärte sioh der Dinzelhandel bereit, den Verbrauch
hochwertiger deutscher Przeugnisse in seinem
Kundenkreise nachdrücielicn zu förcllern. Es wurden
Arbeitsaussohüsse eingesetzt, in denen die NMindest-
anforderungen, die an ein marktfähiges Erzeugnis
gestelt werden müssen, festgelegt werden soſſen,
Die bei der Aussprache vertretenen Organisationen,
Deutscher Landwirtschaftsrat, Preußisehe Haupt
lIandwirtschaftskammer, Reichslandbund, Vereinigung
der deutschen Bauernvereine, Reichsverband des
Deutsehen Gartenbaues und der Reichsverband der
Landwirtschaftlichen Hausfrauenvereine sowie die in
der Hauptgemeinschaft des Deutschen Binzelhandels
vereinigten Verbände des Lebensmittel-Binzelbandels
erklärten sich zur Mitarbeit in diesen Ausschüssen
bereit. Es wurde als erforderlich bezeichnet. daß die
bei der Aussprache nicht vertretenen Verbände des
Lebenswittel-Großhandels und der Landwirtschaft-
lichen Genossenschaften sich an den Arbeiten der
Ausschüsse in gleicher Weise wie der Einzelhandel
beteiligen.

Aus der mitteldeutschen Wirtschaft
Leipziger Malzfabrik in Schkeuditz. Die in Halle

abgebaltene ordentliche Generalversammlung be-
schloß, wieder 6 Prozent Dividende zu Verteilen,
Die Verwaltung führte aus, daß sie auch für das
laufende Geschäftsjahr mit einem befriedigenden Er-
gebnis rechne.

Engelhardt- Brauerei Akt. Ges. in Berlin. Divi-
dendenerhöhung. Der Aufsichtsrat hat besehlossen,
der Generalversammlung Vorzuschlagen, aus dem
Gewinn in Höhe von 1.,99 (1,84) Mill. Mark, der sich
Nach Vornahme von Abschreibungen in Höhe von
1,96 (1,41) Mill. Mark ergibt, eine Kusschüttung von
6 (6 Prozent Dividende auf die Vorzugsaktien
und 18 (12) Prozent auf die Stammaktien

hen und 239 541 (220 219) Mark vorzutragen,
Satz hat im abgelaufenen Geschaäftsſahr eine

Steigerung erfahren. Der Bedarf an Gerste und
Hopfken für die neue Kampagne ist zum größten Teil
in sehr guten Qualitäten aus deutscher Ernte gedeckt
worden.

o
ber

Börsen, Devisen, Märkte
Amtliche Devisenkurse.

Ohne Gewähr In Reichsmark) Ohne Gewähr.

17. 12. 15. 12. 17. 12.15. 12.
Euenos 1 Peso 1.762 1.763 Jugosl. 100 D 7.373 7370
Japan 1 Jen 1.930 1.924 Kopenh 100 K. 111.08 111 88
Konst. 1 t. Pfd. 2.0651 2.065 Lissab 100 Esc. 16.22 16. 18
Lond. 1 Pfd St 20.334 20.395 Oslo 100 Kr 111.74 111.74
Neuyork 1 Doll. 4.1915 4.1910 Paris 100 Fr. 16.38 16.37
Rio 1 Milr 0.4965 0.499 Schweiz 100 Fr. 90.73 30.72
Amsterd. 100 G 1689. 30 168. 91 Solia 100 Leva 3.1026 3.026
Ath 100 Drehm 5.425 5.425 Span 100 Pes 63.12 63511.
Bräss 100 Belg 56.27 58.37 Sfockh 100 Kr 112.12 112.06
Danz 100 Guld 81.20 61.27 Budapest 100 P. 73.07 73. 05
Hels 100 M 1041 10.54 Wien 100 Schill. 59.025 59. 015
Italien 100 Lire 2198 21.945

Berliner Börse vom 17. Dezember.
Tendenz: Rückgängig und fast geschäftslos.
Interesselosigkeit aubenstehender Kreise und Ge-

schäftsunlust sind auoh die Hauptmerkmale der heu-
tigen Börse. Neue Anregungen fehlten und die vor-

Markt haben ber dessen Besehätägungegrad hinaus

Aus der
Dem Wirtschaftsbericht des

Bankvereins von K uliseh, Kaempf 00.
utnehmen wir folgende bemerkenswerte Sus
kührungen über die Lage der mitteldeutschen Wirt
ſchaft.

Die Lage der deutschen Wirtschaft, die im
Zeichen langsam sinkender Konjunttur steht, hat
sich Weiterhin versehlechtert. Die Zunahme der
Arbeitslosigkeit geht weit über das saisonmäbige
Maß hinaus. Ende November war die Gesamtzall
der Arbeitslosen unter Berücksiehtigung des Lohn-
Konfliktes im Ruhrgebiet mit 1 029 658 um 70,3 Pro
zent höher, als zur gleichen Zeit im Vorjahr. Der
Güterverkehr der Reichsbahn zeigte in den letzten
Wochen, obwohl in dieser Jahreszeit sonst eine
saisonmäßige Zunahme eintritt, rückläuſige Tendenz
in Auswirkung der Konjunkturabschwaächung und
des Arbeitskampfes im Westen. Die Ziftern der
Wagengestellung sanken von rund einer Million in
der letzten Oktoberwoche auf 8391 770 gestellte
Wagen in der letzten Novemberwoche. Der Rubr-
bergbau, der als ein Gradmesser für die industrielle
Tätigkeit gelten darf, meldete eine verminderte Vor
derung. Innerhalb Wochenkrist sank die arbeitstäg-
liche Kohlenproduktion des Ruhrbergbaues von
376 429 Tonnen auf 364 738 Tonnen in der Zeit vom
25. November bis 1. Dezember.

Neben dem Ausfall an Löhnen und Kaufkraft in
Verbindung mit den Arbeitskonflikten Virkte sich
Vor allem auch die geschwäohte Kaufkraft der Land-
Wirtschaft ungünstig aus. Die Ernte in Deutschland.
War Zwar mengenmäßig im ganzen befriedigend, die
Preise für landwirtschaftliche Produkte sind aber s0
gedrückt, daß die Landwirtschaft Keine Erleichterung
ihrer Notlage fand. Mancherlei Schatten fielen daher
auf das Weihnachtsgeschäft des Einzelhandels, das
zudem bisher infolge der milden Witterung ent
täuschte

Auch im mitteldeutschen Wirtschaftsbezirk, der
Konjunkturschwankungen gegenüber mit seinen
Wertvollen Rohstoffinditstrien verhältnismäßig wider
standsfähiger ist, trat im Zusammenhang mit der
Verschlechterung der Gesamtltonjunktur eine Ver-
minderung des Geschäftsvolumens in viehtigen
Gewerbezweigen ein.

So War die Beschäftigung in der
mitteldeutsechen Metall- und Maschinen-

industrie
weiter leicht nachgebend. Nach dem letzten Bericht
des Vereins Deutseher Maschinenbauanstalten ist im
allgemeinen der Beschäftigungsgrad seit August von
dem monatelang gehaltenen Stand von 75 Prozent
der Normalbeschäftigung auf annähernd 70 Prozent
gesunken. Wenn auch einzelne Firmen unseres Be-
zirks, die für ihre Spezialmaschinen einen besonderen

Halleschen

gehen dürkten, so ist doch im Durchschnitt auch im
witteldeutschen Gebiet die Lage der Netall und
Maschinenindustrie schwierig, zumal Dzportaufträge
nur zu Kampfpreisen hbereingenommen werden
können. Aus einer amtlichen Statistik über die Ver-
zinsung der Kapitalien der Aktiengesellschaften der
mitteldeutschen Metall- und Maschinenindustrie geht
hervor, daß bereits im Jahre 1926/27 im Durchsechnitt
Keine Dividende gezahlt worden sind. In letzter
Zeit sind von einigen Firmen Anträge auf Betriebs
ginschränkungen und Stillegungen gestellt worden.
Der zum 31. Dezember 1928 ablaufende Lobnyertrag
in der mitteldeutschen Metallindustrie ist von den
Arbeitgebern mit dem Hinweis gekündigt worden,
daß eine weitere Belastung der Gestehüngskosten
durch Lohnerhöhung nicht tragbar sei. DBs ist Zu
hoffen, daß ein neues Lohnabkommen auf der Basis

eutgchen Industrie
mit eine Stabilität der Kalkulation erreicht wird und
Rückschläge insbesondere auf den Export dieser In-
dustrie, die zu den Hauptexportindustrien Mittel
deutsehlands gehört, verhindert werden

In der
chemischen Industrie

Mitteldeutschlands war die Nachfrage befriedigend.
In der Braunkohlenindustrie war nach Rinsetzen des
Hrostwetters der Abruf für den Hausbrand, der zeit-
Weilig zu wünschen übrig lieb, gesteigert.

Im der

mitteldeutschen Kaliindustrie,
in der die Transaktionen des Burbach-Konzerns und
der geplante Verkauf der Anbaltischen Salz werbe
im Vordergrund des Interesses standen, war die
Absatzlage normal.

Die Beschaäftigung in der Thüringer s piel-
Jaren industrie wird als ungünstiger als im
Vorjahre bezeichnet. Die Textilindustrie
klagt über die Fortgesetzte Verwinderung der
Arbeitseingänge.

In der
mitteldeutschen rübenanbauenden

Lanchwirtschaft
reioht der Ertrag der diesjährigen Zuckerernte nicht
an das Ergebnis einer guten Mittelernte heran. Das
letzte Geschäftsjahr der Vereinigung mitteldeutscher
Rohzuckerfabriken führte, wie in dem Gesohbaäfts-
bericht dieser Vereinigung bemerkt wird, auf dem
Gebiet der Zuckermarktentwicklung und Preisgestal
tung von Enttäuschung zu Enttäuschung und endete
schließlich um die Wende des Betriebs ſahres 1927/28
und 1928/29 in einer ausgesprochenen Krise der ge
samten deutschen Zuckerindustrie. Vor allem leidet
die mitteldeutsehe Zuckerwirtschaft, deren Erhaltung
eine Existenzfrage für das gesamte mitteldeutsehe
Wirtsohaftsleben ist, unter dem tschechischen Zucker
dumping. Wie sehr sich die Lage zugespitzt hat,
geht daraus hervor, daß im September und Oktober
die Binführ an tschechisohem Prämienzucker in Höhe
Von rund 70000 PDoppelzentner die teschechische
Binkuhr der entsprechenden Monate des Vorjahres
um rund das Zehnfache übertraf. Die Regierung
hat sich, in Erkenntnis der volkswirtschaftlichen
Wiehtigkeit des Zuckerproblems, zu einer Drhö-
bung des Zuckerzolls bereit gefunden, die
noch in diesem Jahre Tatsache werden dürfte. Be
merkenswert ist bei dieser Zollschutzmaßnahme, die
eine Vernichtung der heimischen Zuckerwirtsehatt
verhindern soll, eine zollpolitische Neuerung in der
Form, daß der Zollsatz von dem Inlandpreis, der
nach dem bisherigen Durchschnittspreis an der
Magdeburger Zuckeérbörse riert werden soll, ab
haneig gemacht ist und automatiseh sinet, wenn der
Imlanprets daher hinaus stetgen sollte. S

Sehwer beeintrdobtigt ist auch

die mitteldeutsehe Schuhindustrie
durch die ausländische, vor allem die tschechische
Konkurrenz. Die Absatzkrise in der mitteldeutschen
Schuhindustrie hat sich bisher kaum gemildert. Der
Ruf nach Zollschutz ist in der deutschen Schuh-
industrie um s0 lauter, als ihre Zolltarife noch un
Verändert auf dem Satz vom Jabre 1902 steben, wo-
nach nur etwa eine Wertbelastung von 7 Prozent
Vorgesehen ist, während andere Länder bei weitem
höhere Schuhbzölle haben. Das Reichswirtschafts
ministerium wird daher, wie verlautet eine Erhöhung
der deutschen Schubzölle vorschlagen, Eine der
wiohtigsten und bodenständigsten mitteldeutschen
Industrien dürfte dadureh in ihren Tristenzbedin-
gungen eine unbedingt notwendige Stützung er

einer längeren Vertragsdauer zustande Kommt, da-

york hatte schwankende Tendenz gemeldet, die Lohn-
streitigkeiten und Tarifkündigungen in der ober-
schlesischen Eisenindustrie waren ebenso wie der Ge-
schäftsberichte von Hoesch und Köln-Neuessen wenig
erfreulich, die Wirtschaftsberichte der Sonntagspresse
Waren überwiegend pessimistisch gestimmt und auch
politisch sieht es nicht besonders rosig aus. Wir er-
Wähnen nur die Differenzen zwischen Deutschland.

liegenden Nachrichten lauteten eher ungünstig. Neu-
W S

Reichsbankdiskont 7 Prozent.

nd Polen in Lugano und den Krieg zwischen Boli-

RKurszett

fahren.

Vien und Paraguay, dessen Volgen noch gar nicht
abzusehen sind. Kuberdem rück der Oltimo immer
näher und versteift schon wieder langsam den Geld-
markt und die Feiertage stehen vor der Tür und ver-
anlassen das Publikum, das Geld braucht. zu Ver
käuken, nachdem ihre Hoffnungen Börsengewinne zu
erzielen, nicht in Erfüllung gegangen sind. So war
auch zu Beginn der heutigen Börse die Umsatztätig-

überlassen War, neigte eher zu Glattstellungen. Bei
den Neben werten blieben die Veränderungen gering,
bei den schweren Papieren traten Kursrückgänge bis
zu 4 Prozent ein. Die Aktien der Berliner Handels
gesellschaft notierten heute exkl. Bezug (3438 Proz.
mit 24728. Der Markt der NMontecatimt Aktien lag
wieder vollkommen vernagchlässigt Daimler-Aktien,
die Sonnabend nachbörslich bis 78 gedrückt lagen,
setzten unverändert zum Schlußkurs vom Sonnabend
mit 76 ein, gaben aber später auf 78 nach. Uberhaupt
zeigte der Verlauf erneut rückgängige Tendenz und
Wurde von einer Kaum noch zu überbietenden Ge-
schäftslosigkeit beherrscht. Besonders ins Auge
fallend war die schwache Haltung der Kunstseiden-
Werte, die ca. 10 Prozent verloren, da man an-
scheinend auch für die deutsche Kunstseidenindustrie
mit Preisermäßigungen rechnet, um dem Ausland
gegenüber Konkurrenzfähig zu bleiben. Auch sonst
überwogen Kursrückgänge, die bei den führenden
Werten bis zu 5 Prozent betrugen. Durch relativ
keste Haltung fielen Svenska auf. Anleihen vach be-
hauptetem Beginn abbröckelnd. Lusländer über
überwiegend sehwächer, Bosnier bis Prozent ge
drückt. Pfandbriefmarkt bei behaupteten, aber nicht
ganz einheitlichen Kursen fast geschäftslos. Devisen
eher etwas gefragt, Stockholm und Schweiz fester.
Geldmarkt angespannter. Tagesgeld 628 bis 822 Pro
zent, wobei die Absehlüsse mehr nach der oberen
Grenze geelgen haben dürften Monatsgeld 9 bis
9 Waren wechsel ca. 7 Prozent.

Leipziger Börse vom 15. Dezember.
Zum Wochenschluß war die Tendenz unregel-

mäßig. Höher notierten Sächsische Bank, Palken-
steiner Gardinen, Riebeck-Brauerei, Thüringer Gas
und Polyphon, Während MNansfeld, Schiffahrtsaktien
und verschiedene Textilwerte zu niedrigeren Kursen
bezahlt wurden. Die Umsätze hielten sich in engev
Grenzen

S Berliner Produktenbörse.
(Für 1000 kg 17. 12. Für 100 kg) 17. 12-

Weizen märk. 204208 Kl. Speiseerbsen
Roggen, märk. 201—203 uttererbsen SRauhgerste 216-235 Peluschken 22.00 24. 00ladustrie- und Ackerbohnen 21.00 28.00Futtergerste 195--203 Wieken 27.00—29. 50
Neue Winterg Blaue Lupinen 14.00 14. 50Hafer, märk 191198 Gelbe Lupinen 17.00-17. 50
Mais lok Berl. 222—224 Serradella alte
(Für 100 kg) Serradellas 35.00 39.00Weizenmehl 25.75--28. 76 Rapskuchen 19.20-20. 30

Roggenmehl 25. 90--28. 50 Leinkuchen 25. 00—25. 20
Weizenkleie 14. 25--14. 40 Trockenschnitz. 12.00—13. 20
Roggenkleie 14. 00--14. 25 doja Schrot 21.80-22. 90
Kaps 1000 kg Torfmelasse
Leinsaat, 1000leg Kartoffelflockenſ 18.50—19. 20
Viktoriaerbsen 41. 60--49. 00 Räben

Leipziger Produktenbörse.
(Far 1000 hg in Retchsmare.)

15. 12.11. 12 15. 18 11. 12.
Veizen, inl. 198-204 199-204 Hater, neuer c
Koggen, in. 200 206 200--206 Mais, amer 228-232 226--232
Sommerg. 23--238230--240 do einquan, 250--255 259 255
Winterg 219--220219-222 Raps, ruhig 340--3600 335
Hafer, alter 195-210 195 214 Erbs in V. 379 440 370-440

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 17. Dezember.
Kuftrieb: 908 Rinder (davon 167 Oehsen, 389

Bullen, 320 Kühe, 72 Färsen), 594 Kälber, 1249 Schafe,
2635 Schweine; zusammen 5436 Tiere. Außerdem von
den Pleischern selbst zugetührt: 9 Rinder, 27 Kälber,
54 Schatfe, 644 Schweine

Heute Heute Heute
Ochsen 156—89 Kühe 2 4047 Schate 2 6265
do 45 do 330—39 do 340do 3 40 34 do 4 20-29 do. 4 35-39do. 435-39 Färsen 152—57 do 5do. 5 do 2 38-61 Schweine 1 78do 6 Kaälber 1 S do -276-77Bullen 150—85 do. 27278 do. 3 7576do 242—49 do. 3 65--71 do. 472-74
do. 3 35-41 do. 4 56—64 do. 5 70--71do. 4 e do. 5 e do. 6Kühe 148—80 Schafe 152—68 do. 765--72

Geschäftsgang: Rinder und Schake schleeht,Kälber mittel, Schweine langsam. Vperstand; 169
Rinder (davon 20 Ochsen, 74 Bullen, 90 Kühe, 12Keit äußerst Klein und die Spekmation, die sieh selbst Färsen), 291 Schafe, 185 Schweine

15. 12. 14. 12. 15. 12. 14. 12. 15. 12. 14. 12 15. 12. 14. 12.
e Verkehrswerte, Dre ehe e 41. S int 106. 106. Freiverkehr.25. 125. St aBerner Börse won heute Berliner Bärse e e e et l l e eBener Boree vom Vortage Blet Haghbahn 9160 92— eltra Dresden e n e z a o Krägershall 277 276.

al et Elektr Lieferungsg. 781.50 163. Wegelin Hüäbner 37.251 97. Glucks i Serst -Blankbg 64. 64.25 t u Glückaul lit. a, 75. 76.Eigene Meldung.) (Mitgeteilt von der Commerz- und Halle Hettetedt 64.75 64.70 Fesen Steinkohlen 121. I22. Wer schen Weißent 153.50 183 50 Kabel Rheyat 174. 77.
Privatbank Merseburg.) Hamburger loenb 75.— 76.78 e 56. 56. 90 i Mälzerei t. 122.90 Hochfrequenz S17. 12. 15. 12. 17. 12. 165. 12. Hamburg Süd 176.50 179. söbeln Zucker so 60.50 Zeitzer Masch 144.75 144.50 Rhein Meta 103. 108

Hanss Hernptseh 173.50 179.25 e n n g0 Seheidemandel 74 soam Pakett 134.75 137. Use Bergbau 234.-235.50 Verein Elbesckitt 23 e re exmn 76.25 77 Dis rNordd. PDloyd 132.90 185. dto Genub 115. 115.25 Deutsche Anleihen n e 6947 77 wert Ausl. ien. ammersen o 137.26 137. 25Adca 137.75 137.75 Kaliwerke Aschersl. 276. 278.25 e h Bankaktien Hartur dareh e
Berl Handelsgesell 246.97 283.50 Karstadt 224.37 225.62 blssungs Anl e e n Hildebrand Mäbl. 50.25 306.25
Comm a Privatb 192.50 192.75 Klöeknerwerke 104.25 104.751 r n s210 6225 Mut Creaithe e en e

5 Ji Disch Ablösungs- S 125. e nDarmstäckt u. Nat 287. 290. Ludwig Loewe 243 245 e e Hoheniohe 53 50 w. g nDeutsohe Bank 189. 169.50 Mannesmannröhren 122. 123.50 en e ein s 14.10 14.25 Industrie Ahtien, Holzmann, h. 135. 25 Leteiger BDor s Von heute
Disconto 160. 160. Manst. Bergbau los o o Hroy Sachs Ammend, Papier 185.50 109. Huwmboldt. Mähle (Drahtbericht der Commerz- und Privatbank, Filiale Merseburg.)

70. llkämm. 185. 1865.50 Pfandbriefe 91.90 91.90 o HKabla Porzellan 119. 11850Dresdner Bank 179. r 5 Prov.-Sächs ld r e t 100 10 Köln-Neuessen 124.25 123.87

e t 222 2 5. 1 12- 5.Reichsbank 829. 234. 50 Qbersebl Koks 113. 114. Koggenptandbr 8.65 8.65 e dere en e S 0.76 17. i 12. mr 12. 15. 12Akkumulstoren Jg. o 161 Orenstein Koppel 100. 100. 10 Berlin Hyp. denen 92.50 94. ütts 53.251 59.
1 193.37 Ostwerke 280. 284.25 Soldpt. S. 2 lou los Bame Meguin 212 ahmeyer S Co 1a1.37 180.75 Altenbg Landler Leipz2. heuer-V.G dto S. s u 6 97 97 e e eonbard Braunk 158. 159. Busen Wage 25 l 249. 240.Jul. Berger 402.50 411.50 Phönix Bergbau 87.50 639.25 tag ligu l Walzwerk e Leo Leopold Grube 822 e 575 See a et Wahn SennBergmann Elektr 230.25 234.62 Rhein Stahlwerke 136.50 137.75 t s Dn 80. 79.25 S Bemberg a 445. e S Se 146. 145. Shem Spinnerei eipe Hupf -Zimm 117.50 117.d. 25 75 Riebeck Mont 46. 8 B. p. nete n aschinen 138.50 13 Shromo Neger Spiteen 124 iSont Caoutsehone 140.29 143.75 Biebeek ontan la Sola 26 l e e her e Spina eDtseh. Conti. Gas Kütgerswerke lin G t el Beton a e Monierb 119 u. Uotores Deuts 69.251 79. Sröllvnte a Waumann-Br 145. 148.Dessau 211.25 218. Salzdetturth 497. 6500. Pre Bod Kr R Punentels n Nationale Auto 55. 54.80 Hermatoid V Paradtesbetten tenOtsoh Frds! 134. 135. Sehuetert n e 35.10 24.80 Zraunk. u. Brikett 190 162. d e 23125 13 ten Biseaba n ne ech I 343. 346.50 t ren v B h. Kohblen S en 19. Falkenst Gard Pittler Masch, 269. 265.Dtseh. Linoleum 343. 346.50 Sekultheit 323.75 328. tral Bodenkredit Be en e s Shöniz Braun u etehe ha Folyohes 45Engelbardt-Br. 243.50 Siemens Halske 418.60 425. an Slärt 77.25 77.25 Zagerug en e ne en e e ehestri 259.60 262. Thü Lei .50 8 Mein Hyp- e See r Seraer dut Richter J. C III. II.e a et e e e Hlektron e Zreres an So 129.75 128.50Feldmühle Pap 234. eoner ietz 286.75 288.50 s Nordd. Gr. X Calmon Asbest 41251 4125 Rhein Braun Gnüchtel Kostteer Zueleer 78. 58.Gelsenkirchen 119.75 119.75 Verein Glanzstotft 530.50 542. dAdto. Liqu. hart Wesser 13025 130— hein Sprengsto Groß Kunst Rudeſsb Zem 127. 127.

Ges t. elelktr 264.50 265. Verein Stahlwerke 91.50 92. Goldpk. 77.25 77.25 Chem en o Bositzer Zucker Zimmerm, e e e e
S 7 be Halle akt t Salze 3465. 347.Hacketal 99.25 Westeregeln Alkali 274.25 277. 2hem. Heyden 12312 123.7 Masob Halle Zu i SCh Gelsenk. las Glas 142. 142.Harpener Bergbau 131.75 133. Zellstoff Waldhot 275. 278.50 e e en Sperr ar enen m, Zinsberech- Chillingworlh 75 Sch chem 12 Thür Gas 164.gung Srhlls aber e Serier Ter z e g6 Thär Volle 362150 l162.90i Cautch. 93.50 94. Daimler Motoren 30.50 82. Schneider, Hugo Tangb Pfannbe 133. 132 50 Tränkner S Wärk 59. 59.8 Cont Wehe s Klöckner 99.751 90.75 Dtseh. Atl. Tel. 141.62 141.25 Sehulz jun Laurahütte Nee Magen 103 60 163 80

s W Leipe Messe 92 50 92.50 Disch. Kabel 69.87 170.50 St et 20. 22. a L gebe 183. We Zitt. Mech. Web 87. 87.75 Ver Stahlw. Disch. Maschinen 46.50 47. aßfurter chem. 34.25 33.75 eipz. B. -Riebec 156. 15. ewit Optionsschein 85.70 85.60 Disch, Wolle 50. Stett. Chammotte 76. 176.
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Sonnabend, nachmittag 1.45 Uhr, entschlief sanft
meine inniggeliebte, gute, treue Schwester

Lickchy Schmich
In tiefem Schmerz

Domplatz 3

Agnes Schmid
Merseburg, den 17. Dezember 1928

Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 18.
Dezember, nachmittags 3 Uhr, von der Kapelle des
Altenburger Friedhofs aus statt.

Nach Gottes heiligem Willen starb heute
früh 6 Uhr mein lieber Sohn, unser treuer Bruder

Alfons Meinhardht
nach langem, schwerem, mit größter Geduld
ertragenem Leiden im 24. Lebensjahr

Frau W. Lehrer Meinhardt und Kinder

Merseburg, den 17. Dezember 1928.
Steinstrabe 3

Die Beerdigung findet auf dem Stadtfriedhof am
Mittwoch, d. I9. Dezember 1928, nachm. 2 Uhr, statt.

Der Trauergottesdienst Donnerstag, 7 Uhr, in
der Katholischen Kirche

EISuh Mersehurg (C. V.)
Generalve

am e dem 2
rſammlung
1. Dezember 1928,

Uhr, im eSagen anVerlepung d er Niederſchrift;
Bericht über die Eisbahnanlage im
Wilmowsky Garten
Rechnungslegung und Entlaſtung;
Erſatzwahl für die 2 ſatzungsgemäß
ausſcheidenden Vorſtands mitglieder
Verſchiedenes. Der Vorſtand.

ZumWeihnachtsfeste
Filzhüte
Haarhüte

Regattamützen

7.50 6.50 5.50 4.50
13.50 11.50 9.50

2.90 2.50 1.90 1.20
4.50 3.50 2.50 1.95

FRAMZ ZEMKR
Ha 1Ile S., Kleiner Berlin 2

Leipziger Straße

Dame
bedeutend herabgesetzt

7.50 6.50 5.

Ecke Preubenring
Leipziger Turm

n Rüte

e 290

Trikotagen, Strümpfe Stickerei

Sandtücher, et etc.

Lichtſpiel-Palaſt „Sonne“

Ab Dienstag
Lyd Mart

Michuel Bohnen

Ein Ausſtattungsfilm nach der weltberühmten gleich
namigen Operette von

Johann Strauß
Regie Friedrich Zelnik der Meiſter des Films

Gllhem Dleterle
Ernst Verehes

in dem unvergleichlichen Großfilm

Nur 3 Tage!

Zum Film ſingt

Ewa Henckel-Dechant
Melodien aus der Operette

Hat man den Jilm noch nicht geſehen, ſo muß man
Hat man ihn aber geſehen,

dann kann man ihn noch ein zweites u. drittes Mal ſehen!

Jugendliche haben Zutritt!

ihn aber ſoſort ſehen!

Dienstag bis Donnerstag
Das prachtvolle Doppelprogramm

Schönheit

Ich Sind

Nfe Naut am Schedewene

Ein Film mit Tempo, einer charmanten
Handlung entzückenden, luſtig. Einfällen

und einer ausgezeichneten Darſtellung

Als Hauptſchlager bringen wir ein
Filmwerk voll Poeſte und unerreichter

le In
lebe gterhen

(Der Mann mit den 100 PS.)

Die Liebestragödie zweier junger
Menſchenkinder

Anfang 6 Uhr und 8 Uhr

ohlwaren Dienſt Lihtſie le
wird bahn

Staunen hie
empfiehlt

Linus Peters, önter- Altenburg

Zurückgekehrt vom Grabe unserer
leben treusorgenden Mutter

Ida Starcke
sagen Wir allen auf diesem Wege

E

unseren herzlichsten Dank.

Die tieftrauernden Kincler
nebst allen Hinterbliebenen

Burgliebenau, den 17. Dez. 1928.

Jm Handelsregiſter A 400 ſt v bei der Jirma
„Großdämpfwäſcherei und ReinigungsanſtaltPaul Rößner“,
die Jirma erloſchen iſt.
zember 1928. Amtsg

Merſeburg eingetragen, daß
Merſeburg, 11. De

ericht.

Bekanntmachung.
Wegen Entleerung

egungsarbeiten, fritt

des Hauptwaſſerrohr
a in Leung, veranlaßt durch Rohrver

n der Trinkwaſſerv
eine Nnterbrechung
erſorgung am Diens

tag, dem 18. d. Mts., in der Seit von 20-24
Uhr, ein.

Ich bitte hiervon gefl. Kenntnis zu nehmen.

Röſſen, den 17. Dezember 1928.
Der Vorſtand des Zweckverbandes

Cornely.
Kuh Nachrichten

Dom. Getraut
Der Lichtpauſer Wiſſi
Kunze u. Frau B. geb.
Schiller aus Milzau
S Beerdigt.Kind Günther Kaiſer
„Stadt. Getauft:Günter, S. des Büro

geh. Krumpe; Elfriede,
S. d. Dachdeck. Albert;
Marianne, T. d. Flei
ſchermſtrs. Sternberg.
S Getraut: Der
Schloſſ. K. Schlecht m.
Frau H., geb. Stöbe.
Beerdigt: Jgfr. Anna
Rieſe; der Badewärter
Große Frl. Wi helmine
Hoppe, d. Privatmann
Elbe.

Neumarkt. a
tauft: Urſula, T. d.
Anſtreich. Guſt. Bude.

„Altenburg. Gee e Seizers Klappach;
Edith, T. d. Arbeiters
Krauſe. Getraut:
Der Schloſſer Franz
Kittner mit Frau H.
geb. Lindner
Frl. möbltert Immer

ſofort zu vermieten.
Zu erfr i. d. Geſch. d. Bl.

Git möh. immer

zum 1. Januar 1929
geſucht. Ang. unt. 829
an die Geſch. d. Bl.

Beamter ſucht möbl.
Zemmer. Angebote
unter 828 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Blatt.

Suche ſchnellſtens

3-4- Zimmer
WohnungAngeb. unter s an

die Geſch. d. Bl.

Akademiker ſucht

ruhiges Heim
b. alleinſtehender Dame,
Nähe We ßenf. Str. be
vorzugt. Ang. u. 833 a.
d. Geſchäftsſtelle d. Bl.

Beſchlagnahmeſreie
Zimmer Wohnung

bei Borguszahlung
zum 1. Jarwar in Mer
ſeburg oder Nähe ge
ſucht. Angeb. unt. 832

Das

schon Kennen dieses aus-
gezeichnete Hustenmittel.
15 000 Zeugnisse sind der

lIänzendste Beweis dafür.
ei Husten, Heiserkeit,Katarrh, aber auch als

Schutz vor Erkaltungen ist
es das allerbeste Mittel
schon seit 40 Jahren.BeutelaoPte. Dosesö Pfg.

Wer alt werden will,
nehme als fung schon

Kaiser
Brust-Caramellen

enit den 3 Tannen

Zu haben bei:
Stöckersche Stadt-

Apotheke
Adler-Drogerie

W. Kieslich
Gotthardt-Drogerie
Hermann Emanuel
Neumarkt-Drogerie
Hermann Weniger

Drogerie Otto Albert
Drogerie Fritz Leberl

Sanitäts-Drogerie
Johannes Marold

Lauchstädt:. Apotheke
u. Göthe-Drogerie

Joh. Schulz
Schaffstädt Paul

Schwalbe, Apotheke
Großkayna: e

b. Zimmermann
Leuna: Drogerie

G. Groh
i. wo Plakate sichtbarMorgen Dienstag e

ein Waggon gutes,
[evund. Wievennen

u. Rotklee ein. Be
ſtell. werd. noch ange
nommen. Ernſt War

ſinsky, Frankleben.
Tel. Gr. Kayna 18

a. d. Geſch. d. Bl.

E ppICrE UND VORHANGE
A. MAN ALBERT MARIICKNACHFOLGER

INH. RICHARD ZIEMER HALLE-SAALE ALTER MARKT2
Gun s i g e Zahlung s bedingungen

habe ich anzubieten
Bowlentiſche, Kauchtiſche, Blumenkrippen, Korb
ſeſſel und Tiſche, Liegeſtühle,

De dHege o r e ganz aparte Neuheiten, Manj
kürekaſten, Bürſtengarnituren,

wen e go Meſſing, Kriſtall, Steinzeug, Kaffeeſervice, Küchengarn turen, Waſchſervice

Wechtsegeg?
Dienstag

Schlachtefeſt
Ab 9 Uhr: Wehllfleiſch
u. ff friſches Gehacktes,

ab 12 Uhr-
ſriſcheRotu. Leberwurſt

Kurt Krauſe,
Bahnhofſſtraße

zu verkaufen
Neumarkt 19, Hof.

Einige
(aDarienhahne

verkauft noch

W. GolzWeiße Mauer 48,
e

Morgen, Dienstag

Schlachtetegt
Von 9 Uhr an Well-
fleiſch und Gehacktes

v Dienstag
Schlachtefeſt

hugt len a„ſtraße 12S S Morgen Dienstag
c

Lieferant
s er Krankenkassen

Gute Pianos
preiswert bei

Hladlgr Maereker,
e e nene b

am Branekeplatz.

S GSchlachtefeſ

Rich. Tepper,
Obere Breite Str. 18.

Hausſchlächterei
gD. JofenßffesObere e S 12

(Goldene Kugel).
e

(Schlachtefeſt

ASpelser Preiteſtr.ſä

Schlachtefeſt.

Paul Trettin
Wesßereſelfer
Gerae 40

grobe gchönellare

auch an Wieder
verkäufer

verkauft billig

In
Morgen Dienstag

Schlachtefeſt
Nachm.

alle Sorten fr. Wurſt
auch außer dem Hauſe.

Moverne

Schlaſzimmer
und Küchen

45 well er
Tiſchlermeiſter

Breite r 3

Anzüge, paſſend F. gr.
Du üler od. Lehrling.

itanzug f. kl. Jigur,ne Radſitz f.
kl. Kind, zu verkauſen.

Wo, ſ. d. Geſch. d. Bl.

Kauft bei unſeren
IJnſerenten

Bürobedart
Papier waren
Scohulmaterial
Glückwunschkarten
Ansichtspostkarten

weigstelle leuna eurendes e Korrospondent

Buch- und Zeitschriften Abteilung

la. Westf. Pumpernickel
geschn., 18 Pack., a Stan., haltbar, frko.M Nach ßrotir Fr. Kyänper Köln e

(7Fabr. Knäpper Brot in Rheinland u. Westfal

„Von einem äußerſt hartnäckigen, lang anhaltenden

Geſicht chtsausſchlag

würde ich in etnem Zeitraum von 6 Wochen während
welchem ich 2 Stück Ihrer 85 gen „Zucker s PatentMedizinal-Seife“ verbrauchte vollſla ndig befreit. S.
G. in D. Stck. 60 Pfg. (10 h ig) Mi (25 und
Mk 150 (35hig ſtärkſte Form) Dazu „Zuckorh
Creme“ 35, 50 75 und 160 Pfg.) In allen Apo
theken, Drogerien und Parfümerien erhältlich.

b. omag

Große Ritter
Nr. 1.

Ab Montag
Wollſtckebög nenges Frogroenees?

Große Bhgen-Gechease
Herſönllches Gaſtſpiel

der Aberau beliebten ruſſtchen

e18 Peter
7 Geſang Tanz Ball

Vollſtändig neues eKommen StaunenSehenDie größte Vöhne nen des Kontinents!
Dazu der auſſehenerregend ruſſiſche Großfilm:

Ein o in die dunklen Geheimniſſe europäiſcher Fürſtenhöſe.
Tod, Krone und Macht in 7 Nieſenakten.

Purpur und Krone, tauſendflammiger Kerzenglanz, Paraden,
ſchimmernde Uniformen und Verrat. Die Jolge ein furcht

Das verzweifelte Ringen zweier Parteien
um Leben, Tod, Krone und Macht.

U ſerHesse es wolle Doſen

bares Blutgemetzel

ſofse Ole deetteſse De ohne
Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 27

Gas
und 9 Uhr.

Freikarten e bei et keine

in a

Welhngchtskest

empfehle

Baumklerzen
Stearin, nicht tropfend, Komposition, Paraffin

Lichthalter Feenhaar
Lametta Puppenlichte
Geschenkpackungen
in großer Auswahl
Kölnisch Wasser

lIlen Preislagen

Wilhelm Fuhrmann
Markt Nr. 4

Mednachth ren

Hachm tag

Freitag, den 21. Dez.
nachm. 5 Uhr,

im Schloßgartenſalon:
Schneewittchen

R aufgeführt von Mit
gliedern der Jugend
gruppe des Vaterländ.

Frauenvereins Merſe
burg- Stadt und an

deren Damen.
In den Paufen wer

den Kinderlieder vor
getragen.l Eintritt für Erwachſene

v

ginder O o Du.

50 rvon junger Frau gegen
baldige Rückgabe von
edeldenkenden Leuten

für ſofort geſucht.
Angebote unt. Da9 an
d. Geſchäftsſt. d. Blatt.

Alte Geige zu verkauf.
e

van UHoffſtraße 3.

Faſt neue Langſtie ſel,
Größe 42,

für 23 Mk. zu verk.
Halliſche Str. 15. 3 Tr.

dum Pücherabschlun

z. Bilanzauſſtellüng,
Iüt laufenden kührnn

der Gegchäftshüther

und Anfertigung der
Steuer-Erklärungen,

empfiehltſich b. mäßigen
Gebühren

Otto einhos
Bücherreviſor,

Wernſebserg,
Meuſchauer Straße 19.

Weh. ham
In Aubechlitten

billig zu verkaufen.
Gkesgeſteoſee 4.

Reſlaurant.

ülterh Grawmopdon

zu verkaufen.
Preis 15 Mark.

Neumarkt 52, Hof,

on heit. Nendchenina

Werin, hübſch friſch.Außer gr. blond, Sinn
ür alles Guteu. Schöne,

Eß und Schlafzimmer,
Wäſcheausſteuer vor
handen, ſucht gleichgeſ
Lebenskam., zw Heirat:
Nur ernſtgem. Angebote

Leiſtungsfähige, mittel
deutſche

lade Fahrt
ſucht beſteingeführten

Vertreter
Gefl. Angebote unter
A. G. 654 befördert
Rudolf Moſſe,
Berlin SW. 100.
Biantche ne

lertöutennn

zur Aushilfe ſucht
Max Käther,

Schmale Straße 21723.

Eine
Aufwartung
für ſofort geſucht.

Lindenſtraße 8,
Laden.

u Schäferhund
von ſchwarz grauer

Farbe zuge aufen.
Amtsvorſteher Röſſen.

Baſtard
aufgegriſfen. Abzuhol.
beim Hausmeiſter,
Burgſtraße l.

mit Bild unter 830 a.
die Geſchäſtsſelled. Bl.

Her Magiſtrat.
V. b. 28.
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